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SATZUNG
desereins fürSchleswig-Holsteinische Kirchengeschichte‘

Name und Sitz
Der Verein den Namen „Verein für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte“,.

N Er hat seıiınenSitz i Kıel.
82 WEcC

(1) Zweck des ereinsıst CS die es  1'  e der schleswig-holsteinischen Landes:
kirche erforschen und weıtere Kreise mıiıt derselben bekanntzumachen. Die atıgkeit
des Vereins ist deshalb gerichtet sowohl auf die verschiedenen Gebiete / des NNeT -
kirchlichen Lebens W1C auch auf die (seschi te derLandesteile unGemeinden, die die
Landeskirche bılden der geschichtlich iıhr Beziehung 'stehen; schließlich auch be-
sonders auf die (seschichte des Schulwesens der kirchlichen Kunst.

(2 Seinen Zweck sucht der Vereıin insbesöndere erreichen durch die Heräusgabe
größerer und kleinerer Veröffentlichungen; die \zwangloser Reihenfolge erscheinen
sollen. Die Schriften des ereins sollen den Anforderungen der heutigen:Geschichts-
wissenschaft ı mögliıchst gemeinverständlicher‘ Sprache Rechnung _tra

Der Verein verfolgt ausschließlich un unmittelbar SCHLCINNTa  CM  ın tmge '\‘Zwe<‘:ke. Q Die
Einnahmen und das ‚Vermögen des Vereins dürfen MNUr für dessen Zwecke verwendet
werden. Die ‘Mitglieder'haben,auch bei ıhrem Aüsscheiden, keinen Anteil dem VOTI-
handen Vereinsvermögen. Übermaßige Vergütungen Mitglieder oder dritte PCI'*<

S1iN' unzuläassıg.
Geschäftsjahr

“ Geschäftsjahr ist das Rechnungsjahr.
Mitglieder

CI) Die Mitgliedschaft wird durch Zahlung des Mitgliedsbeitrages erworben.
(2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 3; fürStudenten

für Kirchengemeinden M’ für Propsteien für sonstige Mitglieder mındestens
Er ist IL;aufe desGeschäftsjahres” denKechnungsführer entrichten:.

Freiwillige Beiträge und Zuwendungen sınd erwünscht.
(3) Der Vorstand kann Mitgheder, die sich hervorragendeVerdienste um den Vereıin

erworben haben,; Ehrenmitgliedern Diese haben dıe Rechte der Mitglieder,
Sınd ber VO  - derVerpflichtung ZUT Zahlung des Mitgliedsbeitrages befreit.

(4) 1€e Mitglieder erhalten die VOnNn herausgegebenen Schriften; und WäaTl
die kleineren ero 'entlichungen (Schriftenreihe ID dıe Nachrichten aus dem
Vereinsleben unentgeltlich, dıe größeren Veröffentlichungen (Schriftenreihe und Sonder-
hefte) Vorzugspreıis.

Die Mitglieder haften nıcht für die Verbindlichkeiten des ereins.
(6 Der Austritt AQUu> dem- Verein erfolgt durch schriftliche Erklärung denr Vor-

standund wird mıt Ende des lautenden Geschäftsjahres wirksam. 580!  e K RS  Mitglied das
den Mitgliedsbeitrag TOLZ wıederholter Aufforderung nicht entrichtet hat: kan  n durch
den Vorstand AQus der/ Mitgliederliste gestrichen werden.

V orstand
{1)Der Vorstand besteht au> dem Vorsitzenden,  N 'E dem 'stellvertretenden Vorsitzenden,

dem Rechnüungsführer un: VICI weıteren MitgliedernDie Verteilung der ;0nstigen (re-
schäfte innerhalb desVorstandes bleibt; demVorstand überlassen.

(2) Vorstand 1 Sinne des 26BGB ist der Vorsitzende der SC1MN Stellvertreter.
(3) Es WCI der Vorsitzende,derstellvertretende;‘Vorsitzende Un der Rechnungs-

führer für die Dauer VO  — VIier Jahren,. die übrigen Vorstandsmitglieder für die Dauer
VOo  - ZWEe1 Jahren VO  — der Mitgliederversammlung gewahlt.

(4)Scheidet C1M Vorstandsmitglied vorzeıtig AauS, regelt der Votrstand dessen Ver-
tretung bıs ZUXF nächsten Mitgliederversammlung.
(5) 1lle Amter 4 Vorstand sıind. Ehrenämter.
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Eıne Lebensbeschreibung Ansgars
1in mittelniederdeutscher Sprache

Von Anton Odt ın a Peter

Die Persönlichkeit Ansgars hat ın den nordischen Völkern iın
Sanz besonderer Weise Liebe, Anhaänglichkeit und Verehrung
gefunden. Eın Zeichen dafür ist, da{fß die Beschreibung se1ınes
Lebens, die Erzbischof Rimbert, se1n treuer Schüler, WI1€e üblich
in lateinischer Sprache, verfaßt hat, noch in der eıt 14492 1Ns
Altschwedische übertragen werden konnte. So lebendig WAar noch
seıin Andenken ın der Kirche Die altschwedische Handschrift ist
677 veroffentlicht worden.

ber 6S gibt auch eine miıttelniederdeutsche Übertragung der
ıta des Rimbert VO  — einem unbekannten Verfasser Aaus derselben
Zeıt, auf die ich VOT einıger eıt ın der Nationalbibliothek in
Wien stiefß Sie WAar noch nıe veroffentlicht un daher in Fach-
kreisen unbekannt. Leider sınd VO  — dieser Handschrift 11UT sechs
Blätter erhalten, darunter das letzte Blatt Der Anfang und die
übrigen Blätter siınd schon früher verloren SCWESCHNH. [)as geht AaUuUs
dem kKıgentumsvermerk „Peter Lambeck“ hervor, der sıch auf
der ersten Seite des lorsos befindet.

Peter Lambeck, Petrus Lambeccıius, WAar einer der wissenschaft-
lıch führenden Männer 1n Hamburg SCWESCH. Geboren 1628 in
Hamburg, wurde 1652 Professor Hamburger (Gymnasıum,
660 Rektor des Gymnasiums. Er ist der Verfasser der ersten
Literaturgeschichte und anderer wıissenschaftlicher Werke 662
trat unter dem Einflufß der Propaganda der Jesuiten, dıe VO
der Stadt Altona aus nach Hamburg wirkten, ZUT katholischen
Kirche über, WI1e CS der Herzog VO Braunschweig-Lüneburg, /o-
annn Adaolf G ypraeus in Schleswig und andere tführende Personen
aten Peter Lambeck ging nach Wien 1667, VO Kaiser
Leopold besonders freundlich aufgenommen wurde. Seine bedeu-
tende Sammlung VO Handschriften hat mıtgenommen. Damıit
sınd allerdings gerade die plattdeutschen Handschritften A4us dem
Blickfeld der Wissenschaft geraten Wer interessıiert sıch ohl 1n
Wien für das Plattdeutsche”? Peter Lambeck mu also diese sechs
Blätter der Handschrift VOT 1667 besessen haben Auf der etzten
Seite steht



Anton Tödt

„Dıit bock hort to Magdeborg der olden stat dat closter to
leyven rouwen.“

Das Magdeburger Liebfrauenkloster WarTr eın reiches Kloster.
Davon Z die romanısche Liebfrauenkirche mıiıt Kreuzgang un
den romanischen Klostergebäuden, die 1m zweıten Weltkrieg ZeTI-
stort und NUu wıeder aufgebaut sind.

Magdeburg gehörte ZU sachsisch-märkischen Kreis der Hanse.
deren Königın Lübeck Wa  —$ In Magdeburg se1t alters mıiıt-
telniederdeutsche Sprachdenkmäler, W1€e z B dıe „Magdeburger
Schöppenchronik“, entstanden. Der Einflu(ß der Hanse begunstigte
entscheidend die Entwicklung des Niederdeutschen ZUT Schriftt-
sprache in Norddeutschland.

Die KErzahlung War VOTLI allem ZU Vorlesen für Laıjen bestimmt.
Daher wurden besonders die volkstümlichen und die legenden-
haften Stuücke bevorzugt.

uch ahm INa  — Abstand VO  —_ den polemischen, Von kirchen-
politischen Elementen un VO  $ Stücken, die I1a für antıquiert
hielt Wir können 1€Ss auch in unseceIer Geschichte Ansgarıı beob-
achten Bekanntlich spiegelt sıch 1n den beiden wichtigsten Hand-
chriften der ıta Ansgari] eıne tiefe kirchenpolitische Polemik
wider, der auch der natiıonale Hintergrund nıcht fehlt Es geht

die Person des großen Erzbischofs Adalbert und die Gründung
des Erzbistums und Der Codex A, der VO  } Waitz und ahl-
INann für authentisch gehalten wiırd®, steht der Person des dal-
bert kritisch gegenuber. Der Codex BS Aaus dem Kreıise Vicelins,
1m Sos Codex Vicilinı überliefert, steht treu Adalbert Er wird
VO  } Peitz* un anderen für authentisch gehalten. Wır können
1er dieser Frage nıcht nachgehen, und unseTe niıederdeutsche Er-
zählung des Lebens Angars halt sich auch zurück, vielleicht, weıl
dıese Frage die Gründung des Erzbistums Lund, die seinerzeıt
die Gemüter erregt hatte, dafß Sido Aaus Neumüunster 1n seinem
Brief. VOT 11906 schreiben konnte: „Acerus Lundensis ep1SCOpuSs

fraudulenter pallıo primus Danie archiep1scCopus tfactus est”,
DU lange erledigt Wa  —

Vgl auch H. Menhardt, Verzeichnis der altdeutschen literarıschen and-
schritften der österreichischen Nationalbibliothek Bd. I Berlin 1960

D Dahlmanns Ausführung 1m ext Mon. Germ.
Mon. Germ. SS IL, 378 VO  - Pertz eschrieben.
W. Peıtz, Rimberts i Vıla Anskarıi1 1n ihrer ursprünglichen Gestalt In
Z. V.t. Hamb Gesch., 3628 1918 139 H, un W. Peıtz, „Unter-
suchungen ZUr Urkundenfälschung des M- In amb esch
daselbst. Levison, „Die echte und diıe vertälschte Gestalt VO  —; Rimberts
vıta Anskarii“. In amb esch (1919) N a
Derselbe, Zur Würdigung VO  ; Viıita Anskarıii. In 1.-Hols
Kirchengesch 87 1926, 163—185



Eine Lebensbeschreibung Ansgars
Die Handschrift, WEeNnnNn auch NUr in wenigen Blättern erhalten,

ıst VO  ; großem Wert, nıcht NUTr ihrer sprachgeschichtlichen
Bedeutung für das Niederdeutsche. Die treuherzıige Art der ber-
tragung, dıe sich nıcht sklaviısch den lateinischen ext des Rım-
bert klammert, sondern aus dem Geist niederdeutscher Art lebt.
packt uns unmittelbar.

Die Handschrift tragt die Überschrift: „Sdunte Anscarıus leuent“
un stammt Aaus dem Jahrhundert. Die Darstellung annn aber
alter se1n. Sie tragt die Bezeichnung Clodex 2673 un hat eın For-
mat on 313 21 Sı1e hat rote Kolumnentitel, keine besonde-
Icn Zierbuchstaben. Die Namen sınd rot unterstrichen. Der ext
fangt miıtten 1im Satz

Fur die Frage, oder VO WEem dıe Schriftft verfaßt ist, ıst fol-
gende Beobachtung VO Bedeutung: Die lateinischen lexte und

berichten miıt einer gew1ssen Betonung, dafß nordelbische
(hristen den Frevel begangen hatten, christliche Flüchtlinge VOT

den heidnischen Verfolgungen aufgegriffen und verkauft
haben andere Christen, ja Heıiden. Unsere nıeder-
deutsche Erzahlung 111 diesen Frevel nıcht verschweıgen, aber
alles, Was auf Nordelbingen deuten könnte, ist weggelassen. Der
Name „Nordelbingen” wird in diesem Zusammenhang nıcht
wahnt *. Der Übersetzer könnte also ohl AUS Nordelbingen stam-
uÜeCcnN oder dort wohnhaft SCWESCH se1n. Weiteres alßt sıch
ZUT Lokalisıierung aum Ks sınd beide Möglichkeiten offen-
zulassen: Die Handschriftt annn 1m Kloster Magdeburg ntstan-
den  E S1eE annn auch VO  - auswarts erworben seın

Beim Lesen mufß iIna  - bedenken, da{fßt 1mM Plattdeutschen W1e€e 1m
Knglischen oder Französischen Schrift und Aussprache sıch nıcht
decken, weıl dıe Schrift die feinen uancen der Jebendigen Sprache
nıcht wiedergeben ann

So wird z. B in den Handschriftten der damalıgen Periode der
Umlaut nıcht bezeichnet. Wo z B Konyngh steht, ist Könyngh
lesen, oder OM OoOme CIMn 1m heutigen Piaff: Hochdeutsch ıhm
Man liest sich bald hineın. Die Abkürzungen sınd aufgelöst, die
Zeichen Ü, V, sınd 1n ihren heutigen Lautwert geandert. {dıe
Interpunktion ist der heutigen Weise angepalßit.

Kinıge Anmerkungen wollen das Verständnis des Mittelnieder-
deutschen erleichtern. Wır geben, u  z den Zusammenhang klar-
zustellen, Zwischentexte un eine kurze Einleitung.

Den mittelniederdeutschen ext der Handschrift habe ich auch 1m _]ailrbudl
des ereıins für niederdeutsche Sprachforschung 59—74 VCI-

öffentlicht. Die obıge Wiedergabe weist einzelne Verbesserungen und ıne
Neufassung der Einleitung auf.



Anton Tödt

Sunte Anscarıus levent

Der lateinische Text bei Waitz Vita Anskarij in Hannover
18854, Kap 8’ Zeile In der nıederdeutschen Handschrift der Anfang. Im
lateinıschen ext lesen WITr Anfang die W ı dmung, welche zeıigt, daß die
Arbeıt „den Vätern und Brüdern, die ın dem geweihten Kloster Corbie Gott
dienen“”, gewıdmet ist. Nach kurzem Überblick über die Jugend NSCAars wiırd
erzahlt, daß Anscar nach Neu-Corbie entsandt wurde als „der erste Schul-
meister“ und Lehrer des Volkes, das heißt auch als Prediger. Kapitel chil-
dert dann, WI1e Könıig Harald ekehrt wird un Anscar un Autbert miıt ihm

den Däanen fahren. Ausführlich wiıird auch die Reise ber Köln und Dorstadt
„1N confinia anorum“ geschildert Kapiıtel erzahlt VOoO  — dem Anfang der

re ZU Glauben ekehrt
Arbeit, die sıch sehr gunstıg anliefß: Viele wurden durch ihr Beispiel und ıhre

1ra] lerynge bekert to eme gheloven, nde stedes worden
vormeret, de dar salıch worden eme heren. De knechte godes

ensteken mıiıt der gotliken leyve nde begherden VOI-
den cristen gheloven. Darumme begunden soeken

kyndere de mochten kopen nde voeden to e denste
godes nde de konynck bevoel ONC sommyghe kyndere VO  — den

to leren.
Aldus gheschudet, dat in korter tyd makeden CYODC schole Van

12 kynderen efte INCCT, nde vorsammeden ok ander deyners nde
hulpers ummelanck. Hyr ININC began OTE gherochte nde ghelove

eme godes vruchtbarlick to assecmh Do 1ın dusseme
vlite nde iın dusser hillighen upsatte twe 1ar efte lenger
ghevelt, dat de vorgheschreven broder Ausbertus swarlicken
cranck wart Hyr ININEC wart he gebracht closter o
Gorveyge. De langhe suke wart SWAaTrT, dat he 1n der Lyt Vall

paeschen saliıchliken, als loven, wanderde eme heren. als
OIn Va  —_ eme heren openbart W:  N

Cap 44

Hyr twıisschen gyhevellet, dat de boden des landes Van Swe-
den quem«en to eme keisere Lodewicus. nde under ander bode-
schoppen de OoOnNne bevolen deden den mylden keiser
wetten, dat dar ele volcke de begherden den
cristen gheloven entfanghen nde dat OTCS konynghes ghemode
dar guthwillich to WELG: dat he de prester godes B
lande wol scholde laten , allene dat Va gna
mochten vordeynen, dat he dar seynde ® bequeme predikers der
WOTL godes. Do dıt de aldergeistlikeste keiser horde, wart he ST
VOorvrouwet nde beghunde echter soeken, wWwen he de lande
senden mochte, de dar efte dat volk bereyt WEIC tO loven,
6 seynde sendete, permuitteret.



Eine Lebensbeschreibung Ansgars

als de seden, de to OM ghesant Hyr ININE gheschudet, dat
de erwerdighe keiser echter oversprack mıt vorghesechten
abbate, efte he yemante vynden mochte Va  - monyken, de
UMmMe den Cristi de lande trecken wolde, efte wolde
dar yemant mıiıt eme konynghe Herıioldus, dat de knecht
godes Anscharius dusse sake eInece Umme dusser sake willen
gheschudet, dat he Va  — des keisers ghebode wart to den
pallaes. nde OM wart gheboden, dat he S1 nıcht enschore ‘
CYI he de jeghenwordicheıit des keysers. De Ina godes
wiste wol, WAaTUumMMIE he gheropen wart, nde began miıt gantzen
herten to bernen der leyve godes, nde heelt dat VOT alle
vroude, dat he mochte arbeyden SYNC /a zele tho WYNNCN. nde
WEeETC 1d, dat OM der yennich wedderstoet anNnqueM6C, dat
wolde he ININEC Cristus willen duldichliken lyden Dıit he
sick VOT 1n eme9 he enhadde eme herten nCYN twyvel-
afticheit, sodanıch werck to Wente he wart ghetrostet
\  —; eme gotlicken ghesichte, dat \ lva| he 1n vortyden gheseyn
hadde, wente der vorghesechten Lyt do he noch by W as nde
Van der hymmelschen ynghevynghe twe ghesichte sach, duchte
OIM nacht, dat he iın CYM hus, dar ele predikers
bereıt tO prediken. Vor welcke prediker he hastelicken
gherucket wart in eme geiste nde sach dat CYM unghemeten
clarheıt, de der SUNNCH schyn boven gynck, Va eme hymmele
dael nde ONC ummescheen. Do he sick vorwunderde, waft dat
WEeTIC, horde he EYNC stemme by ghelick der stemme, de he in
eme ersten ghesichte gyghehort hadde, als he sede, de 0)088 aldus
tho sprack: „Dyn sunde 15 dy vorgeven.” Welker Va  — inghevynghe
des gotliken geıstes, als loven, he antworde nde sede: „Here
wat wiıltu dat ick doe De stemme Sprack anderwerff nde sede:
„Ganck nde kundige den heren® dat wort godes”. Dıiıt ghesichte
overtrachtede de knecht godes in SYNCHMC ghemoede nde VOI-

vroude siıck den heren, wente he sach dat CYN de1l vorvullet
WAaS, dat 0)981 gheboden Was nde tOo grotteren hope arbey-
des begherde he ock den Sweden dat wort? godes kundighen.
Do he aldus de jegenwordicheit des keysers ghebracht W as nde
Van eme keisere gyhevraget WaS, efte he de annemetel wolde,
antworde he mYyt VTIySCTI stemme, dat he bereıit WEIC to allen
dynghen, de he OIM |1vb] mıiıt acht IN den
Cristi wolde bevelen.

7 sıch nıcht scheren ollte, N raderet.
7a 2ın der Hs
- den Völkern, lat gentibus: Luc. 9’ Die Wiedergabe miıt heren sehr 2n -

teressant: „heren”, hıer gleı Völker*®* Herberge, Herweg etc.
In der Hs wort wort.



Anton 1ödt

Cap
Do ant de erwerdighe abbet mit der vorsichticheit godes Om

ghesellen uth broderscop ghenoemet Withmarus, de
werdich nde wiıllıch WAas to sodanyghen wercke. nde de keyser
schickede to eme konynge Herioldus den erwerdighen vader Gy-
selmarum, gheprovet eme gheloven nde in ghuden wercken,
unde SGT vurıch der leyve godes.

Aldus Na de hillighe Anscarıus de A de OIn Va  — eme
keisere wart ynghesat, als dat he wanderde dat ant Va  - Swe-
den ININEC to beseyn, efte dat volck bereit WEeTC to loven, als de
boden ghesecht hadden.

In welker9 ele quades efte vordretes he leet, nach beth
vortellen de vader Wıthmarus de dar mede Was 15 uns genoech
to vortellen, dat do mydden YNC eme weghe almeıstich,
JuCcMmM«eCcnN under de SCCOTOVOEIS nde de koplude, dar mede

weerden sick to eme ersten menliıken, dat de SCC-
LOVETS OTrTWUNN Sunder to eme anderen male worden Van
den sulven SCETOVECTIS vorslagen, Iso dat OnNne dat schep
nde allent dat hadden 1

nde woeden 11 to lande ane schep, Iso dat den SECTOVEIS

entquemen.
Dar verloren de konyncklicke ghave, de eme konynghe

brynghen scholden nde al dat dar WAaSs, behalven CYMN weynich,
dat draghen mochten uth eme schepe.

Hier endet das Blatt 2‘ folgt ıne Lücke bıs Kapitel In den Kapiteln
11920 S1nN: wichtige Daten aus dem en NSCars berichtet: Kırchbau auf
ırka, Übernahme des Erzbistums Hamburg, Betreuung mıiıt dem Apostolat
den Völkern des Nordens, Zerstörung Hamburgs, Rückschläge ıIn chweden,
Überfall Anounds auf 1r und Rettung des Ortes durch den inweis, daß
dort ıne 1r stehe des Christus, der VO  — allen Göttern der allerstärkste se1
eitere Wundergeschichten Von der Frau Friedeburg, der VO ıhrer Mutter
aufgetragen War „Nimm

dat suluer dar Va  —_ nde ganck to Dorstadum, dar ele
Kerken synt nde presters nde clerike nde dar 15 ok veelheıt
der armen. “

Na der moder dode vorvullede de dochter truwelicken al dat
de moeder bevolen hadde

Do gekomen Was to der stat Dorstadum, sochte geistlicke
VIOUWCH, de mıiıt ININEC ghynghen de hıllıghen stede nde dat

underwiseden, waft INn  - i1owelken gheven scholde. Do
1n CYNCME daghe de hilligen stede ummeghyngen de almıssen

In der Hs
11 ateten.

kaum; ım Lat V1X pedibus ad terram fugientes evaserınt.



FEine Lebensbeschreibung Ansgars

deilen nde de helfte Va eme gelde ghedeilet Wd> sprack
to OrenMN ghesellynnen: „Nu Synt moyde, ıt 15 better, dat
CYM weyniıch WYNS kopen nde ghelavet werden, dat also
vullenbrenghen moghen dat begunnen hebben. Hyr IMNMEC

1e7 pennynghe INMMNEC WYIM nde do gelavet
vullenbrachten S dat begunnen hadden. Ise dıt ghedan WAaS>,
kerden wedder to OTrer herberghe, nde den sack, dar dat gelt 1ın
gewest hadde, leden leddich CYNC stede Sunder Va  —_ der
gotlicker SaVC anf den sack vul, alse he ovoren ghewest
hadde Se vorwunderde sick Va  — groten myracule nde wisede
dıt den VTOUWCN, de mıiıt hadden ummegeghan, wat dar ghe-
scheyn Was Vor welken VTOUWECECIN dat gelt telde nde vant, dat
dar EVCNMN ele WAaS, als dargebracht hadde behalven Den-
nynghe de ININEC WYN ghegeven hadde Do reeden dat

ghynghe to den presteren nde dede ON dıt wytlick. Se dede
also. nde |2rb| de presters antworden „Wente“, spreken 5
„du hest dyner moder horsam ghewesen nde hest dynen loven
vullenkomen by OTr vorvullet, nde hest OTE almıssen wol nde
strenghe bestediget, heft dy de here, de CYMN wedderghever 15
alles ghudes, dıt gelt wedder ghegeven fo dyner nottroift: he heft
alles dynghes genoecch: He schal ın eme rike der hymmele VOI-

gelden al dat uth uthghegeven wert. Dıt 15 dy Va  -

eme heren wedder ghegeven, nde du machst dat aten WAal du
ult Dattu uthghevest to dynes sulves behoeff, dat enwolde dy
de ere nıcht wedder gheven, sunder alleyne dattu uthgevest den

ININEC leyve willen.“ Vort, do dusse vorghesechte
schulte 28 dot Was nde dusse VTOUWC, do dynck dusse vorgesechte
prester Argarıus wedder Va  . dar, IIN leyve willen des CY1-

levendes, dat he ghevort hadde nde gyynCck wed-

unbevlecket bleve Va  - der mannichvoldicheıit der ude
der tho stede gode to deynen eynsamcheıt, uPDPC dat he

Aldus synt de crıisten des landes echter berovet der presterlicken
jegenwordicheıt. Waruth dat IN  — openbar mercken mach, dat VOTI-

mı1ıddelst der schickynge godes dusse vorghesechte oltvader nde
prester dar ghesant Was INIMNEC LO stercken den geloven des VOTI-

ghesechten INAannCs Herigarıl des schulten, nde der vorgesechten
matronen Frethebur91S, nde dat he beyde bevelen scholde
olren lesten der goL [Q2va| lıken barmherticheıt, nde dat ent-
fenghen iın OTer hennevart dat hillighe lıcham nde blot
heren Jhesu Cristi, dat ynnichliıken nde miıt gantzen herten
begherden nde begert hadden alle tyd nde ININC der groten
13 praefectus 1PS1US loci wırd ım lat ext des vorausgehenden apıtels

genannt.
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begherynghe TeS herten nde purheit OTEeS gheloven vordeyn-
den dıt, dat de ynnıge prester Archgarıius (l in dat lant ghesant
wart, als ghesecht 15

Cap 21

nde under dussen dynghen ghescach it, dat de erwerdighe
keyser Lodewich Van der schickynghe Va dussem evende schey-
dede welckes dode grot twıdracht 15 wart Va  — der delynghe des
rykes. Unde biısschoppes werff beghunde ichteswat to vallen.
nde Va  — dusser sake wart 11SC vader mannigerleye WYS ghe-
mOoye 1n noden nde in bangıcheıt, doch enwolde he neynerleye
WYS dat ambacht vorlaten, dat OM ynghesat Wa  N

Cap
De ere ansach dusses hilgen bischoppes Ancharius othmodicheit

nde SYNE vorduldigen starckheıt, wente dat herte des konynghes
yS 1n der hant godes.

Do vorweckede de ere mylden konynck Lodewich, de
vader dat regıment dusses landes9 dat SYM moed to
bisschoppe ghekert wart, dat he began tho soeken WAarTr he

OIM TOS Van mochte doen, dat he deste beth vorvullen mochte des
Pawes gyhebot, wente he OM to legaet ghemaket hadde, als
hyr VOT ghesecht 1S, OVeCTI dat ant

Dar by Was gheleghen dat bısschopdom Va  e Bremen, / 2vb| dar
do NCYMN bisschop9 nde dat bısschopdom dachte de konynck

bısschoppe totovoghen. Dıit began de konynck OVCI Jeggen
eme rade bisschoppe nde anderer gelovigen mynschen,

efte OIMn diıt ock gheorlovet WEeTIC to one nde ere nde bisschop
Anscarıus hadde anXt, dat 0)981 dit vorveerlick mochte ich-
teswat nde Was vorsichtich dat dyt Va  — neymande ghestraffet
enworde als ghyricheit. Darumme enwolde he nıcht lichtlicken
hyrto vulbort

Darumme wart de sake uth des konynges ghebode eme rade
der bisschope overlecht. Welcke bisschoppe bewiseden dat mıiıt
len exempelen der vorvadern, dat ıt wol gescheyn mochte Wente
dat erste stichte, dar he ordıneret WAaS, vaken vorwoestet w as
Vd  - den heyden, scholde OIn dit stichte toghevoeget werden,
INIMMEC Trostes willen, nochten male, dat beyde swack Do
dıt aldus Va  $ den bisschoppen gheordineret WAaSs, entfenck he uth
des konynges gebode dat stichte Va  — Bremen to reSsSCITEN.

herten 2ın der Hs Der lat ext ıst sehr freı behandelt
Hs grot widracht.
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Cap
Do dusse dynghe ghescheghen, Was de stat Va  —_ Collen, dar dat

stichte Van Bremen under WAaSs, sunder bisschop. nde wente dat
langhe durde, moOoste dyt gescheyn sunder des bısschoppes VO  $
Collen jegenwardicheit.

Namals do de erwerdighe bısschop untharıus ordıiıneret
Hier ist wieder iıne Lücke bıs ZU Schluß VO  - Kapitel 24, miıt dem etzten

Satz dieses Kapitels NSeCeTC Hs fort In Kapitel und ist erzahlt, wıe
Anscar den Widerstand des Bischofs VO  e} öln ZU' Legaten für die
Völker des Nordens un Ostens ernannt wırd un ZU Erzbischof VO  — Hamburg
und Bremen, das somıt dem Kölner Sprengel entzogen wird Kapitel berichtet
VO Kırchbau 1n Schleswig NNO 849 H:} un!: der großen Freude darüber: „50
wuchs denn doch Gottes Erbarmen und ıne Menge Volkes wandte sıch ZU)
Glauben ıhn“:

3ra E schar des volckes to eme geloven.
Cap
Under dussen dyngen Was 11SC vader Anscarıus sorchvoldich

ock VOT dat volck 1n Sweden nde bedroevede sik hyrumme, wente
NCYNECN prester to der Lyt hadden. Darumme bath he den VOI-

ghesechten konynck Hericum, de 0)881 1ın allen dyngen SCı VrTrunt-
lıck WAaSsS, dat he vormıddelst hulpe trecken mochte 1ın dat ant
Va  } Sweden. De konynck entfenck SYNC bede mıt groter gutlicheit
nde lovede OM dıt to doene, dat he OI dar helpen wolde
Hyr ININEC bereyde sick 11SC hillıghe vader de nde wWAart
vorwecket mıt vurighen geıiste dat hastelicken tO vullen-
brenghen, wente uth eme ghesichte, dat he ovoren SCSCYN hadde,
gelovede he, dat OIn de Va eme hymmele bevolen Wa  N
Wente OM duchte CYNCIMNC ghesıchte, dat he Sans sorchvoldich
WEIEC VOT dusse 9 nde he to stede dar ele
iymmers nde grot Was nde mannıgerhande wonynghe. I)ar
Juam OIn CYN moete nde sprack OIl aldus to „Van eme
weghe dar du sorchvoldich VOT bıst, nde Va  — den dyngen de
dynen herten SYNLT, enscaltu dy nıcht boven mate bedroven, wente
hyr 15 CYyYM prophete, de dy Va  — al dussen dyngen seker maken
schal nde dat NCYN twyvel dynen herten enblyve, wiıl
iıck dy segghen, de prophete 15 Eyn erwerdich abbet Adelhar-
dus gheheiten, de 15 de prophete, de Va  —$ eme heren to dy ghe-
sant 1S. de dy |3rb| kundighen schal de dynck de tokomende Synt
Do he dit horde, wart he Vorvrouwet sick nde Oom duchte, dat
he dusseme antworde de Oom dıt sede: „Here, WAar schal ick ON

vynden?” nde de antworde: „Du schalt OTMNC mıt arbeyde
vynden nde ıt en1s nıcht temelick, dat dick ichteswelk ONC wYyse.“
Do duchte m dat he gynghe ummelanck de wonynghe den pro-
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pheten to soekende nde overdechte SYNCME segghende:
‚ Isset dat he ungevraget kundiget, waft ick eme
hebbe, werde ick proevende, dat he CYN WAar prophete were.“

Do quam he to schonen WONYNSC nde sach den prophetendar sıtten SYyNCIMEC stole, nde bekande ONEC rechtevort: „Hort
eylande nde anmercket ghy volck Va vernynghes! De ere

heft gheroepen uth eme buke moeder nde heft DC-dacht Unde he heft ghesath dynen munt als CYNscharp Sswer nde ıIn der scheme 16 hant hefft he dy be-
schermet nde heit dy ghesath als CYN uterkoren schoet In SYNCMEschotkoker hefi he dy behut, nde heft to dy ghesecht: Du bıst
INYN knecht wente dy schal ick ZTOL ghemaket werden nde
gheert.” Do he dit gesecht hadde, rekede he uth rechteren
ArmMm tO S Do dat Anscharius sach, vel he SYNC nee nde
hopede, dat he UNC benedyen wolde De prophete sede: „God heft
dy SCHEVCN CYN echt der heydene |3va| dattu ONe SySL

CYN salicheit wente to eme ende der erden !® De konyngheschullen seyn *® nde de Vorsten schullen upstan nde anbeden
dynen got, wente he wert dy glorificeren.“

Hyr INnme do de knecht godes dıt gesichte langhe Lyt VOT der
gheseyn hadde, helt he Vvaste SYNCME ghemode, dat he

uth eme ghebode godes ghesant worde to den landen norden
gheleghen, bysunderlynghen eme worde dat Om thogesecht
W  N „Hort eylande“, wente byna al dat ant 15 gheleghen
werderen *®9 nde in eme anderen worde dat om toghesecht
wart .Du scalt One CYN salıcheit wente to eme ende
der erden.“ Wente dat ende der werlt 15 ghelegen de norden
SYyT, de dar geıt dat rıke Sweden.

Cap.
Do he dusse reise na hadde he mıt sıck des konynges He-

r1CUSs boden mıt des konynges schyne efte teiken, de eme ko-
nynghe Va  . 5Sweden, de Oleph heit Va weghen alsodanıch
gebot kundıghen scolde, dat dusse knecht godes 0)881 ın allen
dynghen wol bekant WEeTC, nde dat he SYNECME evende
gud mynschen gheseyn hedde, nde 1n NCYNCN ster1f-
licken mynschen groten gheloven ghevunden enhedde als
dussem. Dar ININE wente he wol bekende SYNC hillıgen gutheit,

scheme Schatten Im Lat 1ın umbra anu: SUac.
schotkoker Köcher lat 1n aretra SUÜ: Jes 4 9 I1
Im Lat ın lucem gentium.
vıidebunt.
ıIn insulıis.

21 Hs Im lat ext NEC ın quolibet mortalıum.
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hedde he OM gevulbordet allen dynghen, de he SYNCMEC
rike Va  —; der cristenheit ‚ 3vb| weghen ordineren wolde, nde des
ghelikes bede he ONE  9 dat he eme hillighen ock ZUNNCNHN
wolde SYNCMCEC rike ettene nde to hevene de oefenynghe
der hillıgzhen cristenheit, des de hillıge INa  } begherde. nde aldus
Nam de hillighe bisschop den wech nde quam byna da-
SCH schepe to der stede Byrcam. Dar he den konynk mıiıt
volcke ant 1n groter dwelynghe 22 Wente uth yngheven des du-
vels, de des hilligen INannCes tokumpst to wiıste, quam dar
CYN der tyd, de dar sede, dat he ghewest hedde der VOTSamı-

menynghe der gode, de dat ant underhedden, nde he ghesant
werTIie eme konynghe nde to SYNCME volcke nde Va OC

weghen dusse dynghe Om segghen scholde: „Gy hebbet NSec

gnade OVECTI langhe gehat nde hebbet YyUWC ant beseten mıiıt
hulpe groter overvlodicheit, vrede nde geluckicheit

hebbe ghy 1d lange tyd gheholden. Gy hebbet uns betaelt de
perhande 23 de uns schuldich’ nde YyUWC denst W as uns
ANnNneEMmMEC Sunder entrecke uns de ghewonlicken opperhande
unde betalen uns trachlicker de gelofte. nde dat uns och mehr
myshaget: Gy ılt vromden god boven uns entfangen. Hyr
uUuINmMmMe Wiılle ghy NSeC gnade hebben, vormeret de opperhande
nde betalet uns INCCT belofte nde entfanget nıcht 4ra| by
yenıges anderen goddes oefenynghe Z nde endencket neymande
anders deynen. Sunder, beghere ghy noch Inecer gode tho hebben
unde synt nıcht genoech, wiılle Hericus, de anner

YyuWwe konynck WAaS, eyndrechtlicken entfanghen Nse ghesel-
schop, dat he 5 CYN Va eme ghetale 206 der gode.‘ Dıit duvels
gheboth Was openbarlick ghekundıget nde vorstoerde de dancken
des volckes der thokumpst des hillıgen bisschoppes. nde CYNC

dwelynge hadde de herte al des volckes beghoten. Wente
tymmerden tempel de PTE des vorgesechten konynges,

de lange dot gewest hadde, nde beghunden eme stumpere A

opperhande LO OPPErICH als gode.
Do Nse here, de bisscop, dar ghekomen WAaS, vraghede he Va

vrunden, de he dar bevoren bekant hadde, als he ok dar
WAaS, he eme konynge SYMNC sake best vorlegghen mochte

dwelynghe = Irrtum, Irrung. Lat multitudinem populı n1m10 CEITOTITE COIMl-
uUSsam

opperhande er (von lat operari). Im lat ext sacrıticıa.
trager, lat SCENI1US.

2  P
Offenbarungen.
NUS de UINCTO
Lübben-Walther: Schwächlıing, Elender. Im lat ext ıst der verstorbene
Könıg, Eıgentlıch: abgestorbener Baumstumpf Vgl Mitterniederdeutsches
Wörterbuch, Bremen 1878 ff
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Se wedderspreckent altosammende mıt CYNCME moede nde
seden, dat he to der Lyt nıcht vorderen enmochte sake.
Sunder hedde he yennich ghelt, dat scolde he eme konyngegheven, dat he levendich Van dar mochte komen, welkeren he
antworde:
‚1 enwerde hyr nicht gheven VOT de vorlosynghelıchammes, wente isset dat INYN ere INYN god it Iso geschicketheit, byn ick bereit ININEC hyr PYNE nde den dot

LO Iyden Do he ININEC dusser sake willen groter bangicheit des
herten WAaS, fO eme lesten bereet he sick also, dat he den [ 4rb|konynck to bath SYNEC herberghe nde bereydede OMmM
CYNEC wertschop. He galf Oom ghave SYNECME vormoghe nde
vortelde ÖOI de sake, WAar ININE he dar gesant WeEeIC

De konynck hadde genoechte des bisschoppes gutlicke leitfte
nde der ghevynghe der ghave. nde antworde eme bıs-
schoppe de stucke, de he Om ghesecht hadde, aldus Hyr {O-

hyr presters Va  — de hyr vordreven worden uth
uplopynge des volkes nde nıcht uth des konynges ghebode. Hyr
INıme enmach ick nıcht, noch daer 28 dyne bodeschop vesten.
CYT ick gode raet mYt lotten 29 EIVaTtTe nde des volckes wiıllen
hyrup vraghe nde vorhore. Wes mMYtL langhe wente CYNCbequeme Lyt, nde ick wy]l mıt eme volcke Vd  — dynersprecken, wente des landes WYSC 15 also, dat alle openbar sake
IMHNEGGT gheleghen SynNt des volckes wiıllen, dan 1n des konynghesacht.“ Do NSe bisschop aldusdanıch antwort Va  $ eme konyngeentfangen hadde, galf he sik a] heel 3 tOo eme heren vasten
gebede bekummert, nde ruwighen herten vorothmo-
digede he sıck sulven eme angesichte godes ö1

CGap. 97

nde do de bisschop dusdanıghem bedrucke WAaS, nde de
gesette dach gyhenalede, nde dach under der9 do
de prester VOT eme altare un nde dat hillıge sacrament COMN-
secrerde, lach de hillighe 4va) bisschop der erden nde wart
Vd bynnen ghestercket vormıddelst eme hillighen geıste nde
mıt grotem ftruwen gode bevestiget, also dat he bekande dat
om alle dynghe gheluckelicken ghan scholden 32 willen.
Hyr INnNme der sede he eme sulven prestere, de om

NECC audeo.
Losen, lat sortibus.
ofum convertit.

31 semet 1pPsum ıIn Conspectu Dei humilans.
Hs scholde
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in allen dynghen vruntlick WAäaS, dat he NEYNCH anxt hebben
scholde, wente de gnade des mıt ON wWweTiIcC De prester bekande

bynnen, wente he vakenwol, dat de bisschop vorluchtet Was Va  ;

undervunden hadde, dat he Va  —; gode plach ghetrostet to WEeTlI -

den nde dusse betruwynghe de de bisschop hadde
moede, wart to hant vullenbracht eme wercke, wente do de
konYynck eme ersten vorsammet hadde SYNC vorsten, OVCTI-

hbetrachtede he mıt ONC bhısschoppes sake nde settedent,
dat mME  — mıt eme lotte soeken scholde waft der gode wille hyr Va

were nde ghyngen uth OTeCI wI1se dat velt nde worpCch
dat oth nde dat lot vel also, dat men uth eme willen godes den
cristen geloven scholde eIne Dıit dede tohant CYMN Va den
vorsten eme bisschoppe tO tten de SYyYI vrunt Wd>, nde tboet

he gyghudes moedes WEeTIC, segghende: Werdeeme bisschoppe, dat
cke menlıken, wente god vordert ® dynenghestercket nde welI

wiıllen nde 15 dyner sake nıicht enteghen. Aldus entfenck he
betruwen nde vorvrouwede sick ynwendich in eme RS4vb] heren.

eme vorghesechten hbleckeIDar N do de gesette dach qUaln, de
Byrca gheholden 1S, do eth de konynck als OI ghewoente 15 VO1-

middelst boden eme volke kundıyhen des bisschoppes
bodeschop nde sake Do dat volck dat horde, WOIden vorstoret

ghehat hadden.,TG Orer dwelynghe willen, de Janghe
nde beghundennde hadden hyr yn mannygerhande voelen 34

uplop to maken. Ise aldus ludede nde unstuer dreven,
do STUN dar CYMNM de de oldest W as Va  - hebort, eme myd-
de! des volckes nde sede: „Hort konynck nde alle volck!

len kundıich, dat heVan der oefenynge dusses godes isset
mach gyrote hulpe gheven den jennen de ON hopCHhN Wente ele
Va  $ uns hebbent vaken dervunden eme anxte des waters

noden. W arumme dannde manniıgher hande
I  9 dat uns nu un NOCt weten fo Sommyghe Va  — uns

hebben vortyden ghe Dorstade nde ntfenghen mıiıt
heloven. nde WAaTl INIMEC entfanghewillen dussen
boden wert, dat to soch-dan nıcht, dat uns BC

ten mMYT anxte der EeroVvV«Ccr 111 nde wente vaken under-
vunden hebben, dat dusses godes gynade uns nu 1S, WAarumm«e

enlate denne nıcht SYNC knechte mYyt uns

Hier folgt ıne Lücke

Cap 3 9 Schluß
Es WITL das Wund erzählt, daß die Kornhocken, die Sonntag auf-

gestellt 1, verbrannten, dagegen dıe wel

33 fördert, lat NO  $ abnuıtt.
Gefühle, Meınungen. Lat diversa sentıre coeperunt.
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5ra] VOT eme sundaghe gemaket nde mydden under
den anderen stunden, de bleven unverbrant. Ise dıt gescach nde
dat volck, dat dar ummelanck wonede, Va  — VErNYNSECS den roeck
sach, worden VOrvere nde meynden, dat dar vyande ghewest
hedden. Sunder do dat vlıtelicken undersochten, undervunden
S dat S50 mynschen sunde nde verhardıicheit ghewrocken
worden.

Cap
Wy enwillen ok nıcht vorswyghen der sunde de dar CYNC tLyt

geschegen SYNECME stichte, dat aldus toghynck: Do SOomMMYSC 35

ATMmMe cristen gyghevangen Va  — den heyden nde SCCT SCDY-
neghet worden by ONC, gheschach ıt, dat entlepen nde QuC-
IHNECN to den crısten, de besetten 36 Synt den heyden S7 . de dusse
ghevanghen SITICPCN nde setteden in vanckenisse, nde
sommyghe vorcoften wedder den heyden, sommı1ge dwungen
tO denste nde SOMMYSC vorcotten anderen crısten. Do
dit eme bısschoppe to wetiten WAart, bedroevede he sık to male
SCET, INMe dat sodane bosheit SYNCIMC stichte ghescheen Wa  N
Do openbarde sick OM nacht de gotlike rOost, wente
0)081 duchte, dat de ere Jhesus erden yhynghe als he oldynges
dede do he mıt SYNCT yegenwordicheit eme volcke lere nde
exempel gaff nde OIn duchte dat Jjhesus gynghe miıt ele ghe-
lovygen mynschen, nde dat he, als NSC ere de bisschop, mıiıt
Jhesus WeTIC eme sulven weghe sik vorvrouwende nde VIO-
liıck 38 nde 57 | als 01881 duchte, W as allen verhardeden
mynschen rote vorschrickynge Vd  - der schickynge godes, nde de
bedruckeden nde ghevanghen worden vorloset, nde 1ın allen

eIN1YE, lat nonnoullı.
lat proxX1m1.
Der Verfasser Läfßt dıe nähere Angabe, dıe ım lat ext der 2ıta Anscaru
steht, „Nordalbingorum”, „Nordalbingos” fort Wıe 2n UNSECTET Eıinleutung
angedeutet, könnte INLAN daraus ohl den zıehen. der nıederdeutsche
Erzähler möchte au Nordalbıingıen stammen der dort wohnhafl DEWEIETL
SCIN. Als eleg geben 2017 denN der Vita, cap 386, wörtlıch, dıe Er-
zählung, IWWLEC Christen U  S den Norgalbıngıern als SElaven verkauft werden:
Nec sılentio qUOQUC praetereundum arbıtramur, quıia, Cu quodam tempore
SCHS plurımum deliquisset, QUOTUmM delictum nımı1ıs
horribile et hu1usmodi Par videlicet CU' nonnullı miıser1ı captıvı, quı de
christianis terrıs raptı et ad barbarorum terras perductı, nımıs apud exteros
affligebantur, SPC evadendı inde fugerent et ad christianos venırent, ad prac-
dictos videlicet ) quı prox1im1ı noscuntur SSC paganıs, 1ps1
COS absque ulla miseratıone, C ad venıssent, capıebant ef ın vinculıs
ponebant. Quorum alıos ıterum ad pasanoO0s vendebant, alıos SU!  C mancıpa-
bant servıt1o aut aliis christianıs venundabant.
lat letus et adgaudens.
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dynghen Was ZTOL raste ®” also dat mYyt alle NCYN wedderstoet
gheseyn wart eme weghe. Na dusseme gesichte bereyde he
sick to trecken to SYMN! vorghesechten volke eme wiıllen, dat
he verlosen mochte de de dar bedrucket efte vercoft

nde dat he mYt der gnade godes verbeeden mochte, dat
der LyL neymant sodane oen endorste. In welker

OIl de ere rote gnade gaff nde groten vrochten
acht de bosen untruwen crısten WAaTDp, dat neymant Van ONC

gebode dorste weddersprecken, al ok edde!l nde
mechtich. Sunder de worden ghesocht allen enden dar

vercoft$ nde worden quyt gelaten, dat ghynghen,
War wolden. nde uUDDC dat NCYN drogen 41 tokomen tyden
Van dusser sulven sake scheghe, makeden alsulck CYN VOT-

dracht, dat sik neymant Va ONC, de in dusser vorghesechten sunde
besmuittet ’ entschuldighen scholde, och mıiıt ede och mıt
tughen, sunder dattet CYN yuwelk eme gherichte des almechtigen
godes bevelen scholde. In dussem gheschichte eme weghe
bewisede de ere waraltichliken, dat he |5va| ghelovyghen
belovet heft segghende: „Deet, ick byn mıt alle daghe, wente to
eme ende nde vullenbryngynge der werlt“ 42

Cap
Wo ele mynschen gyghenesen Synt vormıddelst ghebede des hıl-

ligen INannes nde vormiddelst salvynge des hıllıgen olyges,
konne nıcht vortellen. nde als dit de ude5JuCcm«enN

by hopen fo 0)881 Nıcht alleyne Va  — SYNCME stichte, sunder ok
Van vernen landen plegen OmM to komen nde beden Va  —
Om artzedye der suntheıt.

Nochtan begerde he dusse teiken alle LyL HICET to vorhuden 43

dan to openbaren, wente CYNJNC Lyt als Va  $ dussen teyken der
doghede 44 ichteswat VOT OIl ghesecht wart, sede he to de
Oom vruntlick Was „Were ick des werdich by gode,
wolde ick 0)815 bidden, dat he vorlenen wolde CYN teiken:; dat
1S, dat SYN gynade guden mynschen Van makede.“

Cap
nde als he aldus CYN levent hadde, doch arbeydede 45 he byna

stedeliken crancheit lıchammes, also dat al SYyM
39
Ä lat malum.

Ruhe, Frıede, lat quies SN
41 Betrug, lat. fraus.

Matth 28,
r  r Lat occultarı.

de virtutum S12N1S.
quälte sıch; Arbeit für das Leiden. Im lat ext laborabat Vegl. nh
einer Krankheit laborieren.



Anton Tödt

levent meıstich CYNE marter Wa  N nde do he Was ghekomen toeme 64 lare levendes nde eme 34 lare bisschop-
PCS, began he LO arbeyden SWarer suke lıchammes. Do he
GGr mant nde och lengher swarlıken arbeydede dussercrancheit nde voelde sıck dat de dot nalede, do danckede healle 5vb| tyd gode nde sede dat de arbeit ele INYNNETr were dan
SYNEC bosheit vordeynet hedde Do he Va  - dusser sake dicke wiıleSprack mMYytT Yyunger, de byna a ] SYNEC heymelicheit wiste,wolde ONne de yunger mıt al vlıte rosten nde vlıtede siıck
om LO groten arbeyt he gedan hedde emedenste godes, nde wat he al gheleden hedde eme iıchammeund dat dusse leste suke, de alto SWar Was nde langhe durde,
om ghenoech mochte gyherekent werden VOT CYNC artere och-
tan enwolde he NCYNES SYNANES TOS entfanghen, sunder he bleeffder drovicheijt 46 nde ıt 15 ghescheyn, dat de ere trostedeknecht nıcht CYNCME drome als vortyden, sunder
openbarliken, dat he om groten bedrucke CYNE artzedyegnade mochte gheven. Wente do he dachhorde nde Was 1n SYNEME ghebede nde Va  — dusser sake Kanssorchvoldich, wart he hasteliken gherucket eme geistende horde a ] wakende CYNE stemme de Oone harde SC straffedende sede, dat he neynerleye WYS twyvelen enscholde Va  — derbelofte godes, recht efte 47 yenıghe boesheit VOTWYNNCNH mochte de
myldıcheit godes De stemme sede ort „Gelove asft nde
twyvel nıcht daran, god enschulle dy Van gynade beyde VOTI-lenen, dat ist He scal dy 6ra] dyne sunde VOTSECVCN,; dar dusorchvoldich VOT bıst, nde scal al dat vorvullen, dat he belovetheit. “ Do he dussen TOS entfangen hadde, trostede he sick sulven.

Cap 41

nde WAas vortan sorchvoldich LO ordıneren de sake, de SYNCMEstichte angynghen. ort eet he ock 1n ele breve beschryven de
priviılegia des PAaweSes, de dar de macht, dat ONE de
W legaten ghemaket hadde nde SYNC navolgers OVeTde vorgheschreven lande, nde dat 15 legate, de machthefft 48

nde dusse breve sande he byna al den bısschoppen, de dar
des konynges Lodewicus ryke. He sande ok dusse copıeneme konynge Lodewich nde 5Sone un sande 0)81° darto

SYNEC breve dar he YNNeE bath, dat dusse dynghe wolden holden
Betrübnis. Im lat ext ıIn u dicto permanebat acTrore47 Zanz 9 als ob, lat quası.der des Papstes acht hat Im Lat er TLUT. privılegia apostolicae sedis,quaerant de legatione 1PS1USs facta.
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Zu den 1er Bildern:
Diese finden sıch ın der Kirche Sancta Marıa Antıqua ıIn Rom und stellen dıe

Köpfe der Heılıgen Andreas, Bartholomaus. ('lemens und Basılıus dar Nach

Angaben der Sachverständıgen stammen S1C aus der eıt „Gegen Also
Aaus der LZeıt, 1n welcher Ansgar als heilıger Apostel tatız Wa

Man wırd nıcht fehlgehen, WEENN INa sıch A1e außere Erscheinung Ansgars
analog dıesen Bildern vorstellt. d1e der Kunstler ach dem lebenden Modell
zeitgenössıscher Verkündıiger des Evangelıums gebildet haben dürfte. „Dem
roömiıschen Wirklichkeitssinn lag das Portraıut. das heißt dıe künstlerische Wie-
dergabe eiınes bestimmten Menschen 1ın se1ıiner Besonderheıit”“ (Zıtat Aaus Serg10
Bettinıi: „Frühchristliche Malerei”) Odt
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der ghedechtenisse nde ock Ise 1d noth WEeIC, dat darto
behulpelick wolden, dat de legatıo, dat 15 des W be-
velynghe, vrucht don mochte to der bekerynghe der heyden, mYyt
der hulpe der gnade godes nde OTeT nde Ise he dre mande
anck stedeliken arbeydede der vorghesechten crancheit nde
de hochtyt Van der hillighen dre konynge enwech Was 49 begherde
he, dat he der hochtyt VO  —$ lıchtmissen mochte ghan to eme
heren. Do de hochtyt nalede, geboet he dat iInen der clercschop
unde den CYNC wertschop scholde bereyden dat
deme hellighen daghe mochten tosammen /6rb] de nde
vrolick He eet ok maken dre T waskertzen Va  - SYNCMCEC
’nde als ghemaket9eet he liıchtmissen

aven VOT sıck brenghen, nde eet de ansteken nde setiten
leyven VIOUWEN altar, de anderen Sunte Peters altar

nde de drudden sunte Johannes baptısten altar, nde begerde
dat de dre SYNC zele entfanghen wolden als scheydede
Va eme lıchamme, de vormals, als eme vorghesechten sichte
15 ghesecht, SYNE U nde dusse hillıghe INa  — Was
SCTE vermoedet nde voriere Van der vorghesechten crancheit,
dat byna lıcham nıcht ghebleven‚ IR  - nde
knoken mYt der hut bedecket. Yo doch oeffende he siıck alleweghe
1n eme denste godes Vort, alse de dach gynck Va  - der VOT-
ghesechten hochtyt, deden alle de presters, de by om 9

VOT ONC, alse alle daghe plegen. He ordıneerde ok, dat
dar CYN CIINOCMN ghedan worde fo deme volcke, nde sede dat he
noch spise noch dranck entfangen wolde, CYT de homysse uthe
weIie Do de ute WAaSs, nde he CYN weynich ghegetten nde ghe-
druncken hadde, Was he vylitıch alle den dach anck SYNEC under-
Saten to nde vorwecken to eme denste godes, CYNC
wyle vormaende he dat ghemeyne, CYNC wyle yYyOWC-lıken besunderen. Noch

Nun folgt die letzte Seite, die ZU Teil unleserlich ist Das Folgende ıst
erkennen auf OvaEine Lebensbeschreibung Ansgars  17  yn der ghedechtenisse unde ock alse id noth were, dat se darto  behulpelick wesen wolden, dat de legatio, dat is des pawes be-  velynghe, vrucht don mochte to der bekerynghe der heyden, myt  der hulpe der gnade godes unde orer. Unde alse he dre mande  lanck stedeliken arbeydede yn der vorghesechten crancheit unde  de hochtyt van der hillighen dre konynge enwech was *, begherde  he, dat he yn der hochtyt von lichtmissen mochte ghan to deme  heren. Do de hochtyt nalede, geboet he dat men der clercschop  unde den armen eyne wertschop scholde bereyden up dat se yn  deme hellighen daghe mochten tosammen [6rb] de etten unde  vrolick wesen. He leet ok maken dre grote waskertzen van syneme  eygen wasse, unde als se ghemaket weren, leet he se up lichtmissen  avent vor sick brenghen, unde leet de eynen ansteken unde setten  up unser leyven vrouwen altar, de anderen up Sunte Peters altar  unde de drudden up sunte Johannes baptisten altar, unde begerde  dat de dre personen syne zele entfanghen wolden als se scheydede  van deme lichamme, de vormals, als yn deme vorghesechten sichte  is ghesecht, syne vores® weren. Unde dusse hillighe man was so  sere vermoedet unde vorteret van der vorghesechten crancheit,  dat byna yn synen licham nicht ghebleven enwas, men senen unde  knoken myt der hut bedecket. Yo doch oeffende he sick alleweghe  in deme denste godes. Vort, alse de dach up gynck van der vor-  ghesechten hochtyt, deden alle de presters, de by ome weren,  mysse vor one, alse se alle daghe plegen. He ordineerde ok, dat  dar eyn sermoen ghedan worde to deme volcke, unde sede dat he  noch spise noch dranck entfangen wolde, eyr de homysse uthe  were. Do de ute was, unde he eyn weynich ghegetten unde ghe-  druncken hadde, was he vlitich alle den dach lanck syne under-  saten to vermanen unde to vorwecken to deme denste godes, eyne  wyle vormaende he se yn dat ghemeyne, eyne wyle eynen yowe-  liken besunderen. Noch. ...  Nun folgt die letzte Seite, die zum Teil unleserlich ist. Das Folgende ist zu  erkennen auf 6va:  ... sorghe van syner legatione, de was von des pawes beve-  lynghe to der bekerynghe der heyden. Unde al de navolghende  nacht brochte he...  Cap. 41  „Als die Priester sangen:“ ...  psalmen, alse it ghewontlick is, vormanede he se, dat se to-  sammen synghen scholden den ymnus „Tedeum laudamus“  %® vergangen war, lat. transisset.  50 Vorgänger, Führer. Verschreibung für vorers? Lat. ductores.sorghe Va  - legatione, de Was VO  — des W eve-
Iynghe to der bekerynghe der heyden. Unde al de navolghende
nacht brochte he

Cap 41
„Als die Priester sangen
psalmen, alse ıt ghewontlick 1S, vormanede he S dat 5 tO-

SsSammen synghen scholden den „ JTedeum laudamus“

VveErTgANGEN WT, lat transısset.
Vorgänger, Führer. Verschreibung für vorers” Lat. ductores.
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nde ok bevoel he on to lesten den gheloven, de Va  —$ dem
hillighen bisschoppe Athanasıus ghemaket 1S

Ise id MOTSCH gheworden WAaS, JUCcMCN alle presters de by
Oone VOT on nde beden.“

Das weıtere, etwas uüber ine Kolumne, ist DUr ın einzelnen Worten leserlich.
Wie der lateinısche ext berichtet, empfing in Gegenwart der Priester die
Kommunion un! hauchte seinen Geist aus Mıt einem lesbaren

Amen
schlie{ßt hier der 'Text der andschrif{ft (6vb, Zeile Es folgt 1n frischer, doch
jemlich gleichaltriger Schrift

Hyr endiget sick dat levent des hilligen bisschoppes Anscarıl,
de de erste artzebisscop W as Va  - Bremen.

Dıt bock hort to Magdeborch der olden stat dat closter tO
leyven VTrOUWECN

Deo gracl1as
In großen Buchstaben:

Biddet VOT den ynnyghen schryver.

Mit diesem Wunsch schliefßt die andschrift.



Die Verehrung des heilıgen Ansgar
auf der Hatzburg

Von Erznn Freytag ın Jetersen/Holstein

Nordwestlich VO  $ Wedel, hart Geestrande, lag eıne Burg
die vermutlich das Jahr 1310 erbaut worden ıst S1e gehorte
den schauenburgischen Graten AaUus dem Pinneberger Hause. Am

Juli 13068 verpfändete der junge raf tto Holsteın, StOr-
Marn un:! Schauenburg die „Hatesborch” mıt Zubehör erd
VON dem Hagen sowl1e se1ine Ehefrau Heyne, rCSpP erd Hohen
und seinen Sohn ITydeke für 300 Hamburger Pfennige. Bolten
berichtet *, daft auch eın Vorwerk oder ein Meierhof azu gehorte.
Sehr Au Ärger der Stadt Hamburg haben die Grafen diese Burg
befestigt und residierten 1er ofters. Gegen Ausgang des 14 Jahr-
hunderts hielt Jer der Dompropst Hamburg, raf Bern-
hard VON Schauenburg, Hof Dieser raf Bernhard hat auch
das Jahr 13992 eıne Kapelle Ehren St Ansgars in der Burg
errıichtet.

DDieser Dompropst A4aus dem Hause Schauenburg, dem die Ver-
ehrung des heilıgen Ansgars Herzen lag, WarTr CS, der seinem
Bruder, raf tto VON Holsteın, Stormarn un Schauenburg, eine
Vikarıe ın der Burgkapelle auf der Hatzburg errichtete. Eıne
Urkunde darüber, datıert VO Junı 1398, befindet sich 1MmM
Landesarchiv“®. Darın wiırd VO  —$ dem Hamburger Dompropst be-
urkundet, dafß raf tto Ehren Gottes, der Jungfrau Maria
un!: des heiligen Ansgars sSOW1e ihrem eigenen un ihrer Ahnen
Seelenheıil für dıe Gründung einer ewıgen Vikarie in der eT7-

dings mıt Genehmigung des Dompropsten iın „Castro Hatesborch“
162/3 Scheffel Roggen, die Burgscheffel (borscepel) genannt WEeI -

den, geschenkt hat Dıiesen Roggen erhalt der raf kraft Erbfolge-
rechtes 1in den Mühlen Hamburg. Er soll alljährlıch durch den
Vıkar halb in der Osterwoche, halb ın der Michaeliswoche
hoben werden.

Bolten, Joh Adrian: Historische irchen-Nachrichten Altona
Herrsch Pinneberg etc., Band, Altona 1790, 256 Bo vermutet, daß die
Burg vorher den Herren VO  - gehört habe
Schauenburg-Pinneberg. Urk. Nr. 376



Erwin Freytag:

Propst Bernhard VO  ; Holstein-Schauenburg übernimmt die
Rente 1n den Schutz und die Jurisdiktion der Kirche un errichtet
AQus ihr eine ewıge Vikarie 1n der genannten Kapelle. Ihr Patronat
überläfßt seinem Bruder, dem Graftfen Ötto, un seınen LEirben
auf ew1g, damıt S1E die Hamburger Kirche un Propstei SOWIl1e
deren Rechte desto mehr ördern und verteidigen. Auch ber die
Rechte und Pflichten des Hatzburger Vikars wiırd einıges fest-
gelegt. Eır bleibt VO  - Abgaben frei, ıst ber dem Hamburger Dom-
propsten und seinen Offizıalen Gehorsam schuldıg. Der bei eıner
evtl Vakanz prasentierte Vıkar mu die Priesterweihe erhalten
haben un: taglıch in der Burgkapelle dıe Messe lesen. In gewisserWeise ıst der Kapellan dem Pfarrer VO  — Wedel unterstellt.

Sollte das Kirchspiel Wedel dem Interdikt unterliegen, dart der
Vikar auch be1 verschlossenen 1uüren keinen Gottesdienst halten.
Die 1mM Laufe des Jahres 1ın der Kapelle dargebrachten Oblationen
ı1efert dem leiıtenden Priester (Rektor) der Kırche VO Wedel
ab Er darf weder den Burgmannen noch anderen Leuten auf der
Hatzburg oder SONS anderen Christen Sakramente spenden. Auch
SONS darf sıch hne ausdrückliche Erlaubnis des Rektors oder
Vizerektors der edeler Kırche deren farrechte nicht
maßen. Er soll auf der Burg Verpllegung un Wohnung erhalten.
Der raf SsSoOWw1e seıne Vögte un: Amtleute sollen iıhn und se1ne
Güter schutzen. So wurde die Verehrung des heilıgen Ansgar auf
der Hatzburg besonders SCD egt

Am Maärz 1410 überlie(ß raft Altf Holstein-Schauenburgtür 1000 rheinische Grulden lebenslänglich das Schlofß Hatesburg
mıt Zubehör dem Vikar St Petri in Hamburg, Herrn Diederike
Polde Außerdem erhielt für 200 den „ Vinkenwerder“

Die Stiftung Ehren des heilıgen Ansgar hat die Reformation
un den Dreißigjährigen Krieg überdauert.

Unter dem Aprıl 1655 findet3 sıch eıne „Königliche Colla-
tıon, kraft welcher die Commenda St Anscharı1 1in Hatzburg, dem
Pfarr-Dienst Wedel ewıgen Zeiten beygeleget wırd

König Friedrich 111 VO  — Danemark, Herzog VO  — Schleswig und
Holstein, beurkundet für sich, seine Erben und Nachfoiger, dafß
eın geıistliches Beneficıum, „Commenda 1in Capella St Anscharıl
1n ATCC Hazeburg“ genannt, durch den Tod des derzeitigen In-
habers, Adolph Johannıs Langemann, 1in Vakanz geraten se1
Nunmehr sollte diese geıistliche Stiftung ZU)| Unterhalt des da-
malıgen Pastors 1n Wedel un: seiner Nachfolger verwendet WCI-
den, weıl die Einkünfite der Pfarrstelle verbesserungsbedürftig

Corpus  Nr. Constitutionum Regio-Holsaticarum, I1 Band, Altona 1751, 1103,
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seien. Der damalıge Pastor WAäaTl IAa anderer als der Dichter
Johann Rist, der VO  — 1635—67 1ın Wedel amtıert hat Über den
1655 verstorbenen Adolph Johannıs Langemann wird iın der Ur-
kunde nıchts erwähnt. Bei Arends* WIT:  d nicht erwähnt. Er
scheint auch gar nıicht Geistlicher gEWESCH se1n, enn in der
Urkunde ist die ede davon, daß die Stiftung wıeder frommen
7Zwecken zugeführt werden solle, denen S1e anfänglich gewıdmet
worden se1l So solle S1e also vad Ecclesiastıcum Usum bestimmt
werden. Die Korn-Intraden aus den hamburgischen Mühlen
betragen A Scheffel un! Hımten Roggen, richtig un
turbiret“

In den Jahren 1633335 fand eıne „Reparıerung und Wieder-
erbauung des Hauses Hatzburg”, hauptsächlich /aımmerer- un
Sägearbeıten, für 10 Reichstaler sta wobeil c5 sıch eine

delt haben mufß >. 1710 wırd eın Brandgroße Reparatur gehan
eines Beamtenhauses auf der Hatzburg erwähnt. Lübkert®
schreibt VO  - der Gemeinde Wedel „Ziur Gemeinde, welche 3000
Seelen un Schulen hat, gehoren: Hatzeburg, jetzt eın Meier-
hof. ehemals eın Schlofß mıt einer Kapelle, deren FEinkünfte (com-
menda in capella St Ansgarıl iın Castro Hatzeburg) früher VC1-

schiedene Prediger verliehen, jet7{ aber ewıigen Zeıten mıiıt der
Pfarre Wedel verbunden ist Anscheinend hat diese geistlıche
Stiftung damals noch bestanden.

Gejstligheden Slesvig Holsten etc., Kopenhagen 1932
Die Kunstdenkmäler des reises Pinneberg, München 1961, 156.
Versuch einer kirchlichen Statistik Holsteins, Glückstadt 1837,



Ansgar uınd die Christianisierung
des Nordens

Von Walter Göbell ın 2el

Der Vorgang der Christianisierung der nordischen Lander WAar
eın umwalzendes Kreignis in der Entstehungsgeschichte der Jun-
SCH nordischen Reiche Die Erforschung ist eın Verdienst der NnOTr-
dischen Historiker WI1e auch der deutschen Forschung. Mehr un
mehr hat sıch dabei eine fruchtbare Zusammenarbeit ergeben, bei
der Nordistik, Vor- un Frühgeschichte Hand INn Hand mıt der
historischen und rechtshistorischen Forschung gehen. Doch bleiben
viele Lücken, weıl dıe Quellen sparlıch tließen.

Zunachst ist verdeutlichen, welche Probleme sıch dadurch
ergeben, dafß das Christentum 1n der gefestigten oOrm der mittel-
alterlichen Kirche in den Norden kommt Zweitens ist das Bild
eines überragenden Kirchenmannes, praktisch tatıgen Missionars
un Erzbischofs zeichnen und nach den wirklichen Resultaten
se1iner Tätigkeit iragen. Drittens sınd dıe tiefgreifenden Wir-
kungen der VO Suüden heraufgekommenen Kirchenreformbewe-
Sung iın den nordischen Ländern wenigstens auf dem Gebiete des
kanonischen Rechtes anzudeuten.

Im Zusammenhang mıt der Christianisierung des Nordens steht
der Autbau der irchlichen Organisation iın den nordischen Re1i-
chen Eıs erhebt sıch dabei dıe Frage nach der Kntstehung natıona-
ler Kırchen, Iso einer irchlichen Urganisation, deren 5pren-
gel weıitgehend mıt den Herrschaftsräumen der In Skandinavien
entstehenden Reıiche zusammentfallen. Der Versuch einer derartı-
SCH Urganisation, WI1e S1e uns bei der Gründung des Erzbistums
Lund ! VOT Augen trıtt. mußte indessen mıiıt den alteren,

Ernst Newman, Lunds Domkyrkas Hiıstoria, (1145—1536), darın er die
Gründung des Erzbistums und Bischof Asser 167 {f£f.; Lund
un! Hamburg, 191 {i£.: Erzbischof Eskil — 199 olm
1946 Hal Koch Danmarks Kirke den beg Hojmiddelalder I) Kopen-hagen 19306, 67 ff
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dem Hamburg-Bremer Erzbistum “* zustehenden Metropolitan-
rechten 1ın Konflikt geraten, die auf der diesem 1in karolingischer
eıt übertragenen Missionsaufgabe beruhen.

Wir fragen uns daher, dieser Anspruch nıcht hat auf-
rechterhalten werden können, un glauben, da{fß die Beantwortung
dieser Frage nıcht 1UT für die Organisation der Kırche INn Skandı-
navıen VO  —; Bedeutung, sondern auch VO  — Belang für dıe Gesamt-
kirche während des Mittelalters ist Damit kommen WIT auf die
Förderung nationaler Kırchenorganisationen durch die roömische
Kurie sprechen. Können WIT auf diesem Gebiet außer der Kr-
richtung des Erzbistums und noch auf ein anderes Beıispiel hın-
weısen” Die Unterstützung des Reformpapsttums bei den Bestre-
bungen ven Estridsens, W1Ee S1e uns be1 dam VO  - Bremen
geschildert werden, eben ein eigenes dänisches Erzbistum 1n und

grunden, ıst bekannt. Es zeıgt sıch NnNu  s dafß derartıge Grün-
dungen auf nationaler Basıs durchaus kein KEinzelfall s1ınd. Bereits
die Gründung VO  — Grnesen? un Gıran legen den Grund eıner
nationalkirchlichen Organisation Polens und Ungarns. och spie-
len 1er TOLZ aller Unterstützung, dıe diese Kırche VO seiıten der
Kurie erfahren, wesentlich andere Momente mıt Kın weitgehend
mıt der Gründung VO  - und übereinstimmender Fall zeıgt sıch
1U aber be1i der Organisatıon der spanıschen Kirche ZUTE eıt
Urbans I8l iın bezug auf die VO Narbonne auf die Tarraconensis
erhobenen Ansprüche. Auch 1er stehen Organısation der spanı-
schen Kirche und nationalstaatliche Bıldung in 7Zusammen-
hang. Kennzeichnend dafür ist die Gründung des Primats VO  $
Toledo die mehr auffallt, als Spanıen damals ber
keine einzıge Metropole verfügt. Auch jer muß Narbonne seıne
Ansprüche aufgeben. Eın Pendant azu haben WIT 1U ohne

Magister dam Bremensıs, Gesta Hammaburgensıis Eicclesiae Pontificum.
Bearbeitet VO  — Werner TULML Quellen des und 11 Jahrhunderts ZUTrT
Geschichte der hamburgischen Kirche und des Reiches (Ausgewählte Quellen
ZUr Deutschen Geschichte des Mittelalters, AI Darmstadt
Georg Dehio, es: des Erzbistums Hamburg-Bremen bis ZU Ausgang
der Mission, I! 1877 Fuhrmann hat Grundlagen und Erscheinungs-
formen der Patriarchat-Primate 1n der weströmischen Kirche dargestellt
Studien ZUT Geschichte mittelalterlicher Patriarchate, 1ın der Zeitschrift der
Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 7 ‚ Kan.Abt. 39, 1953, 112—176;

1—384; 41, 1955, jnnn und den Patriarchatsplan Adalberts VO  - Bre-
IN  - untersucht (ebenda 41, 120—1 7 ’

Korytkowskı, Arcybiskupi YNIEZNIENSCY, prymasowıe metropolicı polscy
od roku 1000 do oku 1821, 1, Posen 1887 (insgesamt de., 1887 bis
1892 Pıerre Davıd, Ihe ur ın Poland, from ıts orıgın to 1250 'The
Cambridge History of Poland from the Or1g1ns to Sobieski I, Cambridge
1950, 22—24, - f.)
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Zweitel 1m Fall des Erzbistums Hamburg-Bremen un: der An-
sprüche Adalberts auf dıe kirchliche Oberhoheit seiner Metropole
ber dıe Länder Skandinaviens. Hier erscheint uns Iso ein Mo-
ment, das nıcht 1U für die nordische Kirchengeschichte VO  - In-
eresse se1ın scheint, sondern auch für dıe allgemeıne Kirchen-
verfassungsgeschichte.

Worin lıegt die Bedeutung der Errichtung des nordischen Krz-
bistums in Lund? Die nordischen Kirchen werden als selbständige
Kirchenprovinz dem Papst direkt untergeordnet. Damit werden
diese Kırchen, die bısher größtenteils nationale Landeskirchen SC-

sind, W1e dıe germanischen Landeskirchen Mitteleuropas 1m
fruhen Mittelalter, NUu langsam vollgültigen Gliedern der rO-
misch-katholischen Kıirche untfier der Leitung des Papstes.

Die Errichtung des Erzbistums und WAarTr nıcht 1UT 1ın der (Ge-
schichte der Kirche, sondern auch 1n der Geschichte des SanzZcCNH
Landes hoch bedeutsam. Allerdings meldet sich 1er eın Problem.
Denn einıge moderne Historiker haben dıese Erhebung eiıner
nordischen Begebenheit machen, ja gerade dıe erste nordische
Union davon ablesen wollen.

Eine solche isolierte historische Betrachtung dürfte nıcht DUr

einseıtıg, sondern auch unrichtig se1IN. Gewiß wurde der Erzbischof
ın und jetzt das Öberhaupt für alle nordıschen Kirchen. In der
Tat erscheinen ın den nachsten Jahren auf den dänischen Kirchen-
ftesten un Konferenzen VO  - Mal Mal mehr schwedische und
isländische Teilnehmer in und Und doch darf INa  —; erstens dıe
Bedeutung dieses dänischen Erzbistums für die anderen nordi-
schen Kirchen nıcht überschaätzen. Zunächst WAar se1ine Bedeutung
für das eigene dänische eich wichtiger. Man hatte aus dieser Sıcht
erreicht, Was INa  - wollte: enn jetzt WAarTr INa  — endlıch frei VO der
allzeit für das nordische Empfinden bedenklichen Einmischung
von seıten der Metropole Hamburg-Bremen. 7 weıtens bedeutete
das Dasein eines eıgenen Erzbischofs für das däniısche Reich, da
dieser erste Mann der Kirche auch der erste 1mM Reiche nach dem
König wurde. So wird se1ıne politische Posıition nıcht wenıger be-
deutend als seıne kirchliche. Drittens aber bedeutete Könıg rık
Kjegods Initiative zugleıch die Wiedererrichtung der direkten
Verbindung miıt dem romischen Stuhl Was das für die Zukunft
bedeuten sollte, erweıst sıch spater 1m Streit zwischen der Krone
un dem Erzbistum, ber auch 1m Hinblick auf die Kın-
führung des Kirchenzehnten un die Durchführung des Zolibats
1M Norden.

Alsbald Beginn des 12 Jahrhunderts machen sıch 1mMm Norden
dıe abendländıschen Strömungen geltend. Erst jetzt wiırd INa  — VvVOon
der Bedeutung der cluniazensischen Kırchenreformbewegung 1mM
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Norden sprechen können welche die altere Forschung SCEIN
schon die eıt Knuds des Heiligen und König Erik Kjegods VOTIT-

verlegen wollte Die Basıs für die Kirchenreform Norden ist
dıe Verbindung mıiıt der romiıschen Kurie die eben durch den
ersten Mannn der Kirche den Erzbischof 4 und vermittelt
wırd Es 1st aum elch CIMn krafitvoller Strom der In-
spıratıon un Erneuerung durch das 19 Jahrhundert den
Norden hinaufgekommen 1St

iıne Darstellung des kirchlichen Lebens Norden Beginn
des Jahrhunderts soll jer nıcht gegeben werden S1e wurde
Von der praktischen Tätigkeit des Priesters der Gemeinde SC1-
nNeTr Ausbildung und seinem bäuerlichen Leben inmıtten
heidnischen Vorstellungen verharrenden Bevoölkerung handeln
haben und uns bıs den Funktionen der Bischöfe Ausbau der
Organisation der Kirche unter König Svend Eistridson 1047 bis

Dänemark un lav Kyrre (1066—1093) Norwegen
tühren Dabei standen den Bischöfen zunachst keine Domkapıtel

der Leitung der Diözesen ZUT Seite Es hat lange gedauert bıs
Königtum un: Kıirche Norden dıe KEntwicklungsstufe brı-
SCH christlichen Abendland erreichten LEirst die allmähliche urch-
führung der kurijalen Forderungen se1t Begınn des Jahrhun-
derts haben dıe Kirche Norden endguültıg geformt erstens dıe
Zehntpflicht zweıtens die Immunität des kirchlichen Kigentums
drıttens das Aufkommen der Klöster un iıhre wirtschaftliche Do-
tLerung, viertens die Durchführung des Zölibatgebots un schließ-
liıch das Aufbringen des Peterspfennigs Zusammentfassend können
WITr VO  — der Kirche 19 Jahrhundert dafs S1IC dieser
eıt auf Sanz andere Weise als vorher nıcht LUr CIM bestimmender
Faktor nordischen Volksleben geworden 1st un entscheidend

die Politik eingreift sondern dafß unfer der Einwirkung der
großen cluniazensischen Kirchenreform der Norden C1in wirklicher
Bestandteil der Kirche des Mittelalters wird Doch brachte dıe
Christianisierung auch Nordeuropa gleichzeitig die ermanı-

Unter diesen Erzbischöfen War Eskil die bedeutendste Gestalt der dänıschen
Kirche Mittelalter Hal Koch) Ihm folgten die als Kirchenmänner WIC
als Politiker beruühmten Erzbischöfe Absalon (gest 1201 und Anders une-
Sn (gest 1228 Siehe Hal Koch, Den danske Kıiırkes Historie I) Kobenhavn
1950,
Siehe dazu aus spaterer eıt die auf urkun  es Quellenmaterial des Alten
Reiches gegründete Arbeit VOoO  >; Fr Wiılh Oediger, Über die Bildung der
Geistlichen spaten Mittelater Studien un 'Texte ZUFr Geistesgeschichte
des Mittelalters, hrsg Von Josef Koch Bd 11 Leiden Köln
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sıerung des Christentums ® in Frömmigkeıit un!: ın Kirchensprache,
1m ult als offentlich-rechtliche Angelegenheit un 1m standischen
Grundsatz bei Besetzung VO  — Bischofsstühlen, in der ırchlichen
Rechtsfindung (Bulßwesen) un 1m Rechtsdenken sSOWI1e ıIn den
Denkformen überhaupt. Die Botschaft des Christentums kommt ın
den Norden bereıts VO  - festgefügten Ausgangspunkten her, VO  —;
einer durch Kirchenrecht und Dogma 1ın teste Formen gepragten
Kıirche

In der ission der nordischen Läander sınd verschiedene Stroö-
MUNSCH unterscheiden. Der Fernhandel der Friesen mıt den
Klöstern als Großabnehmern nordischer Produkte und dıe Wikin-
gerzuge nach Westen brachten erste Berührungspunkte mıiıt dem
Christentum. Die 1ss1ıon gelangte offenbar VO Bremen die
Sudostküste Norwegens. Nach iıhrer Vernichtung versuchte der
ın KEngland König Hakon Adalsteinstostre 935-—-961),
das Christentum iın Norwegen einzuführen. Dem Königtum lav
Iryggvasons (995—1000) dıente CS als Mittel D Schaffung eines
einheitlichen norwegischen Reiches unter seıiner Führung. Mıt
angelsächsischen Priestern Bord kam der König 095 nach Nor-

und entsandte Missionare auf dıe Orkney- un Shetland-
Inseln, Färoer, nach Island un Grönland. Der angelsächsische
Bischof Sıgurd unterstutzte ihn tatkraftig 1ın der Missionsarbeit.
\Der junge Wikingerkönig lav Haraldsson (1015—1030), 1ın Eng-
and für das Christentum un ın Rouen getauft, erhielt
in der Normandıe VO dem durch die cluniazensische Retftorm
neuerten irchlichen Leben nachhaltige Anregungen. Fur den
historıschen lav WAar Kampf die Macht un Kampf das
Christentum ein un dasselbe. In der Schlacht be1 Stiklestad verlor

1030 dieg und Leben Als Märtyrer verehrt, wurde der Na-
tionalheılıge des norwegischen Volkes Als solcher bahnte der

Rudolf Meißner, Die Nordgermanen un das Christentum, Bonn 1929
Hans UuO  S Schubert, Zur Germanisierung des Christentums. Erwägungen un
Ergebnisse( ın der Festgabe für Harnack, JTübingen 1921, 389 bıs
404) arl Heusst, Die Germanisierung des Christentums als historisches
Problem (Zeitschrift für Theologie un: Kirche, 1 9 1934, 119 bıs
145) urt Dietrich Schmidt, Germanischer Glaube und Christentum,
Göttingen 1948, I 66—84 Baetke, Christliches Lehngut iın der
Sagareligion. (Berichte er die Verhandlungen der ächsischen Akademıiıe
der Wissenschaften Leipzig, il.-his Kl g ‚ 6} 1951 7—55
Konrad Maurer, Die Bekehrung des norwegischen Stammes ZU Christen-
tum L, Leipzig 1855, 11 1856, 516—529 Wolf, Irygg-

un!' die Christianisierung des Nordens I’ 1959 Vgl auch in be1
Molland (in RGG3 I 1522—1527)

S5verre Steen, TIusen Ärs OTrSs. Historie, Oslo 1958, 41 ff (Sagaens Olav,
Historiens Olav, Folkestroens Olav H. Holzapfel, Art 1ın LThK? VII,
Sp 1138 Laät
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Kirche un dem natıonalen Königtum den Weg Das ıhm spater
zugeschriebene Christenrecht (kristinn rettr), eıne durch Ihing-
beschlufß ANSCNOMMEN Ordnung der kirchlichen Verhältnisse,
enthalt neben altesten Bestimmungen aus der eıt der Bekehrung
Jungeres Material aus dem Jahrhundert. Doch hat lav der
Heıilıge, der normannischen mindestens 1e1 W1€E der
angelsächsischen Kirche orıentiert, der norwegischen Kirche in
Gesetzgebung un iırchlichem Autbau die Grundlage gegeben.

Auf Island? ıst CS das Allthing, das 1im Jahre 1000 auf Veran-
lassung des norwegischen Königs lav Iryggvason das Christen-
tum als Religion des SanNzZCH Volkes annımmt. Schon 1m Jahr-
hundert hatte Island einzelne Niederlassungen iıroschottischer
Mönche gehabt, die aufgegeben worden Ende des Jahr-
hunderts hatten norwegische Siedler, größtenteils noch Heiden,
VO  — der Insel Besitz ergriffen. Die Missionsarbeit WAar ann 081
bıs 986 durch den sachsischen Bischof Friedrich und durch den
Priester Dankbrand 997—999 fortgesetzt worden. Die isländische
Kiırchenverfassung knüpfite die prıvaten KEigentempel der e1ın-
zeinen Grundherren d während 1n Norwegen das Vorbild der
heidnischen JT'empelverbände eiınem Kıgenkirchenwesen mıiıt
ausgepragt genossenschaftlichen Zügen führte. Island erhielt 1056
1n sleifr G zurarson (1005—1080) seınen ersten ordentlichen VO
Erzbischof Adalbert 1n Bremen geweihten Bischof. Seine Bistümer
Skäalholt 19 und Höolar unterstanden bis 1154 der Oberhoheit des

nordischen Erzbistums und und helen 1154 dem norwegl1-
schen Erzbistum Nidaros (Drontheim)

In Dänemark und in den 1m Schnittpunkt verschiedener Kultur-
un Bevölkerungsgruppen gelegenen spateren Herzogtümern
Schleswig und Holstein arbeitete die christliche 1ssion ber TC1
Jahrhunderte, bis unter nut dem Großen angelsächsische Mis-
1onare die Christianisierung urchführen konnten. Der Angel-
sachse Willibrord (gest 739 ın Echternach) hatte als erster iın dem

Fınnur Johannaeus, Historia ecclesiastica Islandiae Bde.,
Maurer, Über Altnordische Kirchenverfassung un Eherecht, Leipzig 1908;

ders., Das Staatsrecht des isländischen Freistaates, Leipzig 1909
Hood, I1celandic ur daga, London 1946 Johannesson, Islendinga
5Saga, L, Reykjavik 1956 Vgl auch die VO  - mMI1r genannte Literatur ın

V7 Sp 1217
udmundsdottir, Skälholts Bispestol paa 900 Aar (Catholica l 9 Kopen-hagen 1956, 173176

11 Johnsen, tudier vedrorende kardınal Nicolaus Brekespears legasjon
til Norden, Oslo 1945 Nıdaros Erkebispestol Bispesete — I!
Oslo 1955
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Grenzgebiet zwischen Daäanen un Friesen (etwa 700) un auf der
Insel Fositesland (zwischen Wesermündung und jütischer West-
kuüste gelegen; nıcht Helgoland) getauft. Seine Missionsversuche
blieben ohne Erfolg. In karolingischer eıt konnten In Hamburg,Meldorf, Heiligenstedten un Schenefeld Taufkirchen errichtet
werden. Ebo VO  - Reims gruündete als Missionslegat für den Nor-
den In elanao (Münsterdorf Stör bei Itzehoe) eıne klöster-
iche Niederlassung un: arbeitete dem Benediktiner Ansgar 1n der
nordischen ission VO  ; Das Privileg (822) Papst Paschalıis (817bis 824) iıst grundlegend für dıe nordische 1ssion SECWESCH. Es gabdem persönlich 1n Rom anwesenden Erzbischof Ebo dıe Vollmacht
das Kvangelium 1ın den nordliıchen Teilen der Welt verkün-
dıgen. Halıtgar VO  - Cambraji —8 wurde dem Legaten bei-
geordnet. Die 1mM Privileg angesprochenen Geistlichen und Welt-
liıchen werden ermahnt, nach Kräften dıe Legation unter-
tutzen

Als Erzbischof des Missionssprengels Hamburg (83n erhielt
Ansgar VO  — Gregor die papstliche Legation für Danen, Schwe-
den un! Slawen. Adaldag errichtete dıe ersten Suffraganbistü-
mer in Schleswig, KRıpen un: Aarhus (947/948). Doch erst KönigHarald Blaatand (etwa 940—-985), der Sohn Gorms des Alten, 1eßß
sıch taufen. Die Krise des Karolingerreiches un spater Rück-
schläge der ottonıschen Reichspolitik (982) trafen die 1ss1on und
die Stützpunkte einer Kirchenorganisation nordlich der E lbe
schwer. Auch Ansgars frühzeitige Kırchengründung in Birka 830hatte keinen Bestand. Christliche Wikinger Aaus England un Han-
delsleute, die mıiıt Byzanz auf den W asserwegen Ruftlands 1n Ver-
bindung re  n, trugen ZUr Christianisierung Schwedens
beilß Der Eintlufß des Missions-KErzbistums Hamburg-Bremenüberwog unter Adalbert VO  — Bremen. In der langyen Missions-
epoche kam CS jedoch zeıtweise heitiger Gegenwehr bis
1100

In einem sıch jahrhundertelang hinziehenden Missionsprozelkönnen tatsachliche Erfolge des irkens eınes einzelnen Miss1o-
ars DUT gering se1n. Wir kommen damıt auf die Persönlichkeit

1 ellenbach, tto der Große, IN Die großen Deutschen I7 1956, 35—51
Albert Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands I1L, 952,5.91 ff ayRegesten der Erzbischöfe VO  —$ Bremen I, 1937, 97 ff SROovugaard,Bispedemmet den katoliske Tid Slesvigs delte Bispedemme, Kobenhavn
1949, ff Hal Koch, Den danske Kırkes Historie L, 1950,

Tellenbach, tto der TO Die großen Deutschen I1 1956, 35—
13 H7 Holmgquist, Handbok svensk kyrkohistoria Stockholm 1948 (Lit;)
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und das Wirken Ansgars (etwa 801—865) Das Bild das uns 1er
dıe NCUCTEC skandinavische Forschung g1bt 1st gegenüber dem frü-
heren des als Apostel des Nordens bezeichneten Bischofs
zurückhaltender geworden Es handelt sich jer VOTr allem eiINC
Kritik der ıta Anskarii

Die Quellen auf die sıch unseceTe Kenntnisse ber Ansgar nd
SCIN Lebenswerk tutzen lassen siıch ZWC1 Gruppen einteilen
die bedeutsamste Quellengruppe sınd die zeitgenössischen Briefe
un: Privilegien Allerdings ist be1i der Betrachtung dieser Quellen
Cin Vorbehalt machen Denn als das Bistum Hamburg Jahre
S48 infolge der dauernden Wikingereinfälle mıt dem Bremer Biıs-
tum zusammengelegt wurde geriet das eCurn Erzbistum Hamburg-
Bremen harte Auseinandersetzung miıt dem Erzbischof öln
dessen Suffragan Bistum früher Bremen FEWESECN WAarTr In den
folgenden kirchenpolıitischen Kämpfen hat 190028  — Bremen C
alschte Papstbullen und Privilegienbriefe benutzt Mit ahnlichen
Fälschungen hat das Erzbistum spaterer eıt Hoheits-
rechte ber die Kirche den nordischen Ländern aufrecht
halten wollen Die Aufklärung dieser Fälschungen un Einschübe

echte Dokumente haben die skandinavische un die deutsche
Forschung sehr beschäftigt.

Eine zweıte Quellengruppe stellen die hıstorisch-erzaäahlenden
Quellen dar  9 WIC die fränkischen Annalen un insbesondere die
ıta Anskarıi. Dieses Werk hat Ansgars Ordensbruder un Nach-
folger auf dem erzbischöflichen Stuhl Bremen Rimbert (865 bıs
888) mıt anderen dem Namen nach unbekannten Mitarbei-
ter ausgearbeitet Die altere kirchenhistorische Forschung trug
keine Bedenken dıe der ıta Anskarıi enthaltenen zahlreichen
Begebenheiten un 1115 einzelne gehenden Schilderungen VO  — Ans-
Zars Verkündigung ZUTr Grundlage Darstellung der Anfänge
der Missionstätigkeit Norden machen Man fühlte sıch
durchaus imstande auf dieser Grundlage allein Ansgars Leben
un Werk beschreiben

14 Rımbert Vita Anskariiji € ben Anm 2) Grundlegend SIN die Arbeiten
VO  — Laurıtz eıbull Ansgarıı skrift den pävlıga legationen MASN Norden
Scandia 1941 152—157) ders Ansgarlus candıa 1941 186
bis 199) Hal Koch Den danske Kirkes Hıstorie 1950 47 ff Ansgar-
Heft Schriften des ereins für eswig Holsteinische Kirchengeschichte

8/92 1926 — Hans VvONn chubert Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins
1907 36—51 Leviıson, Die echte und verfälschte Gestalt VO:  -

Rimberts Vita Anskarii Zeitschr des ereins amb esch 1919
neugedruckt Aus rheinischer und fränkischer Frühzeit 1948

567 ff.) — Sımon Schöffel Kirchengeschichte Hamburgs 1929 ff
May, Regesten der Erzbischöfe VO  - Bremen 1937 6—15 ders

DB I 1953 311 f



Walter Göbell:

Folgende Einzelheiten wurden unbesehen Aaus der ıta Anskarı]
entnommen Etwa 1m Jahre S01 wurde Ansgar in der Picarie als
Sohn eınes Lehnsmannes Karls des Großen geboren. Er dürfte
siıcher vornehmer Herkunft KECWECSCH se1n. Nur wenı1ıre Jahre alt.
verlor se1ıne Mutter, deren Frömmigkeit einen nachhaltenden
Eundruck auf ıhn 1m Kindesalter gemacht hatte Diese Frommıig-
keit sollte sıch noch vertiefen, als der junge Ansgar 1ın die Kloster-
schule nach Corbie übersiedelte. Unter der Erziehung der Bene-
dıktiner Corbie, deren Frömmigkeıtslehren ZU eil VO  $ kel-
tisch-irischer Klostermystik gepragt SECEWESCH sınd, verlebte Ansgar
se1ıne Jugend. Die Sehnsucht nach seiner früh verstorbenen
Multter verband sıch 1ın ihm bald miıt einer cQhristlichen Krlosungs-
sehnsucht un: führte ıhn einer echten innerlichen Religiositat.
Rimbert bezeugt, da{fß Ansgar ımmer mıiıt SaNZCM Herzen und
Willen eın Mönch SCWESCH sSe1 un spater 1ın seıner oft unruhı-
SCH bischöflichen un erzbischöflichen Tätigkeit manches Mal die
Stille des Klosterfriedens eıdvoll vermißt habe

Wegweisend sollen für se1n spateres Leben und für das feste
Ausharren auf dem Missionsgebiet reı frühe Vısıonen SCWECSCH
se1In, die auf echte Erlebnisse zurückgehen un be1 der Abfassung
der ıta in eıner Aufzeichnung vorgelegen haben In einem ersten
Iraumgesicht sa CT se1ıne Mutltter unter einer Schar, dıe VO  —$ Marıa
geleitet wurde Maria sagte ihm Wenn du unserer Gesell-
schaft teilnehmen willst  , mufß du allen Leichtsinn ablegen, enn
Versuchung und Müßiggang mogen WIF Sar nıcht Wer daran
Vergnügen findet, annn nıcht uns kommen. Diese erste Vision
wurde für Ansgar eın Ansporn des Fleißes und der ernsten 1i
bensführung.

In der zweıten Vision 16 glaubte sterben mussen, un auf
seın Gebet eılten iıhm bezeichnenderweise der Apostel Petrus und
Johannes der 1aäaufer Hiılfe Er wiıird VO  — seinen Begleitern in
eine wunderbare, unerme{filiche Klarheit geführt, annn In die Le1i-
den und Schmerzen des Fegefeuers und schliefßlich VOT (sottes
Ihron geleıtet, die Heıiligen Heerscharen des Himmels VCTI-
ammelt Sınd, dıe alle unter Lobgesang nach dem ()sten blıcken,
Von ıhn eın wunderbarer Glanz, eın unzugänglıches L.icht,
strahlend 1n allen Farben, überwältigt. Da weiß C daß ott selbst
CS ist, un beugt sıch 1n Anbetung. Es erschallt eiıne Stimme VO  —

geheimnisvollem Klang Aaus der Herrlichkeit heraus un: spricht:Geh un kehre mMI1r zurück, gekrönt mıt der Märtyrerkrone.Und waäahrend der himmlische Gesang verstumm(t, mu{fß Ansgar
ıta Anskarıi, Kap
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miıt Betrübnis feststellen, daß bereıts ZUr rde zurückgekehrt
ist: ber sein Irost bliıeb, dafß die Stimme gesagt hatte, er sollte
wiederkommen. Im Alter se1 Ansgar in schweren Zeıten noch Sanz
erfüllt SCWESCH VO  — dieser Vision, WI1€e Rımbert berichtet, enn C}
habe dieses Gesicht als se1ıne Berufung betrachtet.

Vollends die dritte Vision mußlte in ihrem Umfang VO seınen
Zeıtgenossen für wunderbar gehalten werden: Ansgar befindet
sıch 1m Gebet in dem kleinen Gebetshaus Johannes des Täufers
eim Kloster und 111 sıch gerade VO Gebet erheben, da kommt
eıne Gestalt herangeschritten, die Ansgar Ia diesem Traumgesicht
sogleich als Christus erkennt. Er äuft hiınzu und wirft sıch SEe1-
1icCchH Füßen nıeder. Der Herr befiehlt iıhm aufzustehen und spricht:
Bekenne MI1r deine Übertretungen, auf dafß du gerechtfertigt WCI-
dest Ansgar antwortet W arum habe ich 6S notıg, Sie dır be-
kennen, du weißt doch alles, und nıichts ist VOT dir verborgen. Da
erhält C} die Antwort: Ja ohl weiß ich alles, aber ich will,. daß
dıe Menschen ihre Sımnden VOT mM1r bekennen, damıt S1E Vergebung
erlangen können. Nun bekennt Ansgar alle seine Sunden VO  — der
Kıiındheit d un Christus spricht: Fürchte dich nıcht, iıch bın C3,;
der alle deine Übertretungen austilgt. Diese Zusıicherung un (Ge-
wißheit der Sundenvergebung WAarTr für ıhn selbst un seine eıt-

eın großes W under. Als ach seinem ode seine Freunde
die Erlebnisse für seiıne ıta sammelten, se1ıne Heiligsprechung
f erwirken, scheint dieses Erlebnis in der drıtten Vision ent-
scheidend SCWCSCH sein !“. 1enn eine solche Gewißheit konnte
1LLUTr einem Heılıgen zute1l werden. So haben nach Rimberts Me:i-
NUNns alle FEl Visionen, insbesondere aber die letzte, hinüber-
gewirkt auf dıe spatere bischöfliche Missionstätigkeit Ansgars.

Die INCuUuEGTE historische Forschung ıst jedoch gegenüber der ıta
Anskarı1 überhaupt un den 1ın ihr erzahlten Begebenheıten weiıt
kritischer. Denn dıe ıta Aaus der Hand des Erzbischofs Rimbert
ist eine typische Heiligenbiographie, S1Ee sucht fernab VO  —
modernen historischen Interessen dafür den Beweiıis erbringen,
da{fß Ansgar eın heiliger Mannn WAarTlr, ja darüber hinaus, dafß als
Märtyrer starb, W1€E CS zeıt sel1nes Lebens gehofft hatte Die
moderne Forschung ann solche Heiligenbiographien 18 nıcht allzu
hoch als historische Quelle einschaätzen. Denn diese Biographien

Kap ıne Einwirkung A4us übernommenen Bußbücher vorliegt,
mufßste eıgens untersucht werden. Vgl Walter Delıus, es der irıschen
Kırche VO'  $ iıhren Anfängen bis ZU Jahrhundert, 1954
Siehe Azıgrain, L’hagiographie, SCS SOUICCS, SCS methodes, SoOnN histoire,
Paris 1953 Georg Misch, €es!| der Autobiographie 11 (Frankfurt

305 ff (lateinische autobiographische Literatur 1m Übergang VO
Altertum ZU Mittelalter: Autobiographie un Hagiographie).
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sınd nach einem spezifischen Vorbild un Schema aufgebaut und
halten sıch ın ihrem Wortschatz un ın iıhren Bildern auch fest-
lıegende Vorlagen. Es begegnen uns 1in Heıiligenbiographien also
mehr Iypen un Idealfiguren 1er in der ıta Anskarıi der I'yp
des Missionsbischofs und Märtyrers und nıcht die konkrete histo-
riısche Persönlichkeit in ihrem praktischen kırchenpolitischen Wır-
ken Steht auf Grund der bisherigen Tätigkeit Ansgars, se1nes
heiligen Lebens und se1iner Frömmigkeit, nıcht zuletzt seiner Nis
sıonen, einmal die JT atsache fest, da{fß den verehrenden
Heiligen gehören wird, ann stellen sıch sofort geradezu selbst-
verstaändlich für den Autor ** der die ıta abfaßt bestimmte
Wesenszüge, Handlungen un: Vorstellungen eın, die Grund-
lage für dıe Forderung nach der Kanonisation 2() abzugeben.

Nimmt die ıta Anskarıi unter den mittelalterlichen Heiligen-
biographien, lıterarısch betrachtet, unstreıtig einen besonderen
Rang ein, bleibt S1E doch ın ihren chronologischen Angaben recht
unsıcher un 1n den Berichten ber die Resultate der nordischen
1ssion unglaubwürdiıg. Über das Wirken Ansgars in der anı-
schen Grenzmark finden sich weniıge sichere Angaben, 1U se1ine
Missionsreise nach Schweden wird ausführlicher beschrieben. Auch
wWenn 6S Vertrauen erweckt, dafß INa  - dem Verfasser die eigeneKenntnis unNnseIer nordlichen Gegenden un Begebenheıten
merkt, bleiben doch die historischen Aufschlüsse oft recht
zulanglıch. Man wiıird sıch eben immer VOT Augen halten mussen,
dafß Rımbert seıne ıta nıcht unter hıstorischen Aspekten geschrie-ben hat Aus dieser kritischen Sıcht mussen auch Rimberts An-
gaben ber Ansgars Persönlichkeit gewerte werden. Ansgar wırd
uns geschildert, WI1e ıh die Frommen seinerzeıt sahen un sehen
wollten. Unser heutiges Ansgarbild mufß nıcht Aaus der ıta des
Rimbert allein erhoben werden, sondern aus den ZU eıl fun-
dierteren Aufschlüssen der Briefe un Urkunden, die als erste
Quellengruppe bereits genannt wurden. Von diıesen her ist ann
dıe ıta Anskanıi vollıg NEeCUu lesen und interpretieren.

Eıne kritische Sıicht der Quelle zeıgt uns, daß Ansgar 1n seinem
benediktinischen Orden fruh als Scholastikus, als Lehrer der
Jugend, 1mM J1 ochterkloster der Weser, wohin etwa 1m Jahre
8923 versetz wurde, tatıg Wa  R In diesem Kloster, dessen Name

1% Die Reihe der Rimbert bekannten chriften (Viıta artın!ı des SulpiciusSeverus, 360—410/20) behandelt bereits Levıson Zur Würdigung VO  -
Rimberts Vita Anskarıii. Schriften des ereins 1.-Hols R E 8/2,
1926, 1737 {£.) un fügt tellen der Vita Sixti et Sinicii hinzu. Reliquien
des Sixtus un Sinicius, der ersten Bischöfe VO  - Reims, konnte Ansgar beim
Überfall der Wikinger auf die Hammaburg 845 aus seiner Kirche bergen.
Siıehe Plöchl, Geschichte des Kırchenrechts I) 1953, 371 f1 1L, 3921 {f
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Neu-Corbie 1ın der sachsischen Umgebung alsbald in Neu-Corveyverwandelt worden ıst, wurde Ansgar die Leitung der Kinder-
schule übertragen. Der junge Benediktiner hatte alsbald auch
„öffentlich“ predigen 21 OTaus WIT schließen können, dafß
ank seiner schulischen Tätigkeit 1U die sachsische Sprache be-
herrschte. Diese rel Jahre in Neu-Corvey sollten eiıne Vorbere1i-
tungszeıt für seiıne künftige mi1ssıonarısche Tätigkeit 1m Norden
werden.

Eine unerwartete Wende trat in Ansgars Leben e1n, als den
danıschen Kleinkönig Harald lak außerhalb der schützenden
renzen des fränkischen Reiches begleiten sollte. Harald lak
hatte sıch schutzsuchend den Hof Ludwigs des Frommen SCwandt un sıch mıiıt seiınem Gefolge S26 1n St Alban Maiınz
taufen lassen. Als e galt für diesen König einen ihn freiwilligbegleitenden Missionar finden, WAar Ansgar sogleıich bereit. Die
anfängliche Geringschätzung seıtens des Gefolges wich, als Erz-
bischof Hadebald VO  — öln (819-841) dem Jjungen Missionar un
seinem Klosterbruder Autbert eın vollständig ausgerustetes Schiff
ZUrTr. Verfügung stellte, das den Nordmännern unbekannt und ihren
Schiffstypen auch überlegen Wa  - Es iıst nıcht mıt Sicherheit ZUuU
9 Harald lak mıiıt seıinen beiden Hauskaplänen zuerst
gelandet ist ob bei Kıpen oder der Kıdermündung. Die Taätıg-keit Ansgars beschränkte sıch auf cıe Handelsplätze Haıthabu?*?
und Ripen. „Mission“ wırd NUur 1n der Umgebung dieses däanıschen
Herrschers moglıch SCWECSCH se1n. Wenn 1in der ıta Anskarıi Spa-
ter davon die ede ist, da{fß viele ZU Glauben bekehrt worden
sej]en un dafß die ahl derer, die ZU Herrn kamen, VO  - TagTag wuchs, annn sınd da nıcht NUTr gewaltige Abstriche machen,
sondern Krfolge überhaupt abzustreıten. Denn iın Wirklichkeit ist
nıcht eıne einzıge Nachricht Von T aufen überliefert worden, SC-schweige enn VO der Biıldung mehrerer Gremeinden. Auch die
Krzahlung ber einıge Knaben Aaus dem Norden, dıe Ansgar BC-tauft haben soll, ist recht iraglıch, zumal INa  —_ nıcht weiß, ob sıch

21 Vita Anskarii, Kap
2 Seine 1930 unternommenen Ausgrabungen 1m Halbkreiswall HaddebyerNoor hat Herbert ankuhn 1ın den etzten beiden Jahren wıeder aufgenom-

INCI. Schleswig-Haithabu WAar Ansgars eıt bereıts eın Platz des Fern-
verkehrs mıt ansassıger Bevölkerung, dessen Entstehen ffenbar iın die erste
Hältfte des Jahrhunderts zurückreicht. Sieche Jankuhn Haithabu. Eın
Handelsplatz der Wiıkingerzeit, 37 vollıg neubearbeitete Auflage, Neu-
munster 1956; ders., Die frühmittelalterlichen Seehandelsplätze 1Im ord-
un Ostseeraum Studien den Anfängen des europäischen tädtewesens,
hrsg. heo Mayer), Konstanz 1958; ders., Zur Fortführung der uS-
grabungen 1n Haithabu, Probleme un: Zaele (Zeıitschrift für Schleswig-Hol-
steinısche Geschichte 7, 19062, 9—35
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dabei nıcht ebensogut dıe VO  — Erzbischof Ebo VO Reims 1mM
Velanao-Kloster (bei Itzehoe) errichtete Schule gehandelt haben
z<ann Im SaNZCH gesehen WAar das Resultat der missionarischen
Arbeit 1im Norden zunachst alles andere als ermutigend. Dazu
kam, dafß Ansgars Klosterbruder Autbert bald erkrankte un! nach
Neu-Corvey zurückkehren mußte (etwa 8Q gest.): Harald Jlak
War jedoch CIMn maächtiger Fürst, der sıch 1mM Norden 1ın seinem
kleinen Teilreiche halten vermochte. Er mufßte alsbald seıne
Heımat verlassen und lebte als kaiserlicher Lehnsmann 1in Rustrın-
SCNH, zwischen W esermündung und Jade, die Eintaälle der
Wikıinger abzuwehren hatte uch Ansgar WAar ıhm als Kaplan
gefolgt.

Da kam eıne Gesandtschaft des S5veakönigs Kaiser Ludwiıg
dem Frommen nach Worms 829 die diesen (wohl be1 Verhand-
lungen ber einen Handelsvertrag) christlichen (Gottesdienst
1n der Handelsstadt Birka Mälar, der Ostküste Schwedens,
bat König Björn ware bereit, den Aufenthalt christlicher Priester
im Lande zuzulassen 2 Kaılser Ludwig wandte sıch Abt Wala,
einen Vetter Karls des-Großen, mıiıt der Bıtte, ihm Aaus dem Kloster
Corvey eınen Missıonar für diese Aufgabe 1M Norden
beschaffen. Diese Pläne wurden Ansgar vorgelegt, un der Jjunge
Benediktiner un bisherige Hauskaplan zogerte nıcht, diese
schwere Aufgabe der kaiserlichen Legatıon 1mM Norden ber-
ıeNmen So zıeht Ansgar 1m Frühjahr 8& 3() als Vertrauensmann
und (sesandter Ludwigs 1ın den Norden. Die Reise ach Schweden
WAar gefahrvoll. Das Schiff der Kaufleute wurde auf der Ostsee
VO Wıkingern übertallen. Sehr schmerzlich WAar der Verlust der
reichen kaiserlichen Geschenke., dıe für Könıg B]jörn bestimmt

und azu der Untergang VO  e eftwa vierz1ıg wertvollen Buch-
banden. Ansgar setizte trotzdem seine Reise nach Schweden fort
un erreichte den Handelsplatz Biırka, herzlich empfangen
wurde. ort warteten christliche Gefangene auf die Spendung der
Sakramente 2 Der Häuptling Hergejr jefß sich tauten und haute
auf seinem Erbgut dıe erste Kırche des Nordens 1mM Jahre &30
ber Birka hinaus wird Ansgar keine Predigtreisen haben machen
können. Seıne Wirksamkeit beschränkt sich, W1€E in Haithabu, auch
1er auf die kleine (semeinde der Haftenstadt. Als Ansgar nach
eineinhalbjähriger Wirksamkeıit den Hof Kaiser Ludwigs
rückkehrt, Bericht geben, alßt ın Birka eıne kleine christ-
28 ıta Anskarıili, Kap S

Bei Ausgrabungen auf der enachbarten Insel Helgö westlich VOo  —

Stockholm, wurden eın irıscher Bischofsstab un: Kırchengeräte gefunden.
Diese Funde haben der Forschung manche Fragen aufgegeben. Siehe Eric
raf Oxenstierna, Die Wikinger, Stuttgart 1959, aie
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lıche Gemeinde zurück. Seine Erfolge dürften darauf zurückzu-
führen se1n, dafß in bestem Einvernehmen mıt den schwedischen
Herren gelebt un gewirkt hat Auffallend ist, dafß Ansgar nach
Schweden nıcht durch den Papst gesandt worden 1st, sondern als
VO Kaiser Beauftragter und Gesandter gehandelt hat und uch

iıhm ZUT Berichterstattung zurückkehrt. Sicherlich hat mMa  — ach
den VOTAauSSCSangeneN geringen Missionserfolgen in Schleswigden Nachrichten Aaus Schweden Kaiserhof mıt großer Erwar-
tung entgegengesehen.

Ansgar wurde &31 Bischof des Missionssprengels Hamburg, für
den Ludwig der Fromme VOoOn Papst Gregor Bestätigung und
Missionslegation erbat Seine Reise ach Rom unternahm der ZUuU
Diedenhofen geweıiıhte Bischof 1m Winter &31 auf 829 Papst (Gre-
OT erhob das Bistum Hamburg 8392 ZU Erzbistum und stellte
Ansgar personlıch dem Erzbischof Ebo VON Reims, der dıe Mis-
S10N unter den Nordgermanen begründet hatte, in der nordischen
Legation (unter Vorbehalt VO Schweden) gleichrangig ZUFT Seite
Die Bestätigung durch den Kaiser konnte infolge der Empörungder alteren Soöhne erst 834 erfolgen. Der wirtschattlıche Rückhalt

dem reichen flandrischen Kloster JT orhout gng alsbald durch
die Reichsteilung verloren. Nach dem Überfall eines Wiıkinger-verbandes auf Hamburg 25 August 845 mußte Ansgar mıt
seinen Brüdern schliefßlich nach Bremen ausweıchen.

Als Erzbischof VO  —_ Hamburg-Bremen hat Ansgar in fast Aaus-
sichtsloser Lage weıtergearbeitet. Die KErrichtung einer nordischen
25 Rimbert berichtet darüber Kap Die Burg konnte nıcht verteidigt werden.

Graf Bernhard War abwesend. Ansgar traf Vorsorge, die heiligen Reliquiender Bischöfe Sixtus un Sinitius) fortzuschaffen, die ıhm einst Ebo VO  -
Reims gestiftet hatte Er entkam mıt knapper Not, B: hne Kutte, wäh-
rend die Kleriker 1n alle Richtungen auseiınanderstoben. Die Einwohner
brachen Aaus un: flüchteten dahın un dorthin. Die Stadt wurde erobert ungeplündert. Die Wiıkinger g ab, nachdem S1C alles ın Brand gesteckthatten. Die (in der Mitte der Burg gelegene) Kirche, einst unter eigenerLeitung des Bischofs erbaut, wurde eın Raub der Flammen., zugleich mıt dem
wunderbar eingerichteten Klosterbau:. Dabei verbrannte die VO Kaiser
„UuUNnScCcrTem Vater“ gestiftete Prachtbibel, zugleich mıt mehreren anderen
Büchern. Gegenüber der Schilderung Rimberts hat 1U die HECUGIE Gira-
bungstätigkeit in der 1t-Sta: VOT dem Wiederaufbau Hamburgs über-
raschende FKrgebnisse gezeıtıgt. Die autblühende Kaufmannssiedlung ist
damals nıcht durch den Überfall der Wikinger vollständig zerstort worden.
Die alte „ Wiksiedlung‘“ hat „nıcht den geringsten Schaden“ davongetragenund ahm später einen lehhaften Aufschwung. Im Baugrund der Hamma-
burg sınd einıge Standspuren VO  e} Eiıchenpfosten nachweisbar, die den Um-fang der vVon Ansgar aufgeführten Tautkirche (Holzkirche, mehrschiffigerSaalbau) erkennen lassen. Doch bleiben viele Fragen offen, die mıt den
Grabungen verbunden sınd Siıehe Reinhard Schindler, Ausgrabungen in
Alt-Hamburg, Hamburg 1958 (mit Tafteln Abbildungen)
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Kirchenorganisatıon ıst ıhm TOLZ Missionsreisen nıcht MOßg-
lich SEWESCNH. Er kaufte Gefangene irel, trostete dıe Bedrängten,
unterwiıies die Seinen, verkündigte den Heiden das Evangelıum.
WAar draußen eın Glaubensbote, daheim eın Mönch for1s aposto-
[us, ıntus monachus nıemals jedoch untatıg, WI1€e dam VO  —$ Bre-
1991  —_ u1l5s5 in seiner Bischofsgeschichte der Hamburger Kirche be-
ZeU (I 33)

Im Hinblick auf das Ansgar-Gedenkjahr mufß noch eines deut-
lich ausgesprochen werden. In der allgemeınen Auffassung wiırd
D selbstverständlich eine ungebrochene Kontinultat VO  —$ den T a-
CN Ansgars her angeNOMMEN. Wır sollten doch uch VO der
historischen Tatsache ernstlich Kenntnis nehmen, da{fß dıe VON

Ansgar geschaffenen Anfänge kleine Pilanzungen und vol-
lıg zerstort worden SINd, und da{fß spater erst wiıeder alles VO  —;

begonnen werden mufßte Als nach dem 7Zusammenbruch
der nordischen ission 1mM ausgehenden Jahrhundert schließlich
das Erbe Ansgars ın den dreißiger Jahren des Jahrhunderts
erneuert wird, sollte sich ın einem Sinne das Wort VO dem
Missiıonar des Nordens bewahrheiten. Berichtet uns doch dam
VON Bremen (1, 60 ber Erzbischof Unnıi, WI1E dieser „auf den
Spuren des großen Verkündigers Ansgar” ber das baltısche Meer
reıste und unter mancherle1 Beschwerden Birka erreichte, 1N-
dessen die christliche Relıgion vollıg VeErgESSCH worden Wa  > Seit
dem ode Ansgars WAarTr dorthin, abgesehen Vvon Rimbert, jahr-
zehntelang eın Priester gereıst. SO sehr hatte die Verfolgung dıe
Missionare zurückgehalten. Bischof Unn verkündıgte erneut das
Wort (Grottes und starb ın Birka UZ September 936 Diese be-
wulsite Nachfolge ın den Fußtapfen Ansgars bis hın ZUT Selbstauf-
opferung außersten Ende der Erde hat seın Leben ster-
bend für Christus dahingegeben (Adam VO  - Bremen, L, 65 Joh
1 15, 17/) ıst 11UT denkbar VO  — der bewußten Aneıgnung der
Ansgar- Vıta her

Der vorstehende Überblick ber das Wirken Ansgars 1im Nor-
den hat uns geze1gt, dafß seine Missionstätigkeit Begınn der
Missionsepoche steht, die ihren Abschlufß erst 700 Jahre ach se1-
DNECM Lode, 1060, iindet Der ıhm spater beigelegte Jtel des
„Missionars des ordens”“ ıst jedenfalls dann, WECININ sich mıt ihm
der Gedanke der ersten 1ssıon nordischer Länder verknüpft,
zweifellos nıcht historisch rechtfertigen. Die missionarische
irksamkeit Ansgars beschränkte sich auftf die Handelsplatze
Schleswig-Haithabu, kKıpen und Birka 1n Schweden. Von eıner
freien Wirksamkeıt, dıe ber diese 5Sammelplatze des Fernhandels
hinausging, konnte damals nıcht die ede se1nN. Das Evangelıum
konnte MUT diesen TEL nordischen Stätten verkündet werden.
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Was Ansgar 1m Norden 167 erreicht, ist einmal die Kultus-
freiheit, das Recht, eine Kirche errichten, eınen Priester 117

stellen und christlichen Gottesdienst abhalten Jassen;: zweıtens
dıe Erlaubnis, eiıne (GGemeinde bilden, der sich auch Landes-
einwohner un nıcht NUTr fremde Kaufleute anschließen können.

Diese realen Missionsergebnisse sınd 1L11UI verständlich auf der
Grundlage eınes Ansgarbildes, das durch den ext der ıta
Anskarıi auch hindurch schimmert un uns diesen Za ausharren-
den Kirchenmann 1e1 näaher bringt. iıcht 5 als ob das Bild der
Legende ohne weıteres verwerfen ware. Wır mussen uns 11UI

deutlıch machen, daß das VO Rimbert gezeichnete Bild nıcht dıe
Wahrheıt bringt, NUuTr einıge Wesenszuge Ansgars aufzeigt.

Eben 7EMNE, die VO  —; den zeitgenössischen Formen und der gelebten
Frömmigkeıt gepragt sind. Rimbert hat wenig inn gehabt für
andere bedeutsame Eigenschaften Ansgars, dıe CS überhaupt erst
erklärlich machen, dafß Ansgar 1m Norden diese Erfolge tatsächlich
erringen konnte.

Neben dem hagiographischen Bild der Vıta Anskarii erweısen
die zeitgenössischen Quellen Ansgar als einen zahen und WaSC-
mutıgen Kırchenmann VO  — hervorragender Tatkraft. Er ıst be-
deutend mehr als ein LUr mıt seinem Innenleben sıch beschäftigen-
der Frommer seiner eıt FEWESCH. In seinem benediktinischen
Leben ist seinen Nachfolgern dıe wegweısende (Grestalt eines
Missionsbischofs. eın W agemut, se1ın politischer Weithblick und
dıe Konzeption seiner Pläne tur dıe 1ssıon des Nordens erweısen
ihn als einen der großen Missionare der Christenheıt.

11

Für die Ausbildung eiınes qhristlichen Gemeindelebens ist die
Frage entscheidend: Hat 1m Leben der nordischen Völker 1m
11 Jahrhundert ein scharfer Bruch eım Übergang VO Heiden-
tum TT Christentum stattgefunden oder bestehen eben doch alte
relig10se Vorstellungen 1in einer verhältnismäßıg ungebrochenen
Kontinuität weiter” ıs ist nach w1e VOT mehr als schwıer1g, auf
diese Frage eıne fundierte Antwort geben. Das Material ıst
er noch spärlicher als ber die außeren Ereignisse der nordischen
1SS10N.

Die Nordleute konnten die (sotternamen wechseln, auch dıe
Kultform, aber s1e anderten zunächst nıcht ihre heidnisch-relig10se
Schau Das können WIT uns einem Zautat Aaus dem Gotland-
(Gresetz gut verdeutlichen. „Das ist der erste Anfang unserer Ge-
setze, das WIT ein allem Heıdentum, und ja Zzu
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Christentum: un alle glauben einen allmächtigen ott und
alle bıtten Hılfe, daß uns geben mOoge: Ernte un Frıeden,
dieg und Glück, und daß WIT das Christentum behalten möchten
als den rechten Glauben un das Land. ın dem WIT wohnen.“ Noch
eutlicher zeıgt sıch das 1mM Aldere Västgötalagen (erste Hälfite des

Jahrhunderts) 1mM Kapıtel ber den J otschlag der Schwur-
tormel des Anklägers: „S5va ILLE gud hul! (SOo sejen M1r
die (Sötter „neutrum p]_ . gnädig) z6 Mithin haben dıe gotlandi-
schen Bauern ohl das Christentum ANSCNOMMECN, aber ( spat
sıch doch nıcht innerlich angeeıignet. Ihr Lebensziel WAar nıcht, VO  —$
diıeser Welt erlöst werden, und iıhr Lebensinhalt WAar keines-
WCECSS die Pilgrimswanderung 1N eın jenseıtiges Gottesreich. Viel-
mehr sahen S1Ee ihre Au{fgabe darın, TLeben und raft für das tag-
lıche Leben gewinnen, un eben azu sollte ihnen dıe KReligion
dienen. Hier kam das Übersinnliche ıhnen als Helfer 1in dem har-
ten Kampf für die Erhaltung des Lebens entigegen, und ZWAaTr 1U  $
nıcht mehr in der orm der alten Götterwelt, sondern ın der orm
des Christentums. Eın isländischer Häuptling Iragte einmal den
Bischof: Wenn iıch eine Kirche baue, annn ıch annn viele
Freunde un Bekannte mıiıt MIr 1n den Hımmel nehmen, WI1E meın
(sotteshaus umfailst? Die Frage WAar für den Neubekehrten, ob die
Kirche eben das vVveErmäasS, W as früher die Gotter der Geschlechter
vermochten, namlı;ch das Geschlecht un: dessen Zukunft siıchern
un die Gemeinschatt aufrecht erhalten.

ber TOLZ allem schuf das Christentum CUt Vorstellungen,
Gedanken un reale J atsachen, VOT allem insofern, als die Män-
ner der Kirche dıe alten Sıppenbestimmungen ber Rechtsverfol-
SUun$, Blutrache un Schuldgemeinschaft nıcht gutheißen konnten.

In der Missionspredigt begegnete den Nordleuten eiın Gott,
dessen Wiılle für die Menschen Gesetz un dessen Forderung
streng un unerbittlich Wa  — Es ann eın Zweiftel darüber be-
stehen, dafß dadurch der Religionswechsel 1n das Leben der ord-
länder etwas Sanz Neues gebracht un iıhr Dasein un ihre polıtı-
schen Lebensformen allmählich umgewandelt hat

allerdings ZUT eıt der Kirchenbaubewegung, die ıhren Hö-
hepunkt unter ven Eistridsen erreichte, dieses tiefere Verständnıis
des christliıchen Glaubens sıch schon durchgesetzt hatte oder ob
nicht gerade die oben geschilderte, noch stark VO Heidentum be-
einflußte ursprüngliche christliche Religiosität noch vorherrschend
26 Dabei beginnt auch dieses Landesrecht miıt dem geltenden Kirchenrecht Kir-

kiu Bolker). „Krister fyrst laghum Varunmn (Christus ist der erste
ın üunseren Gesetzen. ana: olg christlicher Glaube, alle Christen,
Könige, freien Bauern und alle seßhatten Leute, Bischöfe un alle Buch-
gelehrten) Aldere Västgötalagen. Hrsg. Elias Wessen, olm 1954
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un vielleicht geradezu die Iriebfeder für den Übergang VO  —_ den
olz- den Steinkirchenbauten KEWESCH ist, wiıird schwer ent-
scheiden se1n. Der Kirchgründung folgte dıe Kirchspieleinteilung,
meıst auf der Grundlage der alten okalen echtskreise. Kur Nor-

hat der Rechtshistoriker arl Haff in einer seiner etzten
Arbeiten unter dem Jitel „Das Großkirchspiel 1M nordischen und
niederdeutschen Rechte des Mittelalters” die genossenschaftlichen
Eigenkirchen ın iıhren Wesenszugen folgendermalen bestimmt:
„Die die Thingkreise sıch anschließenden genossenschaftlichen
Tempelverbände der Fylker und iıhrer Unterabteilungen 1n West-
9sSOw1e der Harden 1n Ustnorwegen wurden die (srund-
lagen für die christlichen (Gemeinden mıt iıhren Fylkes- un Har-
denkirchen als genossenschaftlıchen Eigenkirchen.” Im Gegensatz

Island, dem Kolonialgebiet Norwegens, habe S1C]  ;h der kirchliche
Autfbau Norwegens das vorhandene Gemeinde- un (senos-
senschaftsleben angeschlossen und nıcht eLwa, Ww1€e bısher ZU eil
aNngCNOMM wurde, die Eigenkirchen der Grundbesitzer.

Auch 1n Schweden enthalten das altere Westgötalag, Uplands-
agen und Ustgotalagen, obwohl 1e1 spater, namlich 1im 13 Jahr-
hundert niedergeschrıeben, och manniıgfaltiıge Überbleibsel der
genossenschaftlichen Herkunft un des genossenschaftlichen Eıgen-
rechts der Hundertschafts- oder Hardenkirchen.

Kur das dichter besiedelte Dänemark, Begınn der hrı-
stianısıerung nıcht in jeder Harde 11UTI eine Kirche alleın, sondern
mehrere Kırchen vorhanden SEWESCH sein mussen, nımmt arl
Haff dagegen d se1 das Genossenschafts- oder Gemeindeprinzip
aber ebenfalls nachweisbar, da{fß erst 1m Jahrhundert durch das
kanonische echt überwunden worden se1

Von diesem ın den Quellen bezeugten genossenschaftlichen
Eigenkirchengedanken her können WITr nunmehr dıe Frage nach
den Eirbauern der ersten Kirchen 1m Norden beantworten. Hın-
welse darauf, da{iß dıe Inıtiatıve den zahlreichen Kirchenbauten
1im und Jahrhundert VO  —$ den nordischen Bischöfen oder
etwa den Königen aus  SCH ware, sind außerordentlich selten.
Sie beziehen sıch meıst auf dıe wenıgen Bischofskirchen ?8. IDie
ersten nordischen Könıge der Kirchengründungszeıt besaßen uber-
haupt nıcht das Land, für diese große Anzahl VOon Kirchen den
notıigen Grund und Boden hergeben können. Eıs bleibt also NUur

Karl Haff, ın ZSavRG 6 9 Kan Abt 3 9 1943, IN
C harles Joys weıst 1n Biskop Konge, Bispevalg Norge
Oslo 1948, f, darauf hiın, dafß ın Norwegen Olav Iryggvason un Olav
Haraldsson der Heilige) eifrige Kirchenbauer SEWESCH se]len un den Kır-
chenbau als einen Bestandteil iıhrer Missionsarbeit angesehen hätten.
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die Annahme, daß die freien Bauern 1in den Gemeinden ın (Ge-
meinschaftsleistung dıe Hauptmasse der Kirchenbauten errichtet
haben

Ite norwegische Volksrechtsbücher bezeugen uns Die Bauern
sollen alle Männer der Großthinggemeinde eine Kirche errichten
lassen. Diese Kıiırche soll binnen Monaten fertig se1In. Zaur
Erleichterung der genossenschaftlichen Kırchenbaur- und Erhal-
tungspilicht ıst iın mehreren Rechten (in en Gulathings und
Frostathings Lög, fterner in Borgathings-, Kıdsivathings- un
Sverres Christenrecht) anerkannt, dafß die Kirchengenossenschaf-
ten Von Hauptkirchen auch in remden Gemarkungen Bauho!z
tallen dürten.

Im allgemeinen sınd die Kıirchen also in der Weise aufgeführtworden, dafß die Maänner des Kirchspiels sıch dieser (Gsemein-
schaftsaufgabe zusammengetan haben S1e haben sıch auch als
Eıgentümer der Kirche gefühlt un ıhren Priester als einen Mannn
betrachtet, den S1€E waäahlen un: auch absetzen: konnten. Indessen
vermochten die Bauern in der Folgezeit ihr altes Recht nıcht auf-
recht erhalten, un gıng ach un nach auf die Bischöfe ber
Auf diese Weise vermiıinderte sıch 1n der miıttelalter!ichen Kirche
des Nordens der Laieneinfluß zugunsten des Geistlichen. Patro-
natsstreıtigkeıiten ber Gemeindekirchen kamen erst nach der
Miıtte des Jahrhunderts auf

Die Stellung des Priesters zwiıischen Bischof und Gemeinde wiırd
auch 1m Norden deutlıch. Vom Bischof erhielt der Priester die
Weihe un dıe Seelsorge SOWI1e die Verwendung der Kıirchen-
guter anvertraut. Von daher WAar die Visıtation ein echt des
Bischofs. Aus dem Sprengel Aarhus erfahren WIT Ba: dafß be-
stiımmte Hofe den Bischof waäahrend der Visitation aufnehmen

ten
Es ist aum möglıch, ber die Institution der Bischofsstühle 1mM

Norden konkrete Aussagen machen. Kıs tehlen angesichts der
wenıgen Quellen die Verbindungslinien. Auch 1m Norden ist un!:
bleibt die Kıirche eıne Bischofskirche. Darum hatten WIT als erste
Schritte ıIn der Missionsarbeit dıe Begründung der Bischofssitze
1Ns Auge gefaßt. Die neuerrichteten Kirchen bedurften allemal der
Weihe durch den Bischof. Er stiftete dıe Reliquie für den Altar
Gewiß, in der alteren Missionszeit die Bischöfe 1m Norden
1im und 10 Jahrhundert mehr umherwandernde Missionare als
eıtende Kıiırchenmänner. Das Beispiel eınes solchen Missions-
bischofs ist Aeg1ino auf Bornholm, VO dem WwI1e ber AnsgarTrTe1 Funktionen berichtet werden: Kiıirchen bauen, die Armen be-
scheren und die Sklaven loskaufen. Erst als sıch 1im Norden ein
organısıertes Bistum gebildet hatte, erhielt der Bischof weıtere
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Aufgaben. och haben WITr auch spater viele Zeugnisse ber dıe
Taätigkeit des Bischofs als Prediger. Ebenfalls wırd der spatere
Erzbischof Absalon in ILund seiner Beredsamkeıit gerühmt.

In dem Mafße WI1E sıch die Kırche entwickelte, stiegen auch die
Forderungen für die Ausbildung der Priester. Im un 2 Jahr-
hundert begegnen uns die ersten Stitts-Schulen. Schon be1 der
Stiftung Knuds des Heılıgen im Jahre 1085 wurde in und eın
Benehcıium scholarum errichtet, eın Schulfonds Z Unterhalt der
Geistlichen, die dıe Unterweisung gaben

Der eigentliche Neuschöpfer auf diesem WI1e auf anderen kirch-
lichen Arbeıitsgebieten WAarTr Erzbischof EsRıl, der 1145 in Verbin-
dung miıt der FEKınweihung des Doms ın Lund diesen Schulfonds
urn einen großen Betrag vermehrte, dafß 1in Zukunft die Schule
ın und für alle un: remden Schuüler offenstand. In
deren Bischofssprengeln des Nordens wırd sıch dıe Ausbildung
der Priester ahnlich entwickelt haben

Die Bemühungen dıe Errichtung eines eigenen nordischen
Erzbistums, dıe 1 104 SA Erfolg ührten. nahmen unter KOönıg
ık Ejegod (gestorben Juli 1103 auf Zypern) greifbare For-
IN  — Der König wollte nıcht 1U CIa dänisches Erzbistum
richten, das mıt den renzen seines Reiches übereinstimmte, SOI1-
ern eın nordisches, das dıie Oberhoheit Hamburg-Bremens ab-
löste Es glückte dem dänischen König, die beiden anderen
nordischen Lander, Schweden un Norwegen, für seinen Plan

gewınnen.
Bei den Vorbereıtungen wurde auch der Sitz für das Cu«ec Erz-

bistum bestimmt. und WAarTr dasjenıge dänische Bistum, das
Ende des x Jahrhunderts unter den nordischen Bistümern wirk-
lich zentral gelegen Wa  —

Die Erhebung eines Bistums ZU Erzbistum setztie eiıne erwel-
térte wirtschaftliche Grundlage VOTaus König KErık E jegod sa
diese Notwendigkeıit eın Bisher hatte der Bischof VO und eben
ausreiıchende Einnahmen gehabt: namlıch solche AausSs der Propstei
VONn St Laurentius, dıe Steuern VON Bornholm un andere, über-
wıegend unregelmäißige FEinkünfte.

Jetzt sorgte der dänische Könıig dafür, daß dem errichtenden
Erzbistum Cu«c Einkünfte zutlossen: erstens das Viertel der Mit-
Sommer-Abgabe der Stadt Lund, eıner festen Steuer, die VO  e den
Grundstücken erhoben wurde. Dazu eın Viertel dessen, W as das
königliche Gericht in und erhob Diese Einküntfte des Gerichts

bedeutend, da{fß Assers Nachfolger Eiskil spater eine 1)i:
gnıtat LU VO diesen Einnahmen erriıchten konnte.

Zweıtens gab der. Könıg dem erzbischoötflichen Stuhl dıe Kın-
künfte Aaus der königlichen St.-Marien-Kirche auf dem Markt
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und So WAar die Dotierung gesichert un!: das Gebiet des
nordischen Eirzbistums festgele

Als 65 annn galt, das nordische Erzbistum 1Ns Leben rufen,
wahlte 112 einen Weg Bisher hatte der König se1n Ver-
trauen auf einen Fortschritt 1in den Verhandlungen mıt dem papst-
liıchen Stuhl gesetzt Als diese sich In die Läange wollten
König und Bischof den Papst durch eine köniıglıche Handlung VOT
vollendete Tatsachen stellen, iın der Annahme, dafß sıch der Papst
damıt abfinden wurde, da sS1e der päpstlichen Politik entsprach.

Der erste Kreuzzug WAar in dieser eıt gerade abgeschlossen.
Auch Aaus dem Norden brachen Pılger ZUrC Fahrt 1n das Heilige
and auf, darunter auch der dänische Köniıg, der seinen Weg ber
Rom ahm und sıch bei Paschalıis {1 autfhielt. Der islaändısche
Skalde Markus SkeggJjason hat den König urz nach dessen Tod
auf Zypern in der Knytlinga-dSaga verherrlicht.

Von den Verhandlungen 1in Rom sagt diese Quelle, da{fß der
Papst dem Koönig für den erzbischöflichen Stuhl alles zugestanden
habe, Was dieser 1in se1ıner Liebe Christus begehrte. Der anı-
sche König hat sich be] der Kurie Anfang 1103 aufgehalten. Eitwas
spater gıng eın papstlicher Legat, Kardinalpresbyter Albericus,
nach Danemark. Er führte das Pallium mıt sıch Bischof Asser 1in
und eistete den Gehorsamseid Paschalis I1 un wurde mıiıt
dem Pallium bekleidet Auch VO  — seınen beiden Nachfolgern, den
Erzbischöfen KEıskil und Absalon, die neben den Könıgen die be-
deutendsten Persönlichkeiten iıhrer E:poche 1m Norden FEWESCH
sınd, hören WIT lediglıch, daß iıhnen das Pallium überbracht WOTI -
den se1

Mit der Erhebung des Bischofs Asser ZU Erzbischof ist das
1e] der Politik der nordischen Könige erreıicht. Fortan erhalten
dıe Bischöfe der nordıschen Reıiche iıhre Weihe innerhal Skan-
dinaviens. Die Zusammenarbeit zwıschen Königsmacht un Hc
schofsmacht verläuft 1mMm Norden bıs ZU Ende des Jahrhun-
derts ohne jede Schwierigkeiten. Die Situation ist eben diese, daß
Königtum und Bischofsmacht 1mM Norden ungefähr gleich alt sind
(sanz gewiß ıst das Königtum eıne 1ın sich gegründete, uralte In
stıtution. ber erst 1mM Laufe des ı un bo Jahrhunderts ent-
wickelt 6S sıch 1mM Norden einer zentralen, Reiche schaffenden
Macht Es ıst tast dıe gleıche Zeıt, in der dıe Kırche ernstlich
beginnt, sıch 1m Norden durchzusetzen.

Man könnte dıe These autfstellen: Die Kirche bıldet die erste
gemeınsame ÖObrigkeit und WAar Wegbereiter für die Reichs-
gruündung 1m Norden.

Die Versuche des Hamburg-Bremer Erzbischofs, seıne bisherige
Rechtsstellung wiederherzustellen, sınd etztlich erfolglos geblie-
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ben Es fehlte iıhnen eben, WI1e schon festgestellt, das sıch Aaus der
Tatsache eines entscheidenden Anteils des Bremer Erzbistums
der Durchführung der 1ssıon in der Geschichte fortwirkende
Gewicht.

Für die Entscheidung des Papstes den Erzbischof 1n Ham-
burg-Bremen mas die Tatsache ausschlaggebend SECWESCH se1n,
da{fß die VO der Kurie vertretenen eformideen nunmehr
mittelbar un!: nıcht mehr ber eınen unfer kaiserlichem Einfluß
stehenden Erzbischof ın den Norden gelangen konnten.



Ansgar als Visıonär
Eın Beitrag ZUrFr Greschichte der christlichen Vıisionen

des Fruhmittelalters

Von Gottfried Mehnert ın Kiel-Elmschenhagen

Ansgar, der „Apostel des ordens“ und erste Erzbischof VO  _

Hamburg, gehört den bedeutenden christlichen Visionären des
frühen Miıttelalters. Obwohl die Literatur der Ansgarfor-
schung, besonders die anläflich der Ansgar]ubilaen VO 926 und
930 erschienene, einen erheblichen Umfang besitzt, gibt doch
noch keine spezielle Untersuchung der Visionen Ansgars, die in
Rımberts ıta Anskarıı ausführlich berichtet werden. Bis auf
weniıge Ausnahmen, VO  — denen noch reden seın wird, siınd dıe
Visionen Ansgars entweder vollıg übergangen oder 1LUF als neben-
sachliche Kuriositäten gewerte worden. So geht Richard
Haupt in seinem Kommentar AT ıta Anskarıl mıt keinem Wort
auf S1E ein, sondern tut S1€E mıiıt der malızıosen Bemerkung ab, dafi
dem Bıographen Rımbert die 1 räume, Visionen un Ahnungen
Ansgars wichtiger SCWESCH seılen als die Einzelheiten der histo-
riıschen kKreignisse Die Visionen Ansgars hat Richard Haupt für
S belanglos gehalten, dafß S1E in seiner Neuübersetzung der
ıta Anskarıi VO  - 1926 überhaupt weggelassen hat

ıne bemerkenswerte Ausnahme bildet demgegenüber ılhelm
Levisons Abhandlung A Ziur Wüuüurdigung VO  w} Rımberts ıta Ans-
karı1“ ® In der der hervorragende Kenner der mittelalterlichen
Laiteratur daraut hinweist, da{fß die VO  — Rimbert berichteten Vis10-
NC  — „Sanz besonders der ıta einen Stempel eigener Art gegeben
haben“ und da{fß der „Vi1s1onare FEinschlag” sich durch alle 'Teıle
der ıta erstreckt Levıson sagt ber dıe Visionen Ansgars: „Es
sınd Iraäume in Zeıten innerer Unruhe un Erschütterungen un
Gesichte, dıe ıhm be1 gesteigertem Nachdenken ın schwierıger
Lage innere Erleuchtung bringen schıenen, die auf se1ine

Schriften Ver Schlesw.-Holst. 1926, HL;:2 S. 236—9258
S. 250

3 Schriften Ver chlesw.-Holst. 1926, 11.2 S. 163—185
Lc 169
Dies und das Folgende 175
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Handlungen bestimmend einwirkten, iıhm das Leben hindurch
eine lebendige raft blieben, mochten S1e mıtunter auch erst nach
Jahren aus außeren Vorgängen für ihn ihre rechte Deutung CMP-
fangen. So kehren enn diese Visionen ın allen Teilen der ıta
Anskarıi wieder, ohne als Fremdkörper empfunden werden:
S1e stellen eben eıne Macht in Ansgars geistigem Wesen dar, un
INan begreift CS 5 da{fß S1e gerade 1in entscheidenden Augenblik-
ken iıhm innere Sicherheit un raft gaben.“ Zaur Frage der lıtera-
rischen Abhängigkeıt bemerkt Levison 1ın richtiger Finschätzung
des Wesens echter Visionen, da{fß sich Literarısche Vorlagen „be1
der Art der Visionen begreiflicherweise nıcht nachweisen“ lassen,
Wenn auch Vergleiche mıiıt anderen mıttelalterlichen Visionen
naheliegen und Ankläange biblische Vorbilder unzweiıftelhatt
vorhanden sınd.

Außer Levisons Beitrag ZU Ihema kommt für die wıissen-
schaftliche Behandlung der Visionen Ansgars allenfalls noch die
bereits 8587 erschienene Abhandlung VO  $ Frıitzsche, „Die latei-
nıschen Visionen des Miıttelalters bis ZUT Mitte des 12 Jahrhun-
derts“ 1er 1ın Betracht, 1n der jedoch 1U die in den Kapıteln
bis der ıta Anskanıi enthaltenen „ Jenseits- Visionen“ berück-
sichtigt werden. Bis auf den Hinweıs, da{fß die Vısionen Ansgars
eıiınen anderen Charakter besitzen als die meısten anderen mittel-
alterlichen Himmels- und Höllenvısıonen, findet sich bei Fritzsche
keine beachtenswerte Außerung unserm Ihema

Aus der alteren Ansgarlıteratur ragt Yanz besonders das Buch
VO Friedrich Adolph Krummacher, „ Ansgar. Die alte un dıe
Cu«c eıt Zaur Geschichte der christlichen Kırche, der Hierarchie.
der Wunder un Reliquien“ (Bremen 1828), hervor. Es nthalt
den m. W einzigen Versuch einer theologischen Würdigung der
Visıionen Ansgars. Krummacher fußt dabei auf Franz VO Baader
und Hamann un beruft sich die abwertende Argumen-
tatıon, „CS SCY dazumal ein wundersüchtiges abergläubiges e1it-
alter gewesen” auch auf Bengel, Jakob Böhme und 5Swedenboreg.

ber die Ansgarviısıonen tinden sıch bei Krummacher dıe FOl-
genden Bemerkungen:

„Darum glaub' ich ferner, da{fß die Visıonen, die schon rüher
Ansgar seinem Beruf bestimmten, oder nachher ın demselben
ıhn eıteten und stärkten, und welche selbst seinem Freunde
Remberrt, un dieser uns, mitgetheilt hat, vollig gy]aubhait un
wahr sınd, und nıcht etftwa 1in seiınem Fleisch und Blut sondern in
eıner unsıchtbaren Welt, der mıt eıb nd NSeele sich weıihete,

In Romanische Forschungen 111 Erlangen 1887 S. 349 ff
rummacher
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ihren Ursprung hatten. Und gestattest du diese un den Glauben
eine solche, WIEeE du ußt und nicht anders kannst; WI1e ware

enn die Einwirkung dieser unsichtbaren Welt auf un in den
Menschen, und eın besonderes, iın mancherleji Stufen begränztes,Verhältniß des Menschen derselben, mınder glaub- un t-
haft? In dir selbst, in deinem geistigen un leiblichen Mikro-
kosmaos hast du das Bild un Gleichniß des sichtbaren un unsıcht -
baren Makrokosmos“

Krummacher beruft sich sodann auf Franz VO Baader, Wenn
die theosophische Unterscheidung einer goöttlıchen, geıistıgen,türlıchen, materiellen un unreinen RKegıon anführt, derzufolge„der Mensch in Gott, mit Gott, durch Gott ohne ott und wıder
ott denken un handeln könne“ Als den Bereich, in dem die
Visionen ihren Platz haben, bezeichnet Krummacher die mıiıttlere
der tünf kKegionen: „Die naturlichmenschliche Region, mehr
oder mınder (denn 6S gjebt in diesem, WI1Ie 1m Leben überhauptStufen und Grade) das Materielle S1 ablöset, oder VO  e dem
Geistigen bekämpft wiırd, ist das Gebiet der Visionen, der Gesichte,durch welche das innere Auge der unsichtbaren Welt aufgeschlos-
SCMH wırd” 190 Entschieden wendet sıch dagegen, dafß InNna dıe
Visionäre der Selbsttäuschung oder des Betrugs bezichtigt oder
ihr Visıonares Erleben als eın „Spiel der Phantasie“ erklärt‘!*lehnt also eine psychologische Erklärung durchaus ab „Der kalte,wortmaäkelnde und systemsuchtige Protestantismus, der LUr DIO-testieren und verneiınen wiıll meınt mıiıt dem Worte ‚Legende’,SOWI1e die dürre, anatomiısirende Psychologie miıt dem Worte
‚Phantasie‘ alles abgethan haben Wo die Geschichte Be-
gebenheiten erzahlt, die ber die alltägliche Krfahrung und den
gewöOhnlichen Kreislauf der Natur hinausgehen, da heilßsts sofort:
Sage! Legende! un dieses gleichlautend mıt Krdichtung, Betrugund Lüge! Und annn enn das Wort ‚Phantasie‘ enn ıst
doch LUr eın Wort für einen Schlüsse! gelten, der das Unge-wohnliche un Geheimnißvolle ohne weıteres auf-! und alles
Fragen und Untersuchungen darüber abschliefßt!“ 12 Ferner be-
merkt Krummacher noch „Übrigens wird In Ansgars Visionen
d1ie Schicklichkeit und das wurdıge Decorum nıcht absprechen“ 13

Die Ausführungen Krummachers stellen dıe Visionen Ansgarsalso ausdruücklich In diıe pneumatısche un charısmatische 5Sphäre
Y

10
11
12 K TE E RNRANLSaNA/AN O Oa a
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und verstehen sıch als eın Mittel, durch das siıch eine göttliche Füh-
rung des Visionars vollzieht. Kıs wird sıch anhand der Visiıonen
1mM einzelnen erweisen haben, inwieweıt die Beurteilung
treiffend ist

Rımbert gibt 1n der ıta Anskarıl insgesamt zwolf Vısıonen
wieder, dıe sich ber die ıta verteilen. Sie inden sıch 1n
den Kapiteln 2'_7 9, 23 Zl 29, D3, 50, 28 und der ıta ATıS.-
karı). Die Quelle, auf die sıch Rimbert stutzt, sSınd nach dessen
eigener Angabe dıe Aufzeichnungen **, die Ansgar ber seine
Visıonen niedergeschrieben hat Inwieweıt Rimbert diese Quelle,
aus der ZUuU el wortliche Zatate bringt, vollständıg DC-
schöpft hat, ist nıcht festzustellen. Was aber berichtet, bietet ein
außerordentlich reichhaltiges Bild des visionaren Erlebens Ans-
gars Dazu kommen außerhalb der eigentlıchen Visionsberichte
och weıtere Hinweise auf Ansgars visıonare Begabung. Außer-
dem geht die ıta Rimberti 1n den Kapıteln Pn ebentfalls auf die
Visionen Ansgars eın und enthalt überdies eın Traumgesicht VO  —

Ansgars erzbischöflichem Prokurator un: eıne Vısıon Rimberts.
Die ıta Anskarıi begınnt nach der Wiıdmung 1n Kapıtel be-

reıts mit der Erwäahnung der Tatsache, da{fß Ansgar „Von iınd-
heıt durch geistliche OÖffenbarungen VO Himmel her inspiırıert
worden ist und da{fß CL „oft durch die (Gsnade des Herrn VO  —

himmlischen Heimsuchungen ermahnt worden ist“ 15 Nach den
ersten rel Visionsberichten heißt c>5 „Durch diese NUu  — un viele
andere Offenbarungen un Visionen wurde der Mann (Gottes VO

Himmel her inspiriert” Am Anfang VO  - Kapıtel iindet sich
die Bemerkung, da{fß Ansgar in den mannıgfachen Dorgen und
Nöten seiner Legatıon „immer durch götttliche Inspiration be-
stärkt wurde” 17 Ansgars Berufung AT issıon WI1e auch seine
Begnadung für das Bischofsamt stehen 1m Zusammenhang mıt
seıinen Visionen.

Rımbert rechtfertigt dıe Tatsache, daß Ansgar der ıhm als
Mönch auferlegten „stabıltas locı untreu wurde un heftig-
ster Vorwürte seinen „AammOörTr peregrination1s” nıcht unterdrückte,

169Vgl Levıson
der ıta Anskarıi VO  — Waıntz, M.G.hist.ss.rer.Germ. InIn der Ausgabe 5,20 %. 137$* Die Angaben über dıe folgendenschol., Hannover 1884,

Zaitate Aus der Vıta Anskarıi beziehen sich ebenfalls auf Seiten un Zeilen
dieser Ausgabe.
Vita Anskarii 25,35

17 Vita Anskarıı 65,1
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sondern begeistert den Aulftrag übernahm, den Danenkönig Ha-
rald lak als Hofprediger und Missionar begleiten, mıt dem
ausdrücklichen inweıls auf seıne visıonare Berufung ZUT
iss10on

Auch in seiınem bischöflichen Amt ıst ıhm die (Gnade Gottes 1ın
Gestalt VO  —$ Visionen un himmlischen Offenbarungen zute1l
geworden. Es WAar ıhm vergonnt, „vıel Erhabenes schauen“.
un wurde 1mM Geiste häufig VO  — ott durch überirdische (se-
siıchte InSspirert.. (Gerade in dieser visıonaren Begabung sieht
Rimbert das Kennzeichen eines wahren Hirten, und zıtiert 1n
diesem Zusammenhang eine Stelle aus Gregors Evangelıen-
homilie, 1ın der G heißt, da{fß diejenigen, dıe mıt Kifer ihre Herde
Jeıten, mehr als andere verdienen, Überirdisches schauen,
wWwIie die Hirten in der Nacht der Geburt Christi, die VO  — der Herr-
ıchkeit Gottes umstrahlt wurden !?. Im etzten Kapıtel der ıta
Anskarıı wird dieser (Gedanke noch einmal aufgenommen und
gesagt, dafß Ansgar sich dadurch ın seinem Amt ausgezeichnet hat,
dafß O als Mittler zwıschen ott und dem Nächsten zwischen Hım-
mel und Erde stand und dank der ihm zuteilgewordenen „gott-
lichen Vısıonen und himmlischen OÖffenbarungen“ das Iun und
Leben der ihm Anvertrauten leiten vermochte z0 Die Visıonen,
die empfing, bedeuteten ıhm selbst göttlıche Führung, WI1e S1e
iıh auch befähigten, anderen Führer se1ın 21

Die Vısıonen Rimbert wichtig, daß iıhnen das
26 Kapıtel des ıta Anskarı] wıdmete. Hier g1bt eıne /Zusam-
menfassung der verschiedena -tigen Formen VO  - Ansgars V1is10nNAa-
1 Erleben, die INa als den Ansatz einer 1heorie der Visı:ıonen
bezeichnen annn Der entsprechende Abschnitt lautet:

„Weıil Ansgars Wandel, mıt dem heilıgen Apostel Paulus
reden (es wird Phil 320 ach dem Vulgatatext zitiert), be

staändıg 1mM Himmel WAaTr, wurde zuweılen durch himmlische
OÖffenbarungen, W1e€e WIT S1E bereıits, freilich lückenhaft, berichtet
naben, auf LErden erleuchtet, dafß tast immer alles, Was iıhm
wıderfahren sollte, durch Iraume (per somn1um) oder durch 1N-
nerliche Offenbarungen 1mM Geist (per intımam revelatıonem in
mente) oder durch Ekstase (per EXCESSUM) bekannt Wa  — Was WITr
als OÖffenbarung 1mM Geist bezeichnet haben, WAaT UÜNSeTeTr Meınung
nach VO  —_ der Art, WI1eEe c5 1ın der Apostelgeschichte heißt ‚Der
Geist sprach Philippus‘ (Act 8,29) Denn be1 allen wichtigen

Vgl Vıta Anskarii 2B.37; 26,9 un 27,30—33
Vıta Anskarıı {1,35: i2.

Ü  ) Vıta Anskarı] 77,20
Zur Idee der Führung durch Visionen vgl Ernst Benz Vision un: Führung
1ın der christlichen Mystik Eranos- Jahrbuch AXAAXI 1962, 117 {f
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Entscheidungen verlangte Bedenkzeıt, un ordnete nıchts
unbedacht d bevor C VO  ; der (snade Gottes erleuchtet, 1in se1-
N Geiste wulßste, Was das Beste ware. War durch eine
himmlische Heimsuchung 1MmM Geiste seiıner Sache sicher, ann ord-
ete ohne Zögern das Erforderliche Was R ferner in Iräu-
INn  - sah, Von denen WITr bereıts viele berichtet haben, WAar

trüglıch vera dafß WIT uns keiner einzıgen JT’äuschung entsinnen.“
Rimbert unterscheidet also zwischen J1 raumen, Inspirationen

und Ekstasen. Die überwiegende Mehrzahl der berichteten V1ısio0-
nen gehoört den Iräumen:;: bei zehn der zwolf mehr oder minder
ausführlich geschilderten Visionen wırd ausdrücklich vermerkt,
dafß Ansgar S1€E nachts erlebte. Die Inspiırationen werden In der
ıta Anskarııi ZWAaT nıcht beschrieben, ohl aber als das selbst-
verständliche Mittel der Leıitung, Iröstung, Vergewisserung und
Bestärkung durch den Heiligen (Greist betrachtet: S1E sınd als
himmlische OÖffenbarung „spiırıtus sanctı donum“ un werden
durch den Vergleich mıit der Weisung des Geistes Philippus(Act 8,29) charakterisiert. Unter den Inspirationen ragt beson-
ers die Anfang VONn Kapitel D erwähnte hervor, da S1E relatıv
ausführlich behandelt wiırd. ach der Ankunft 1n Schweden be1
seiner zweıten Reise nach Birka WAar Ansgar besorgt darüber, da{fß
erheblicher Wiıderstand die christliche iss1on vorhanden
WAaTLI; mußlte abwarten, bis die Ihingversammlung entschieden
hatte ber die Erlaubnis der Missionspredigt. äahrend dieser
Wartezeit empfing 8 eines Tages be] der Messe, als gerade der
Priester Altar das heilige eheimnis weıhte und selbst hin-
gestreckt Boden lag, eıne himmlische Inspiration, die ihm dıe
Gewißheit gyab, dafß alles wunschgemälß ausgehen wurde. Als
ann nach der Messe dem Priester sagte, da{fß S1e nıchts befürch-
ten hätten, wollte dieser wıssen, WI1E das wIissen könnte. Der
Priester schenkte der Antwort Ansgars, ware VO ott 1N-
spırıert, sogleich Glauben, da C WI1Ee Rimbert sagt, schon früher
viele Beweise dafür erlebt hatte, da{fß Ansgar auf solche Weise VO  —$
ott getrostet wurde.

ber die Ekstasen wiıird ın Kapıtel 1m Unterschied den
beiden anderen Gruppen himmlischer OÖffenbarungen nıchts wel-
ten gesagt Dafür aber findet sich bei der einzıgen VO  $ Riımbert be-
riıchteten Ekstase Ansgars 1n Kapitel eine außerst autfschlufß-
reiche Bemerkung. Bei der Schilderung dieser Lkstase, die AnsgarTage 1mM wachen Zustand erlebte, sagt Rımbert ausdrücklich,
daß diese himmlische Offenbarung „deutlicher“ (apertius) als dıe
früher 1m 1Iraum (per somn1um) empfangenen SCWESCH sSe1

Damit soll offensichtlich angedeutet werden, da{fß den Ekstasen
eın höherer Rang zukommt als den Iraumgesichten. Inwieweit
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Skepsis oder Abneigung gegenüber den Iraumvısıonen bereits
Ansgars und Rimberts eıt 1ın der Kirche vorhandeny WI1IeE
CS in spaterer eıt der Fall Wär «® sSe1 1er offengelassen. Es ist
aber immerhiın zweierle1 auffaällıg: Eirstens halt 65 Rimbert für
notıg, dıe Wahrheit der prophetischen Iraumvisıonen Ansgars
auysdrücklich miıt der eigenen Erfahrung bestätigen. Das ware
nıcht notıg ZSEWESCH, wWenn visıonare Traäume allgemeın anerkannt
worden waren. Zweıtens hat Ansgar seine I raumvısıonen geheim-
zuhalten gesucht; NUur seinen engsten Vertrauten hat S1€e unter
der Bedingung mitgeteıilt, „dafß S1E seıinen Lebzeiten nıeman-
dem eLIiwas davon verlauten ließen“ 23 Nach Ansgars Tod sa sıch
Rimbert VO  — dieser Verpflichtung entbunden un fugte ann nıcht
L1UT einıge Visionen der ıta Anskarıı e1in, sondern berichtete
Ansgars Leben un: Wirken als eın (Geführtseim durch Visıonen.

11

Unter den elf Iraumvısıonen Ansgars lassen sıch verschiedene
Iypen erkennen. Drei VO  — ihnen sind als Himmels- oder Jenseıits-
visıonen bezeichnen un gehören einem Iypus der besonders
ın der irıschen Visionenliteratur verbreitet ist und seinen lıterarı-
schen Gipfelpunkt be1 Dante erreicht. Die umfangreichste Gruppe
bilden diejenıgen Visionen, 1n denen Christus erscheint: iıhnen
sind fünf zahlen. Fkerner finden s1 eine Marienvisıon, eıne
Petrusvısıon un eıne Vision, in der Abt Adalhard VO  — (Ciorbie
erscheint. Betrachtet INa die Vısıonen auf ihre Funktion hın,
lassen sıch folgende Gruppierungen abgrenzen: In 1er Visıonen
handelt 65 sıch Berufungserlebnisse; Tel Visionen enthalten
Ermahnungen, die der persönlichen Führung Ansgars dıenen;
weıtere reı Visionen können Sanz allgemeın als Irostvisionen
bezeichnet werden. Lediglıch eiıne der Christusvisionen alßt S1
nıcht einer bestimmten Gruppe zuweısen, da S1E als Visıon der
Passion Christi einen Sanz eigentümlichen (C'harakter hat

Die um{fangreichste Vision Ansgars Gindet sich 1m Kapitel der
ıta Anskarın. Er erlebte S1E nach strenger Askese 1n der Pfingst-
nacht des Jahres 814, „ IN der die Grnade des Heılıgen (reistes auch
seinen Geist erleuchtete un erheiterte“ Die Schilderung dieser
Visıon der jenseıtigen Welt enthalt auch das umfangreichste wort-
iche Zatat Ansgars.

Ansgar schaute se1n eıgenes Sterben, bei dem den Apostel
Petrus und Johannes den 'Täufer Hilfe anrılet. Diese

Vgl Ernst Benz 144 und 147
S ıta Anskarıiıi 20,18
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schienen in dem Augenblick, in dem seine Seele den Körper VC1-

1e1 und sıch sogleich in einem anderen VO  - allerschönster Art,
der VO aller Sterblichkeit und Hınfalligkeit freı WAaT, zeıgte.
Petrus un Johannes, deren Erscheinung eingehend beschrieben
wiırd, nahmen ıhn in ıhre Miıtte urch die unermeßliche, die

Welt erfüllende Klarheıt, In der sich sogleıch sah, BC-
langte C VO den beiden Heilıgen geführt, ohne alle Mühe
eıinen ÖOrt, den © ohne dafß s iıhm jemand brauchte, mit
ewıißheit als das Fegefeuer erkannte. Hier verließen ihn se1ıne
beiden Führer.

Kıs folgt 1U die Erwäahnung eines visiıonaren Leidens ın
durchdringlicher Finsternis miıt Beklemmungs- nd Erstickungs-
zustanden, dem Verlust des Erinnerungsvermogens und dem Ent-
setzen ber dıe Möglichkeit der schrecklichen Strafe. Nach TE1-
tagıgem Leiden, das ıhm der unermeflichen Qual ausend
Jahre langer vorkam, wurde Ansgar wieder VO  —; den beiden
Heiligen in die Mitte Diese üuhrten ihn  E fröhlicher als
9 unbewegten Schrittes auf unkörperliche Art wandelnd,
durch eine womöglıch noch größere Klarheit, namlich die der
himmlischen Welt Die weıtere Schilderung wıird mıt Ansgars
eigenen Worten wiedergegeben: „I sah VO  —_ weıtem verschie-
ene Ordnungen Heılıger, deren einıge dem Osten naher, andere
ferner standen, alle ber nach Osten schauend: indem S1E Ihn
lobten  ‚ der 1m Osten erschien, beteten die einen mıt gesenktem
Haupt, dıe anderen mıt erhobenem Antlıtz und ausgebreıteten
Handen Als WIT ZU Ort des (Ostens kamen, da zeigten Ss1
die Altesten, WI1IE 6S in der Uffenbarung (Apocal. 4, 4) geschrie-
ben steht, die auf Sesseln saßen, dafß ein weıter Eingang offen
blıeb Auch S1e blickten ehrfürchtig ach Osten und SAaNSCH ott
unaussprechliche Loblieder. Die Lobgesange dieser Chöre bere1-
etien mM1r dıe lieblichste Erquickung, doch konnte iıch mich nach der
Rückkehr in den Körper ihrer nıcht mehr entsinnen. Im (Osten
selbst War ein wunderbarer Glanz, eın Licht, da n1ıemand
kommen ann 1im O, 167 VO  =) gewaltiger und unermeßfßlicher
Klarheit: dem wohnte alle Farbenpracht un alle Heıiıterkeit inne.
He Ordnungen der Heıilıgen, die uberall jubelnd umherstanden,
schöpiten Freude A UuS iıhm Dieser (slanz War großß, dafß ich
weder dessen Anfang noch Ende sehen konnte. Und obwoh! ıch
mich uüberall na und tern umsehen konnte, konnte ich daoch nıcht
sehen, W asS sıch 1n dem unermeßlichen icht selbst befand, sondern
sa LUr dıe Öbertfläche; ıch glaubte jedoch, dafß darın WAäTrT, VO  $
dem Petrus sagt ‚Welchen auch die Engel gelüstet schauen‘
(1 Petr L 12) Denn VOoOon IH  z ging die unermeßliche Klarheit
auUS, VON der alle Heıilıgen weiıt und breıt erleuchtet wurden.
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Auch WAar gewissermaßen ın allen un: alle ın IH  ’ umgab
alles VO  —$ außen, sattıgte un regierte alle VO  — innen:
schirmte Von oben, tutzte VO  —_ unten Sonne und Mond sch  1e@-
11Ce1N ıer nicht, noch Himmel und rde 1er sehen. Doch
War die Klarheıt nıcht VOnNn der Art, die dıe Augen der Schauenden
blendet, sondern dıe den Augen wohltuend ist un: diıe Seelen aller
aufs lieblichste sattıgt Und die Altesten, Von denen ıch sprach,
saßen gleichsam 1n iH Denn nıchts WAar dort körperlich; alles
WAar vielmehr unkörperlich, uch VO  - körperlichem Aus-
sehen un deshalb unsagbar. Der (slanz aber, der VvVvon IH AausSs-

gıng, umspannte diıe Sıtzenden W1€E eın Regenbogen. Als ich VO  —
den genannten annern VOT dieses unermeßliche Licht, mM1r
ohne allen 1nweIls die Majyestät des allmächtigen (Grottes se1ın
schien, geführt wurde un gemeınsam mıiıt ihnen anbetete, da sagte
eıne iebliche Stimme, reiner als jeder Klang, die dıe Welt

erfüllen schien, ZU MIr ‚Gehe hın, un VO Martyrıum gekrönt
wiırst du mM1r zurückkehren‘. Bei dıesen Worten schwıegen alle
ringsum ott obenden Heıliıgen und beteten gesenkten Hauptes

Eine Gestalt aber, VO  - der die Stimme kam, sah 1C| durchaus
nıcht Nach diesen Worten wurde iıch traurıg, weıl ıch ZUT Welt
zurückkehren mulßlte, aber des Versprechens der Rückkehr gewilß,
kehrte ıch darauf mıt den erwähnten Führern zurück. Weder auf
dem Hinweg noch auf dem Rückweg sagten S1e etwas, blickten
miıch jedoch liebevoll W1€e eiıne Multter ihren einzıgen Sohn
So kehrte ich in den KOörper zurück. Beim Hinweg un: eım uck-
WCS gab 6S weder Mühe noch Verzug, weıl WIT sofort dort
wohıln WIT wollten. Und WECNN ich auch etiwas VO  - solch großer
Wonne der Wonnen erzahlt haben glaube, gestehe iıch doch
dafß der Gritfel keineswegs das ausdrücken konnte, Was der (reist
fühlt Doch selbst der Geist tüuhlt nıcht mehr WI1eE WAarT, schaute
ich doch, as eın Auge gesehen hat und eın Ohr gehoört hat un
1N keines Menschen Herz gekommen ist (1 Kor Z 9

Diese Viısion, 1ın der der Visionar sein eigenes Sterben und die
anschließende Führung der Seele ZU Fegefeuer un in die Hım-
melswelt erlebt, iıst 1n mehrtacher Hinsıcht bemerkenswert. Am
Ort des Purgatoriums, den Ansgar ohne weıteres erkennt, erlebt
er eın YNSLONAÄTES Leiden. Die Schilderung der Himmeliswelt, dıe
mıt Ansgars eigenen W orten erfolgt, benutzt weitgehend Vor-
stellungen der Apokalypse und enthalt Zitate aus Paulusbrieten
un Aaus dem Petrusbriefi. Die Vision ist ferner on einer udı-
tıon begleıtet, ın der Ansgar die Verheißung erhält, dafß Er die
Märtyrerkrone erhalten werde. Der Gedanke des Martyrıums be-
gleıtet VO dieser Vısion Ansgars SaNZCS Leben un klingt ın
mehreren weıteren Visionen wieder auf Die Worte., die Ansgar
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hoörte, hat Sanz offensıichtlich als Auiftrag AT 1ssion unter den
barbarischen Voölkern verstanden, bei denen der Märtyrertod
erwarten Wa  — Ansgar hat sıch annn auch gerade 1mM Blick auf die
Möglichkeit des Martyrıums bewulfit den Gefahren ausgesetzt, wWw1€e
enn auch der Vorschlag des Abtes Wala, Ansgar als Begleıter des
Däanenkönigs Harald wählen, begründet wurde mıt dem Hin-
we1ls auf Ansgars Bereitschaft, für den Namen (Grottes 1el
dulden.

Bemerkenswert ıst aber VOT allem, dafß diese Vision in starkem
Maßfße mıiıt dem 1yp der Höllen- und Himmelsvisionen der irıschen
Kıirche verwandt ist Eine Auffallende Ahnlichkeit mıt der Vısıon
Ansgars besitzt die Höllen- und Himmelsvısıon des irıschen He1-
lıgen Fursa, der 650 1n dem östlich VO Clorbie in der Somme
gelegenen Schottenkloster Peronne bestattet worden WAarTr un 1m

und Jahrhundert in der Picardie un in Flandern Verehrung
genols *4, Es ıst übriıgens auch auf die Ahnlichkeit anderer A
sı1onen, etwa die des Salvıus, hingewiesen worden ®*>. Bei allen
diesen Parallelen wird sıcher nıcht lıterarische Abhängigkeits-
verhaltnisse denken se1n, S1e siınd aber insofern VO  ; Interesse,
als Sanz estimmte eigentümlıche Züge un Vorstellungen darın
wiederkehren.

Fursa erlebte ın der Iraumvisıon ebenfalls se1n Sterben. Seine
Führer durch dıe jenseıtige Weilt sind Tre1 Engel, die ihn aber 1mM
eich der amonen nıcht verlassen, sondern eschutzen. I)Das
eich der Damonen, das gleichzeıtig als Ort der ewıgen Ver-
dammnıs un als Purgatoriıum vorzustellen ist %. wiıird drastisch
un ausführlich beschrieben. Die Schilderung der Iamonen CI -

innert stark dıe Höllengemälde Hieronymus Boschs „  1€ KOr-
pCr der Däamonen Sanz entstellt un schwarz, mıt lang-
KEeEZOSCNECH Hals, und schmutzig un schrecklich, mıt Köpfen
WIeEe angeschwollene Kochtöpfe.“ Auch Fursa erlebt eın visıionares

Vgl W attenbach-Levıison L, 135:; die ıta Furse1 be1ı MatillEen: cta anc-
torum Ordinis Benedincti, A 1733, 286—294, hne die Visionen ed Krusch
in M.G.hist.ss.rer.Merov. 4, 49293—451 Über Fursa vgl ferner Gougaud,
Gaelic Pioneers of Christianıty. 'The Work and Influence of Irısh Monks
an Saiıints 1ın Continental Europe, Dublıin 1923 AT und 128 f.: den
Visionen Fursas vgl J 5Seymour, T15 181078 of the Other-World

Contribution to the Study of Mediaeval 1S10NS. London 1930, f
un: 2 E un eLirus, esch. iırıschen 1r  e München 1954, Die
Visionen Fursas finden sich auch bei Beda, Hıstorıjia Ecclesiastica (Lab. 114
Cap..29); und ıIn den Homilien elirıcs

Fraitzsche 5344; Levıson 175
6

iırıschen Kirche nıcht zwischen als Ort ewıger Verdammnıis und Pur-Seymour weıst darauf hın, dafß VOT dem Jahrhundert ın der

gatorıum unterschieden wurde.
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Leıden: Er wird VO  —$ den Däamonen angegriffen und dabei
Schulter un Gesicht verbrannt. Danach schaute die „unermelß-
iche Klarheit“ der Himmelswelt un auschte dem Gesang ıcht-
umtluteter Engelchöre. Darüber, dafß den Jubel der himmlischen
(semeinde erlebte, ußte allerdings erst VO eiınem Engel
aufgeklärt werden. Seine Freude darüber schlug jedoch iın Irau-
rigkeit u als ıhm befohlen wurde, ZUTC Erde zurückzukehren. Eır
empfing jedoch die trostende Verheilsung, dafß eınes Tages
zurückkehren wurde.

Auch eıne zweiıte Himmelsvisıon Ansgars findet 1in einem eil
der genannten 1S10NS FKursas eine Entsprechung. Diese VO  - Rım-
bert in Kapitel 35 relatıv knapp wiedergegebene Visıon, in der
Ansgar eine Entrückung in den Himmel erlebte, steht 1 einem
sehr Zusammenhang mıt den asketischen Leistungen, die
sıch Ansgar während se1nes Aufenthalts 1m Kloster Corbie auf-
erlegt hatte und ber die eınen stolzen Hochmut empfand, VO  —
dem in anhaltendem Gebet durch ott befreit werden VCI-

langte. Dieses Verlangen wurde in der Vision erfüllt. Ansgar sa
sich in den Hımmel entrückt un erblickte dıe Welt W1€e 1n
einem „außerst abscheulichen Qalı versammelt, Aaus dem selten dıe
Seelen Seliger VO  } Engeln entrissen un ZU Himmel geführt
wurden. In dem „finstern T alt wurde ıhm auch eiwas W1€e eine
Keimzelle geze1ıgt, aus der das Menschengeschlecht hervorging.
Dem staunenden un erschaudernden Vısıonar wurde ausdrück-
lich befohlen, seine Aufmerksamkeit darauf richten, durch wel-
chen Kıngang ıIn dieses Leben gekommen Wa  j Und darauf VC1-
ahm folgende Worte „Wiıe annn der Mensch prahlen, der
Aus eiınem verachtlichen Ursprung 1im T’al der Iräanen (Ps 83,7)
stammt” Und W as Gutes hat, hat das eifwa VO sıch oder nıcht
vielmehr VO  — dem empfangen, VO  e dem alle gute abe und alle
vollkommene abe kommt? ( Jak L 17) Wenn du Iso künftig
VO  - iırgendeiner Pest der Ruhmsucht versucht wirst, annn rufe dır
in Krinnerung, woher du stammst, un mıt (xottes (Gsnade wirst
du befreit werden.“

Ansgar wird 1n dıeser Vısion, die mıt einer Audition verbunden
ist, bezeichnenderweise mıt einem Zaitat Aaus dem Jakobusbrief
darüber aufgeklärt, dafß seine asketischen Leistungen eine abe
Gottes sınd un nıcht seiner eigenen verächtlichen Natur ent-
springen. In der Viısion Fursas wiırd dieser VO  $ einem der ıh
führenden Engel aufgefordert, ZUT rde zurückzublicken,
en „finsteres 4Q al® sieht Das weiıtere aber unterscheidet sich
grundsatzlıch VO  w der Vision Ansgars. Das, W as Fursa erblickt,
sınd 1er Feuer, die dıe Welt entflammen un ber die dıe Engel
den Visionär ausführlich belehren.
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Eine drıtte Himmelsvısıon Ansgars findet sich im Kapitel der
ıta Anskanıi. Es ist wiederum eın Traumgesicht, das Ansgar ın
der Stunde erlebte, 1in der eiıner der ıhm anbefohlenen Schüler der
Klosterschule VO (Clorbie infolge einer VO einem Mitschüler
ıttenen Verletzung starb Ansgar sah in der Iraumvisıon. W1E die
Seele des Knaben Fulbert VO  — Engeln Z Himmel emporgetra-
SCH wurde, un w1e selbst s1€e dabe1 wunderbarerweise bis 1n
die geheimen Räume des Himmels begleıtete, S1€e 1n einen
PUrpurncen Raum geführt un in die Scharen der Martyrer e1n-
gereiht wurde. Ansgar erhielt 1er auch eine Erklarung dafür, daß
dem Knaben dıe Aufnahme unter die Martyrer zuteil wurde: da-
mıt habe ott die Geduld, mıt der C1 dıe Verletzung ertragen,
und dıe Liebe, 1ın der bıs ZU ode für seinen Mörder Fürbitte
eingelegt hatte, belohnt. Rimbert hebt ın seinem Bericht der MA-
S10n zweijerle]1 hervor. Erstens: Ansgar erlebte S1Ee /ABDE T odes-
stunde des Knaben, dafßß, als INa iıh wecken wollte, bereıts
wußte, W as sıch zugeiragen hatte Zweıtens WAarTr 65 für Ansgar
eiıne JI rostvisıon, da siıch Vorwürte gemacht hatte, dafß unter
seiner Aufsicht eın solches Ere1ign1s vorgefallen Wa  —

111
Die Christusvisionen Ansgars, denen WIr uns 11U zuwenden,

sınd Von außerordentlich unterschiedlichem harakter. Ks finden
sıch unter ihnen solche, in denen Ansgar Sanz estimmte Wei1-
SUNgZCN erhielt, WwW1€e auch andere, dıe se1ıne persönliche Frömmigkeit
betrafen oder iıhm Irost spenden ollten

Rimbert hat sich ın der Verteidigung VO  —$ Ansgars AINOT perCc-
grinatıon1s auf dessen Vısıonen berutfen. Dafür kommt neben der
großen Himmelsvisıon mıiıt der Verheißung des Martyrıums eıine
in Corbie erlebte VOT allem in Betracht, dıe Rimbert als die drıtte
zahlt 27 (Die Kindheitsvisıon scheint nıcht mitzuzählen, enn
5 begıinnt dıe Zählung mıt der großen Himmelsvisıon, erwaäahnt
als zweiıte eıne Beichtvision, VO  > der sogleıich noch zu berichten
se1in wird, und drıitter Stelle folgt die 1er behandelnde.)
Diese Visıon ist 1U eıne ausgesprochene Aussendungsvısıon, 1n
der Ansgar VO Herrn den Befehl ZAUFE eidenmissıion erhielt.

In der näachtlichen Iraumvisıon sa sıch Ansgar in einem Haus,
eıne Anzahl ZU Verkündigungsdıienst bereıter Prediger stan-

den In ihrer Gegenwart gerıet plötzlich in Ekstase, un
sıch umleuchtet VO der Klarheıt eines unermeßlichen Lichts, dıe,
heller als dıe Sonne, VO Himmel herabkam un iıhn in Verwun-

Diese Visionen berichtet Riımbert 1ın Kap. 9 als Einleitung ZL Ansgars erster
Schwedenreise, emerkt aber, dafß Ansgar S1€E  A bereıts 1n Corbie erlebt hat
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derung versetzte.: Eine Stimme, die der 1ın der ersten Visıon VeEeI-
äahnlich WAaTr, „geschah ıhm  “ „Deine Süunde ıst dir

vergeben.“ Er antwortete, VO Heılıgen Geist ergriffen: „Herr,
Was willst du, daß iıch tun soll?” Die Antwort der Stimme autete:
„Geh hın un: verkündige den Heiden (Gottes Wort.“

Dem Leser dieses Visionsberichts fallt sofort Au da{fß 1er VCI-
traute Worte verwendet werden, dıe einıgen klassıschen NECU-
testamentlichen Visionsberichten entstammen. WI1eE enn ber-
haupt eıne deutliche Ahnlichkeit sowohl mıt der Berufungsvision
des Paulus VOT Damaskus als auch mıt dessen 1n Jerusalem
lebter Aussendungsvision festzustellen ist und auch Wendungen
Aaus der Petrusvision Act 10 un: wiederkehren.

Auffälligerweise fehlen 1n Levisons Liste der Vulgatazıtate
oder -entlehnungen Rımberts 28 gerade diejenıgen, dıe Aaus den
Visionsberichten der Apostelgeschichte tammen Es handelt sıch
dabei folgende Stellen:

Zu ıta Anskarii subito in EXCESSU mentis raptus ist auf die
Petrusvision Act 1L3 verweısen, P heißt 1dı in CXCESSu
mentis. Aus dem Bericht ber diese Petrusvision ist ferner Act
I10.13 erwaäahnen: tacta est VOX ad CU. das wortlich 1n der ıta
Anskarıı wıiederkehrt. Den TEe1 Versionen der Damaskusvısıon
des Paulus sınd oftfensichtlich folgende Wendungen un Vorstel-
lungen entlehnt: die Ekstase trıtt subito C1N:; das Wort findet sıch
sowohl Act 9, als auch Act 22,6 In der ıta Anskarı1 hei1lt ecs
vıidebat immens] lumiınıs clarıtatem solis radıum de caelo

splendorem solıs circumtulsisse lumen, un 1ın Act 22,6
steht subıto de caelo circumfulsit lux COP10Sa. Die Frage Ans-
Sars Domine, quıd V1S ut facıam? ist Yanz offensichtlich miıt
bedeutender Veränderung dieselbe W1Ee Act 9, Domine, quıd
V1S facere? un W1e Act 22 .10 Quid facıam, Domine? Kur die
Worte des Missionsauftrags: ade et annuntıa gentibus verbum
De] gıbt CS zunachst eine KEntsprechung in Luc 9,60 tu autem
vade, et annuncıa reSNUumM Dei Sıinngemäals findet S1 jedoch die-
SCT Aussendungsbefehl auch 1n der speziellen Aussendungsvision
des Paulus Act Z 122 D 21 heißt ade quon1am CDO
in natıones longe mıttam te Eın noch deutlicherer Anklang findet
sıch iın Act Z0:2U. 6S 1n dem Bericht des Paulus VOT Festus
heißt ef gentibus annunciabam : in 26,17 findet sich die Wendung:
et gentibus, 1in JUaS UnN«Cc CO mıtto te

Ers ware naturlich verfehlt, AQus der Verwendung der neutesta-
mentlichen Zaitate schließen wollen, daß Rimbert bzw Ansgar
den Visionsbericht daraus kompiliert haäatte Man wird aber daraus

Vgl Levıson 184



Ansgar als Visıonar 57

den Schlufß ziehen dürfen, dafß die visiıonare Atmosphäre der Ur-
gemeıinde Ansgar W1€e Rımbert durchaus vertirau Wa  - Es ist
jedenfalls bezeichnend, daß der Visionsbericht der ıta Anskarı
gerade Aaus den Visionen der Apostelgeschichte sprachliche Eint-
lehnungen enthält, 1n denen Paulus un Petrus iıhre Berufungen
ZUT He1idenmission erhalten hatten, wobei besonders die Ahnlıch-
keit mıiıt der Damaskusvisıon hervortriıtt. Mit dieser hat die Ans-
garvisıon VOT allem 1€Ss gemeınsam, da{ß Christus nıcht selbst C
schaut wırd. In den weıteren Visionen Ansgars hingegen erscheıint
Christus gestalthaft. In dem VO  =) Rimbert als zweiıte Vision Ans-
Sars gezahlten nächtlichen Traumgesicht, das sıch ZwWEeI Jahre nach
der großen Himmelsvıiısıon der Pfingstnacht &14 Zzutrug, un das
in Kapıtel der ıta Anskarıi berichtet wIird, erschien Christus
als eın „hochgewachsener Mann, nach jüdıscher Sıitte gekleidet,
VO  — edlem Antlıitz, AQus dessen Augen der Glanz der (sottheit WI1Ie
eıne Feuerflamme strahlte”, und den Ansgar sofort als den Herrn
erkannte. In der Vısıon sah sich Ansgar 1n das Orator1um Tohan-
N1ISs des Täufers versetzt, das als Magister der Schule Corbie
regelmälsig aufzusuchen pflegte, dort beten Als (1° sıch
gerade VO Gebet erhob, sa den Herrn ZUT 1ür hereinkommen
un warf SICH VOT iıhm Boden, mufite sıch aber auf Geheiß des
Herrn wıeder erheben. Die Vision vollzieht sıch VO  — 1U in
einem Zwiegespräch. Christus verlangt VO  — Ansgar eıne Beichte:
„Bekenne deine Sünden, damıt du gerechtfertigt werdest.“ Ansgar
erwıdert darauf: „ Wozu ist es notıg, S1e dır sagen” Du weilßt
alles, un nıchts ist dır verborgen. ” Christus antwortet ihm
darauf: „Wohl weilß ich alles, aber dennoch 111 ich, da MIr die
Menschen ihre Sunden bekennen., damıiıt S1€e Vergebung empfan-
gen Darauthin legt Ansgar eine Beichte alles dessen ab WAaASs (1

VOnNn Kindheit e hatte, un empfing, wıederum Boden
gestreckt, VO Herrn die Vergebung mıiıt den Worten: „Fürchte
dich nıcht, enn ich bin C5, der deine Suüunden tılgt.” Darauft verließ
der Herr wieder den Raum Rimbert bemerkt abschließend, dafß
Ansgar, als VO Schlaf erwachte, ın unermeßlicher Freude Iu-
belte, weiıl bestärkt worden WäarTr 1mM Vertrauen auf dıe Ver-
gebung se1iner Suüunden.

Diese Beichtvision wiıird INa  - sicherlich auch auf dem Hınter-
grund der Entwicklung der Beichtpraxiıs ın der karolingischen
eıt sehen haben, 1n der 6S dıe z B VO  — Alkuin vertretene
Meinung gyab, da{fß bereits das Bekennen der Sunde diıe Schuld
tilge 29 Eine Satifikationsleistung, WI1e CS der kirchlichen Beicht-

Vgl dazu Loofs, Leitfaden ZU tudium der Dogmengeschichte, ufl
1953, I E S. 390
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praxIıs entsprochen hatte, wird 1n der Vısıon VO  $ Ansgar nıcht VOCI-

langt Es genugt die Beıichte, dıe allerdings ZUT Krlangung der
Vergebung unbedingt erforderlich ist: der verführerische (%@-
danke, dafß VOT dem Herrn eiıne Beichte überflüssig sel, da GT ja
allwissend ist, wırd entschieden zurückgewiesen. Für Ansgar SC-
hört dıe Visıonar erlangte Gewißheit, dafß der Herr ihm se1ne
Sünden verg1bt, den entscheidenden Grundlagen se1INES geist-
lıchen Lebens.

Von Sanz anderem Charakter ıst dıe ın Kapitel der ıta
Anskarıi berichtete Christusvision, die Ansgar erlebte, nachdem
ihm das fHandrische Kloster Turholt, das für FErzbistum und Mis-
S10n sowohl die wirtschaftliche Grundlage als auch den Priester-
nachwuchs ausbildete, dadurch verlorengegangen WAaT, dafß 65 arl
der Kahle, dem CS 1im Vertrag VON Verdun mıt dem westfränki-
schen Gebiet zugefallen WAarL, einem gewi1ssen KRagınarl1us über-
eignet hatte, der dıe dort SL: Ausbildung weılenden dänıschen und
slawischen Knaben für se1ne eıgenen Zwecke verwendete. Ansgar
WAar darüber außerordentlich besorgt. In eıner Iraumvision sah

siıch Nnu  — mıt König arl un Ragınarıus in einem
Hause: tadelte S1E der Knaben un erklärte, habe S1e

Dienern des allmächtigen Grottes ausbıilden lassen, nıcht
Leibeigenen des Raginarlius. Daraufhin, fäahrt der Visions-
bericht tort. trat ihm Raginarius mıt dem Fufß 1NSs Gesicht. Gleich
darauf sah den Herrn Christus neben sıich stehen und hörte
iıhn ZU König und Raginarius „ Weshalb entehrt iıhr
dıesen Mann schändlich: Wisset: hat einen Herrn, un ihr
werdet dieser Sache nıcht ungestrait davonkommen.“ Der
Krfolg dieser Worte WarTr CS, dafß dıe beiden Angeredeten VO  _
Schrecken und Verwirrung ergriffen wurden.

Rimbert, der diıese Iraumvision als Beleg tür dıe Wahrheit der
Visıonen Ansgars anführt, fügt noch hinzu, daß den Ragınarıus
wenıg spater die ache Gottes getroifen hat, die Vision also ihre
Erfüllung, weniıgstens teilweise, fand, enn VO  - König arl wird
nıchts weıter erwähnt.

Diese eigentümlıche Vısıon, 1n der Ansgar sowohl eıne Mifß-
handlung erlebte als auch sich VO Christus selbst in Schutz SC-
NOoOmMMEN sah, ann 1ın eıner Hinsicht eiıner besonderen Gruppe
mittelalterlicher Vısionen gezahlit werden, die Fritzsche 1n der
erwähnten Untersuchung beschrieben hat Es handelt sıch eıne
zZzu eıl allerdings fiktive Visionenlıteratur, 1n der Polemik

weltliıche Herrscher enthalten WAaIl; solche Visıonen,
denen z B Königen göttliche Strafen angekündıgt wurden, be-
saßen politische Bedeutung un: der Autorität, die
den VO ott eingegebenen Visionen zukommt, eıne hervor-
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ragende politische Walffe, dıe man sich nıcht selten auch selbst
iertigte.: Be1 der Vısıon Ansgars haben WITr 6S sicherlich weder mıiıt
eıner Fiktion noch mıiıt eıiner polıtisch bedeutsamen Offenbarung
Z tun Der polemische Ton 1in iıhr ist aber unverkennbar. Wenn
INa Ansgars Vısıonen psychologisch erklären will, So ließe sich

ehesten in diıeser I raumvısıon eın psychologisch erklären-
der Reflex des Unterbewulßliten auf die Vorgaänrye den Verlust
des Klosters Turholt sehen.

iıne weıtere Christusv1ısıon, die sıch 1ın Kapıtel 28 der ıta
Anskarıi findet, wird VO  — Rımbert als eıne „göttliche Tröstung”
bezeichnet, dıe Ansgar „eines Nachts auf gewohnte W eise” CIMND-
{angen hat Die Umstände, 1n deren Zusammenhang die Vision
erlebt wurde, folgende: Ansgar hatte Nachricht erhalten,
dafßi die Nordalbinger das Verbrechen begangen hatten, VO  — den
Heiden entfiohene christliche Gefangene aufzugreifen un sS1e
wieder Heiden und Einheimische verkauten. IDie Nordalbin-
SCI werden sich vermutlıch keiner Schuld bewußt SJEWESCH se1n, da
der Sklavenhandel 1im Nordeuropa des Jahrhunderts den
Iukratıven Geschäften gehörte un s1e sicherlich nicht ber dıe
christliche Problematik des Sklavenhandels 1im Bilde Ans-
Sar hingegen WAar sıch der Problematik ohl bewußt, wußlßte aber
nıcht recht, WwWI1e diesem Frevel 1n seiner 10zese Abhilfe schaffen
sollte, zuma| in das gottlose Verbrechen viele Mächtige un Vor-
nehme verwickelt Ia erhıelt ıIn eıner Iraumvisıon Irost
und Weıisung. Er sah den Herrn ın dieser Welt, W1e einst
Wäl, als C dem olk se1ine Lehre darbot, und sah sich selbst
iın der Menge der Gläubigen froh und heıter miıt ihm des Weges
gehen; ©S regte sıch eın Widerspruch, vielmehr Jag auf allen
Widerspenstigen ein Gottesschrecken, die Unterdrückten wurden
befreit, überall herrschte große Ruhe, Widerspruch oder Feind-
schaft wurden auf ihrem Wege nıcht aut

Auf diese Vısıon hın begab sıch Ansgar zuversichtlich den
Nordalbıngern un befreite die als Sklaven verkauften Leute,
ohne daß sıch iıhm jemand VON den Nordalbıngern wiıdersetzte,
worauf Rimbert ausführlich hinweıst. Ansgar wurde also durch
diese Visıon 1n einem Sanz speziellen Kall ZU Handeln ermutigt.

Schliefßlich ist noch eine besonders eigentümliche Christusvision
NECNNCH, die Ansgar VOTI se1iner zweıten Schwedenreıise erlebt

hat un: die Rimbert 1mM Kapitel der ıta Anskarıl berichtet.
In der nachtlichen Iraumvısıon sah sich Ansgar 1in die Leidens-

zeıt Christi versetzt;: Rimberts Schilderung lautet: AT WAarTr

CSCNH, als der Herr Jesus Christus VO  —$ Pilatus Herodes und
wıeder VO  $ Herodes Pılatus geführt wurde; als schließlich
VO den Juden un Kriegsknechten bespien, geschmäht un
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ganzen Körper gegeißelt wurde, da konnte C655 Ansgar nıcht laänger
ertragen, da{fi der Herr gepemigt wurde, 1ef herbei un! bot
sıch selbst hinter dessen Rücken den Peinigern dar un hing alle
Schläge, die diesem gelten sollten, mıt seinem Körper auf:; NUur
das Haupt des Herrn, der VO  w höherem Wuchs WAäTr, überragte iıhn,
und darum konnte e5 nıcht schützen.“

Zunaächst se1 auf dıe Beschreibung der Gestalt Christi als VO  —
höherem Wuchs hingewiesen, die Sanz ahnlich bereits in der
Beichtvisıion begegnete, Christus als eın Mannn VO  ; „hohem
W uchs“ beschrieben wurde. Ansgar WAarTr offenbar dıe Bedeutung
der Vısıon TOLZ ihrer Eindrücklichkeit nıcht klar enn Rımbert
sagt ausdrücklich, da{fi Ansgar erst nach der Rückkehr Aaus Schwe-
den die Bedeutung der Vısıon erkannt hat als bedachte, wievıel
Schimpf und Spott dort ertragen hatte un in jeviel AÄngsten

WAar un wieviel Gotteslästerungen dort erdulden mußte
Rimbert sagt, dafß Christus in Ansgars unwürdiger Behandlung

in Schweden selbst Schmach geliıtten habe Für den besonders
eigentümlıchen Umstand, da{fß Ansgar nıcht 1ın der Lage WAäTr, das
Haupt Christi schützen, führt Rımbert eine Deutung Ansgars

„Er meınte, 1€S bedeute, da ott das Haupt Christi ist, dafß
dıe Leıiden, die dıe Heıligen in dieser Welt für Christus erdulden,
ZU el auch dıe Mazjestät Gottes selbst treffen: iındem sS1e
gewissermaßen miıtleidend auf sich nımmt, ertragt sS1e eiıne eıit-
Jang, aber einst wird ufs strengste rıchten, W1€e geschrieben
steht Die ache ist meın, ich 111 vergelten, spricht der Herr
(Röm 2:19):

Die in der ıta Anskarı1 gegebene nachträgliıche Deutung dieser
Visıon, die 1n der auch SONS be1 Rimbert bemerkenden Absıcht
erfolgt, dıe Wahrheit der prophetischen Iraäume AÄnsgars Aus
ihrer Erfüllung beweisen, ja dıe überhaupt VO der Voraus-
setzung auszugehen scheint, dafß alle Visıonen prophetischen, VOI-
ausdeutenden Charakter haben, wiıird ohl nıcht Sanz befriedigen
können. Für sıch gesehen, ist diese Passionsvision theologisch
ungewöhnlıch tiefsinnıg un deutungsfähig. In ihrem Mittelpunkt
steht offensichtlich die k Idee der Kinzigartigkeit des Leidens
Christi.

Es bleiben noch TEN Visionen Ansgars erwäahnen übrıg, in
denen andere Personen erscheinen.

Bereits als Knabe hatte Ansgar in der Klosterschule VO  - (lorbie
eine Marienvısion, durch die einem strengen un ernsten
Leben veranla{fit wurde. In dem näachtlichen Traumgesicht, das
Rimbert als einzıge Begebenheıt Aaus der Kinderzeit Ansgars in
Kapıtel wiedergibt un das, WI1eEe bereıts erwähnt, VO  ; Rimbert
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nıcht unter dıe bedeutenden Visıonen gezahlt wird, sah sıch der
Knabe Ansgar einem schlammig-schlüpfrigen ÖOrt, VO  - dem
sıch aum fortbewegen konnte. Neben diesem Ort sah einen
schönen Pfad, auf dem eıne vornehme, schon gekleidete Tau mıt
einem Gefolge weißgekleideter Frauen wurdevoll einherschritt.
In dem Gefolge erkannte seine verstorbene Multter un wollte
Zu iıhr eılen, Was ıhm ber Aaus dem erwähnten (Grunde nıcht
gelang. Da hoörte die vornehme Frau, diıe ohne allen Zweifel
für die Maria hielt, ıhm „K1ind. willst du deiner Mutlt-
ter kommen”?”“ Als 1€Ss bejahte, erwiderte S1€e ıhm könne
LLUT ann dıe himmlische Gesellschafit teilen, WCI1NN die Eitel-
keıten fliehe, dıe Kıiındereıjen meıde un eın ernstes Leben führe:
Wer Eıtlem un Müßigem Freude finde, könne nıcht ihre (Ze0
meinschaft teilen.

Man wiırd den Wert und dıe Bedeutung diıeses I raumes nıcht
besonders hoch einschätzen können, nıcht NUuT, weıl Rimbert ihn
offensichtlich nıcht 1N der Reihe der Visıonen, die >1: erst mit der
großen Himmelsvısıon des Jahres a! anfangen läßt, mitzäahlt,
sondern auch, we1l als Iraum sehr ohl psychologische Deutun-
SCNH nahelegt, die nıcht unbedingt auch rel1ig10s relevant se1ın MUuS-
C Damıit ist reiliıch nıcht 1ın Abrede gestellt, dafß dieser I raum
eıne eachtliche pädagogische Wiırkung gehabt hat un daß
für Ansgar und seinen Biographen WI1€e für jeden, der eS

betrachten moöchte eine himmlische OÖffenbarung Wa  —

Es bleiben noch ZWEeI Berufungsvisıonen Ansgars berichten,
deren eıne als Petrusvisıon bezeichnen ıst, während in der
deren Abt Adalhard VO  —$ (lorbie auftrıitt.

Die Petrusviısıon wird VO  — Rimbert 1mM Kapiıtel der ıta
Anskarıi als ergänzendes Beispiel den dort enthaltenen all
gemeinen Ausführungen ber Ansgars visıonares Erleben mıt-
geteilt. Nach Rimberts Angabe ereıgnete sıch dıe Vısıon e1in
nächtliches Traumgesicht re1ı Jahre bevor Ansgar die Leitung
der 10zese Bremen übertragen wurde, Iso ohl 8492; sS1e WAar

ausschlaggebend für Ansgars Entscheidung, dıe Berufung ach
Bremen anzunehmen. Es scheıint in den bisherigen, zume1st Kkir-
chenrechtlichen oder kirchenrechtlich oriıentierten Untersuchungen
ber dıe Vereinigung des Bistums Bremen und des Erzbistums
Hamburg 1n der and Ansgars SsSOWI1e ber Ansgars Verhalten,
dıe Widerstände und die sich lange hinziehenden Verhandlungen
mıt denen mehrere fraänkische Synoden befafßt, vollıg über-
sehen worden se1n, da{ß Rımbert Ansgars eigene Erklärung
anführt, habe 1U auf Grund der Vısion selne Einwilligung AT

UÜbernahme des Bremer Bischofsamts gegeben. In der näachtlichen
Iraumvısıon begegnete Ansgar in einer angenehmen Gegend dem
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Apostel Petrus: diesem kamen einıge Männer mıt der Bitte,
moöchte ihnen „eınen Hirten un Lehrer“ bestimmen. Petrus

wIies auf Ansgar mıt den Worten: „Dieser ist CS, den ihr als Hır-
ten haben uBße Da entstand eın großes Erdbeben, un Ansgarfie] Boden ber ıhm erklang eıne Stimme, und große Freude
erfüllte ıhn dafß sich 1n der Gnade Christi erneuert fühlte;

empfing die Salbung durch den Heiligen Geist Die Stimme, dıe
vernahm, sprach die Benediktion ber ihn Die Männer aber

schienen den Vorschlag des Petrus abzulehnen, enn S1Ee wieder-
holten ihre Bitte, worauf Petrus unwillıg un das AnsgarGeschehene noch einmal aussprechend antwortete „Habe ich
euch nıcht gesagt, dafß der se1n soll, der ıer VOT euch steht? Was
zweitelt ihr? Habt iıhr nıcht gehört, wWw1e die Stimme des HeıligenGeistes azu auf iıh herabkam, dafß ıhn euch ZU Hırten
weıihte?

Ansgar wurde also In der Visiıon durch den Apostel Petrus Z
Hirtenamt berufen, ohne dafß allerdings schon gesagt wurde,
welches Bischofsamt c5s5 sıch handelte. Aus Rımberts Schilderung
geht jedoch hervor, dafß Ansgar durch die Vision die Gewißheijt
erhalten hatte, musse im Namen Gottes irgendwohin gehen”
Zur Berufung durch Petrus kam aber noch als weıteres hınzu, dafß
der Heilige Geist se!bst diese offenkundig bestätigte, indem CI
ber Ansgar die Benediktionsformel sprach; die unctio Spiritus
sanctı vollzog sıch Ansgar. Als ıhm spater das Bremer Bistum
übertragen werden sollte, wurde iıhm der 1Inn der Vision voll-
standıg klar Da die Bremer Domkirche dem Apostel Petrus HCweıht War der ıhn in der Vision berufen hatte un da W1Ee ın
der Vision auch in Bremen seine Berufung Widerstand
aufgetreten WAT, erkannte S1eE als eine goöttliche Weisung, der

allen Bedenken un Widerständen (wovon die ıta Anskarıi
relatıv ausführlich berichtet) JR Jlrotz folgen hatte

An dieser Vision wırd besonders deutlıch. dafß Rimbert das (56%
schehen auf Zzwel verschıiedenen Ebenen darstellt. namlich einmal
auf der Ebene der geschichtlichen Fakten, die für die historische
Forschung biısher allein als ausschlaggebend angesehen wurde,
ZU andern aber auf der Ebene charısmatischer un pneumatı-
scher Realitäten, die sıch 1n den Visionen manıftestierte und die für
Ansgar selbst die eigentlıch malßgebliche SCWESCH ist Das gilt In
tast noch stärkerem Maifße auch für die 1 noch erwähnende
Adalhard-Vision Ansgars, die als eine ausgesprochene Aus-
sendungsvision VOT der zweıten Reise nach Schweden erlebte. Die
Sıtuation, VOT der Ansgar stand, War folgende: Eır machte sıch
E der stagnıerenden 1ssıon 1ın Birka, konnte aber

nıchts unternehmen, da S1E nıcht seinem Kompetenzbereich
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gehörte, sondern einer früher getroffenen Vereinbarung zwiıischen
ıhm un: Erzbischof Ebo VO  P Reims gemäß letzterem unterstand,
der seinen VO  = ıhm un Ansgar ZU Bischof geweihten Neffen
(sauzbert nach Birka entsandt hatte (Gauzbert WAar 845 Aaus Birka
vertrieben worden, hatte danach das Bistum Osnabrück erhalten
und WAar nach Ebos 'Tod &51 der legitime nhaber der Legatıon
für Schweden. hne dessen Einverständnis konnte also Ansgar
nıcht nach Schweden reisen.

Rimbert berichtet 1U 1M Kapıtel der ıta Anskarıı Zzweiıer-
le1 Erstens erwähnt dıe Verhandlung zwischen (Sauzbert und
Ansgar, deren KErgebnis darın bestand, dafß (Gauzbert
seiner früheren Vertreibung 6S für angebracht hielt, da{fß nıcht
sondern Ansgar nach Birka K1INg, se1ıne Zuständigkeıt ber damıt
bekräitigte, daß den Priester Erimbert, seinen Neffen, Ans-
Sars Begleıter estimmte. (sauzbert bestatigte seine Zustimmung

Ansgars Reise noch einmal ausdrücklich VOT König Ludwig
dem Deutschen, der erst darauthin Ansgar „1m Namen Christi“
miıt der Legatıon beauftragte. Die Kompetenzfrage WAar damıt
geklaärt.

Ziweıtens gibt Rimbert sodann das eigentliche Motiv Ansgars
kEıs ist dıe Vısıon, die W1€e Rimbert ausdrücklich betont Ans-

ar lange vorher erlebt un die als göttlıchen Aulftrag ZUTrC Reise
nach Schweden aufgefaßt hatte Die Vision ist offensichtlich das
Primäre SECWESCH, das den Verhandlungen miıt (sauzbert 11-

Sing In ihr erlangte Ansgar dıe Gewißheit, dafß TOLZ aller
dorge dıe Reise unternehmen würde, und empfhing zugleich einen
erneuten Aussendungsauftrag.

Die recht ausführliche Darstellung Rimberts enthält mehrere
Dialoge, die auf Ansgars eigene Miıtteilungen zurückgehen WCI-

den Im Unterschied bisher berichteten Iraumvısıonen tehlen
1er die sonst stereofyp wiederkehrenden Wendungen, dıe die
Visıonen als nachts erlebte Iräume charakterisıeren; be1 dieser
Vısion wiırd 1LLUT der Terminus „V1S10 ” verwendet.

Die Vısıon vollzog sıch als ein ebhaftes und spahnungsgelade-
LCS Geschehen. Ansgar Sa sich 1im Zustand der Besorgnis
seıner Reise einem Ort kommen, dem sıch ein großes Ge-
baude und mehrere Häuser betanden ®®. ort begegnete ıhm Je-
S  S Eıne ahnliche Vorstellung VO  $ himmlischen ebauden findet sıch in der

„Visio Barontiı onachı Longoretensis” eıner der altesten Vısıonen des
Abendlandes M.G.hist.ss.rer.Merov 5, 368—394) Nachdem Barontus, ahn-
lıch WI1IeE Fursa un Ansgar, 1im Reich der amonen eın visionär_es Leiden
erlebt hat, wird 1ın die himmlische Welt geführt, den —

wähnten himmlischen eDauden eıinen früheren Confrater TLk, der ıhm
das besonders schöne (Gebäude zeıgt, das der Herr dem einstigen Abt Fran-
ard bereitet hat
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mand, der ihn folgendermaßen anredete: „  €1 unbesorgt
der Reise, un bekümmere dich ıcht übermäßlßig deines
Herzensanliegens, enn 1er ıst eın Prophet, der dir ber das alles
Gewißheit geben wird. Und damıt du daran nıcht zweifelst, ı11
ıch dir 9 WeEI dieser Prophet ist Der einstige erlauchte Abt
Adalhard ıst jetzt VO Herrn als Prophet dir gesandt, der dir
das Künftige ankündigen wird.“ Ansgar, dadurch erleichtert,
wollte sogleich wI1ssen, ıhn fande, erhielt aber dıe Antwort,
das dürfe ıhm nıemand zeıgen, musse iıhn selbst finden Darauf-
hin giNng Ansgar suchend 1n den ausern umher und dachte be1
sıch „ Wenn MI1r ungeifragt sagt W as iıch vorhabe, ann 111 ıch
ih als wahren Propheten anerkennen.“ In einem besonders schö-
Nn  —$ und prachtvollen Haus fand Adalhard, den sogleich
erkannte, auf seinem Amtsstuhl sıtzen, der sofort ıhm SPIC-
chen begann. Die un folgenden Worte dalhards sınd nahezu
wortliche /atate Aaus Jesaja 49 un „Höret, iıhr Inseln, und
merket auf, ihr Völker in der Ferne. Der Herr hat dich gerufen
Von Mutltterleibe d  ‚ VO Schofß deıiner Mutltter hat deines
Namens gedacht. Und hat deinen Mund wWw1e€e eın scharfes
Schwert gemacht, mıiıt dem Schatten seıner Hand hat CT dıch be-
deckt, und hat dich gemacht W1€E eıiınen auserwaäahlten Pfeıil;: iın SE1-
nen Köocher hat GT dıch gesteckt, un spricht dir Du bist meın
Knecht, we1l iıch in dır gepriesen werden al ( Jes 49,1—3). Als
DU Adalhard se1ne rechte Hand Ansgar ausstreckte, kniıete
dieser in Erwartung des degens nıeder, doch Adalhard fuhr fort
AUUnd 1U sagt dır der Herr, der dich VO  - Mutltterleibe
seinem Knechte bereitet hat Ich habe dich ZU Licht der Heiden
gemacht, damıt du ihnen ZU eı1l seıist bis ANs Einde der Errde
Konıge sollen sehen un Fursten aufstehen und anbeten den
Herrn, deınen Gott, den Heilıgen Israels, enn wiıird dich err-
iıch machen“ Jes 49,5a.6b { D:

Mıiıt diesen Worten, die ohne weıters als Anspielung auf dıe
schwedische 1ssıon erkennbar sınd un die, W1€E sogleich Ze1-
SCH se1ın wIird, VO  —; Ansgar un Rımbert 1n diesem Sinne verstan-
den wurden, endet die Vısion. Riımbert fügt noch mehrere Be-
merkungen d Aaus denen hervorgeht, dafßi Ansgar selbst 1in VOCT-
schiedenen Worten einen ausdruücklıchen inweıis aut Schweden
erblickt hat Die „Inseln” des ersten JesaJazıtats meınen selbst-
verständlich dıe nselwelt des Mälarsees. In den Worten „DIS ans
Ende der Erde“ hat Ansgar ebentalls eınen inweils auf Schwe-
den gesehen, we1l W1e Rimbert sagt das nordliche Einde der
LEirde 1m Gebiet der Schweden lıegt

Schliefßlich wiırd auch och eıne Deutung der etzten Worte
quıa glorificabit Te angeführt. In ıhnen hat Ansgar eıne erneute
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Bestätigung der ihm in der ersten großen Hiımmelsvision gegebe-
NCN Martyriumsverheilßung gesehen. Diese Verheißung hat sıch
allerdings nıcht erfüllt, Ansgar hat nıcht das Blutmartyrium erlıt-
ten Als CT, VO  } tödlicher Krankheit gezeichnet, se1n Ende nahen
fühlte und erkannte, dafß ıhm das Martyrıum versagt bleiben
wurde, verhel ın tiefe Niedergeschlagenheit, VO der durch
die bereits erwähnte Ekstase, dıe 1M Kapitel der ıta Anskarıii
berichtet wird, befreit wurde, und die ZU Abschlufß behandelt
werden soll

Das Visionare Eirleben un die Idee des Martyrıums sınd 1n
Ansgars Leben aufs engste mıteinander vertlochten FEWESCH, nd
beides stand in Beziehung AT Heidenmissıon. Die Verheißung
der Märtyrerkrone, die Ansgar in seiner ersten großen Himmels-
V1IS10N erhalten hatte, hat ıhn  9 WI1e Aaus der ıta Anskarıı mehrfach
hervorgeht, immer wılıeder azu veranlaßßt, die Gefahren der Mis-
sionsftfahrten suchen. Seine brennende Begeisterung für die
1ssıon geht einher mıiıt der glühenden Bereitschaft, für den lau-
ben leiıden. Das hat sich auch der Adalhard-Vision bestätigt,
und INn der Passionsvision wiıird INa einen Retflex der Martyriıums-
idee sehen können, dıe noch deutliıcher ıIn der Vision hervortritt,
in der Ansgar die Aufnahme des Schülers Fulbert unter die Maäar-
yrer schaute und 1ın der bemerkenswerterweise eine Begründung
für diese Auszeichnung des Schülers gegeben wird

Diese Begründung aßt reilich erkennen, dafß bereits eıne Ab-
schwaächung der Martyriıumsidee eingetreten Wa  — Sie trıtt noch
klarer 1m 49 Kapıtel der ıta Anskarıı hervor, iın dem Rımbert
darlegt, Ansgar den Märtyrern zahlen ist, obgleich

nıcht Blutzeuge geworden Wa  —$ Rımbert beruft sıch 1er auf
Gregor den Großen, der zwıschen dem verborgenen Martyrıum
iın friedlichen Zeıiten un dem offenkundigen Martyrıum 1ın Zeıten
der Verfolgung unterscheidet. Er weıst außerdem auch darauf hın,
dafß „Märtyrer” Zeuge bedeute un daß Ansgar 1n diesem Sınne
als Märtyrer anzusehen sel; sagt auch, dafß keinen Beweıs
für die Verheißung des Blutmartyrıums gebe, un siecht 1n Ans-
Sars Wunsch danach einen gewıssen Hochmut.

Im Gegensatz azu hat Ansgar, WwW1e Aaus dem 40 Kapitel der
ıta hervorgeht, den Grund für das Ausbleiben des Märtyrer-
todes in der eigenen Schuld und Sıunde gesehen. Deshalb akzep-
tierte auch nıcht dıe ] röstungsversuche se1nes engsten Ver-
rauten Rımbert, der iıhm vorhielt, da{fß iıhm weder der Tod durchs
Schwert, och durch Feuer, noch durch W asser versprochen WOT-



Gottfrie Mehnert

den se1l un daß die Beschwernisse 1mMm Dienste Gottes un die Lei-
den seiner Krankheıt VO  — ott als Martyrıum angerechnet WUr-
den Er fand erst 'Irost durch die in Ekstase erlebte Audıiıtion,
die worauf Rimbert ausdrücklich hınweıst 1mM Unterschied ZUu

den Traumvısiıonen sıch 1mM Zustand des Wachens ereignete und
eıne deutlichere OÖffenbarung enthielt als CS be1 den 'Iraum-
visıonen der Fall Wa  — Diese Offenbarung empfing Ansgar, als
der Feier der Messe beiwohnte: „gerıet plötzlich ın Ekstase“
un vernahm eıne Stimme, dıe ıhn heitig schalt, weıl (ottes
Versprechen zweifelte, als ob seine Sündhaftigkeit die (Gnade
(Sottes überstiege. Die Worte, die Ansgar 1N der Audıtıon VCTI-

nahm, klingen w1e das reformatorische sola fide „Glaube nNnUu aufs
allerfesteste und zweifle nicht 1mM mindesten, ott wird dır durch
seıne Ginade beıdes schenken, wird dır deine Sunden vergeben,

die du dich SOTZSL, und alle Verheißungen erfüllen.“

VI
Der Überblick ber die Visıonen un: Offenbarungserlebnisse

Ansgars hat geze1gt, dafß der „Apostel des ordens” ın die Reihe
VO  - Persönlichkeiten Aus der Kirchengeschichte gehört, die sich
Sanz besonders durch charismatische Eigenschaften auszeichnen.
Selbst wenn INa  - einen kritischen Maßsta anlegt, bleibt doch dıe
Tatsache anzuerkennen, dafß dıe visıonaren Erlebnisse Ansgars
ın eıner bemerkenswerten Nähe den visıonar gesattıgten Teilen
des Neuen Testaments stehen. Nıchts deutet darauf hın, dafß 6S

sıch be1 den Ansgarvısıonen etwa psychopathologisch erklä-
rende Phänome handelt: ebensowen1g finden sıch 1ın ıhnen theo-
logische oder andere Abstrusıtaten, auch nıcht 1ın den Jenseits-
Viısıonen, die 1m Vergleich miıt anderen Beispielen dieser Gattung
relatıv nuchtern und bibelnahe sınd {)Das Urteil Krummakchers,
das den Visıonen Ansgars Schicklichkeit und eın würdıges FE

zuerkennt, findet sich also durchaus bestatıgt.
Auf eiıne besondere Eigentümlichkeit der 'Iraumvısıonen Ans-

erden. In allen geschildertenSars mufß jedoch noch hingewıesen
Visıonen mıt Ausnahme der Ekstase sıeht sıch Ansgar selber als
aktive oder passıve Gestalt 1m visiıonaren Geschehen Dieses Pha-

des Schauens der eigenen Gestalt oder Seele ist 1N dem
1yp der Vvisıonaren Himmels- un Höllenreise eıne bekannte KEr-
scheinung un insotfern iın den Jenseits- Visıonen Ansgars keine
auffäalliıge Besonderheit. Das ıst 6S aber be1 den anderen Visıonen,
die damıt unter gewıssen formalen Gesichtspunkten bestimmten
Iraumtypen ahnlıch siınd Eine Bewertung und Beurteilung dieser
Eigentümlichkeit se1 jer offengelassen.
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Die Funktion, die die Visıonen für Ansgars Leben un Werk
besessen haben, trıtt dafür klarer hervor. Siıe bestand in
seıner Berufung ZUr ission un in seiıner persönlichen Bestär-
kung. Man wıird diese Führung durch Visionen nıcht als bloß ıte-
rarische, VO frommer Absicht diktierte Fiktion des Biographen
Rimbert ansehen dürtfen. Die ıta mMuUu: auch hinsıchtlich der NV3-
s1ionen als vertrauenswürdige historische Quelle gewerte werden.
die sich ihrerseits, soweıt die Visıionen in Betracht stehen, auftf die
nıcht mehr vorhandene Niederschrift Ansgars ber se1ine V1S10-
naren Erlebnisse stutzt. Man wırd künftig 1in der kirchengeschicht-
lichen Darstellung der Ansgarmission un der Person Ansgars
nıcht mehr LUr einseıtig die außeren, urkundlıich, archäologisch
belegbaren Fakten, die institutionelle und kirchenrechtliche Seite
in den lick nehmen dürfen, sondern INa  - wırd auch die entschei-
dende Bedeutung der Visıonen berücksichtigen mussen. Die Vis10-
LECMN Ansgars erscheinen als das Medium, durch das der Herr der
Kirche nıicht LLUTr Ansgars persönlichen Weg lenkte, sondern VOT
allem die 1SS10N im Norden vorantrıeb.

Ansgar steht als Vısıonar allerdings nıcht vollıg singulär in
seiner eıit da Aus der ıta Anskarı selbst geht hervor, dafß das
Visionartum Ansgars eingebettet ist INn eine visıonar gepragte
Umwelt, w1e überhaupt VO  — einer charismatischen Atmosphare
umgeben wird. So wird VON Ansgars Begleıiter auf der ersten
Fahrt den Hof des Dänenkönigs Harald, dem Mönch Autbert,
in Kapiıtel der ıta Anskarnıi berichtet, dafß ıhm dıe eıt seines
J odes vorher VO Herrn offenbart worden Wa  — Erzbischof FEhbo
VO Reims wiıird 1in der 1ıta als charısmatisch Begabter gekenn-
zeichnet: 6S heilßt VO ihm 1im 34 Kapıtel „quası prophetico affla-
fus spirıtu". In dem erhaltenen Brief Ansgars die deutschen
Bischöfe in Sachen der nordischen 1ssıon 31 wiırd mıiıt fast den-
selben Worten Ebos Beteiligung der Däanenmission charakteri-
sıert. Der Vvisıonare Einschlag der ıta Rimberti ıst bereits e1in-

erwähnt worden, erreicht reilich nıcht das hohe Niveau
der Ansgar- Visionen. Schliefßlich ıst noch das Kloster Corbie, 1in
dem Ansgar ZU Mönch heranwuchs, als eıne Stätte Vvisıonarer
Erscheinen erwäahnen. Zu den 1ın iıhm beheimateten Vi-
s1ionaren gehört z B Ansgars Confrater un spaterer Abt VO  -
Corbie, Paschasius Radbertus.
31 Lappenberg, Hamburgisches Urkundenbuch, Nr 17



Ansgar, der er Missionsbischoft
des Nordens

Von Peter Meinhold ın 1el

Die Ausbreitung des christlichen Gılaubens geschieht StTE als
das Werk VO  } Missionaren, die ihr Leben bis AAr Letzten ein-
setzen können. ber S1e erfolgt zugleich immer 1n Anlehnung
die gegebenen politischen Verhältnisse un 1n der Einstellung auf
die geistige Lage des Missionsgebietes. uch 1n der Missionsarbeıit,
die Ansgar, der „Apostel des Nordens”, nahezu 1er Jahrzehnte
hindurch bei den Völkern des Nordens getan hat, treten diese reıl
Momente hervor.

Wenn WITr deshalb heute anläfslich se1nes elfhundertjähriıgen
Todestages dieses christlichen Glaubensboten gedenken, ann
dürfen WITr TO der ungeheuren geschichtlichen Ferne, die unser«ec
eıt VONn der seinıgen trennt Ansgar steht ja och den An-
fangen der abendländischen Welt, deren Gilieder WITr siınd, un
hat 1U erst den Boden bereıten können, auf dem diese Welt sich
spater erheben konnte uns mıt seiıner Gestalt doch durch die
Einheit des Glaubens, die Kontinuitat der VO  — iıhm 1NSs 1Leben
gerufenen (Gemeinden und durch die missionarische Aufgabe, die
uns für unseTE Welt zufallt, verbunden wI1ssen.

urch diese FEinheit des Glaubens un die sichtbar in Ersche1-
NUNg tretende Kontinuitat der Kırche Jesu Christi annn alleın das
Bewulßfstsein der geschichtlıchen Diıstanz überwunden werden,
deren INa  - sıch be1 jedem Gedenken Ansgar bewufßt se1n mufß
Er steht der alten Kıirche un der urchristlichen Missiıon 1e1 naher
als den Kirchen der modernen Welt, die durch die Reformation
hindurchgegangen sınd un auch 1n der Neuzeıt immer wıeder
Umgestaltungen iıhres Lebens ın außerer und innerer Hinsicht
ertfahren haben Gleichwohl ist se1ne Gestalt für uUuNnseIC eıt VOIN

gleichnishaiter Bedeutung; enn dieser erste Missionsbischot des
Nordens verkörpert 1in seiner Person und mıt seiınem Werk dıe-

Wiedergabe des Festvortrages, den der Verfasser be1 der Feijer der Kvan-
gelisch-Lutherischen Landeskirche Schleswig-Holsteins ZU Gedenken
den 1100jährigen JTodestag des FErzbischofs VO  - Hamburg-Bremen, Ansgar,
1m Königssaal des Schlosses Gottorf Februar 1965 gehalten hat
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jenigen Kräfte des Glaubens und des kirchlichen Aufbaus, die
allen Zeıiten dıe Ausbreitung des Christentums bestimmen mussen.
So soll heute VOI uns hıntreten, ıiındem WITr uns seinem Wir-
ken nıcht NUTr einen Ausschnitt Aaus der werdenden Welt des
Abendlandes vergegenwartıgen, sondern auch seiner Gestalt dıe-
jenıgen Züge abzugewınnen suchen, dıe immer für den Autfbau
des kirchlichen Lebens gültig sınd. Die Betrachtung dıeses „Apo-
stels des ordens” führt 1n seltener Weise der Ineinsschau VO
Realität un 5Symbol, der historischen Wirklichkeit un: ıhres
zeichenhaften Charakters.

Wır besitzen ber das Leben VO  — Ansgar Aaus der Hand se1nes
Schülers un Nachfolgers Rımbert VO  — Bremen eıne Lebens-
beschreibung, die INa nach eıner langen eıt des Zweifelns
der Richtigkeit ihrer Miıtteilungen doch wieder mıt Vertrauen auf
ihre Zuverlässigkeıit lesen annl. Die ıta Anskarı! hat Riımbert
nach einem jahrelangen vertrauten Umgang mıt Ansgar, des
Klosterzöglings un Schülers miıt dem Lehrer, Mitbruder und
Bischof, verfaßt. Sıie verwertet schrıttliche Aufzeichnungen VO  —;

Ansgar, W1e€e die noch erhaltene Niederschriftt ber se1ıne Legatıon
nach Schweden, ın der Ansgar sich als Fortsetzer des zuerst 1mM
Norden des frankischen Reiches miıss1ıonN]erenden Bischofs Ebo VO  —:
Rheims versteht?. Diese VOoONn Ansgar selbst verfaßte Aufzeich-
NunsS ist das Bruchstück eınes umfassenden, seinem Biographen
bekannten Schriftwechsels. Ebenso hat Rimbert dıie Aufzeichnun-
SCH Ansgars ber selıne Vısıonen benutzt, Aaus denen E: wiederholt

Ausgabe un!: LICUC deutsche Übertragung VO  — Werner Trillmich 1nN: Fontes
Saeculorum non1 et undecımı historiıam Ecclesiae Hammaburgensıs iıllustran-
tes, ed Werner TIrıllmich et Rudolf Buchner, Darmstadt 1961 SI}
Alle Zitate werden nach dieser Ausgabe gegeben. Zu Rımbert ıst Jetzt das
schr seltene Werk vergleichen: Meersseman OP., Rembert VO  - Torhout.
Brügge 19453 (Vorh.: Univ un Stadtbibl. Köln, 18. 8585). Die krıti-
sche Untersuchung VONI Levıson, Die echte und dıe verfälschte Gestalt
VO  —; Rimberts ıta Anskarıl, in Zeitschr. des ereıins für Hamburgische Ge-
schichte 1919) 59—14 bleibt für die Beurteilung VOoO  - Kımberts
Vita 1m einzelnen VO  ; grundlegendem Wert Ferner CHNECMN WIr Au der
zahlreichen Literatur: de Moreau, Anskaire, LOöwen 1930 hıl Op-
penheım, Der heılıge Ansgar und die Anfäange des Christentums in den
nordischen Ländern, München 1931 Laurıtz Weıbull, Ansgarıı skrift
den pävlıga legationem ver Norden, candia X11 151—157
Laurıtz Weıbull, Ansgarlus, ın candıa X IV 186—199 (70-
bell, Die Christianıisierung des Nordens und das Werden der miıttelalter-
liıchen Kirche bıs ZUT Errichtung des Erzbistums Lund 1n ster-
reichisches Archiv für Kirchenrecht 8—22:;: 07— mıt zahl-
reichen weıteren Literaturangaben. Vgl auch ben ff
Vgl Hamburgisches Urkundenbu Nr. 1  9 auch 1n Mon Germ. Hıst
Epp VI (Berlin 1925 163
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größere Abschnitte zıtiert®. Auch die VO  —$ Ansgar diktierte (G€-
betssammlung mit dem 'Titel „Pigmenta”, die als Zeugnis selner
persönlıchen Vertiefung 1n das Breviergebet aufzufassen ist, hat
Rımbert gekannt, ıst doch wahrscheinlich TEWESCH, der Ans-
Sars Dıiıktat aufgenommen hat Ferner haben ihm Ansgars I)ar-
stellung der Wundertaten des Wiıllehad VO  —$ Bremen vorgelegen,
die VOT allem auch als Dokument für die Missionspredigt VO  —$

Ansgar W:  Fee werden mussen, W1€e s1e Rimbert zeichnet Diese
einzelnen Von Ansgar selbst stammenden Aufzeichnungen ergan-
A  _ un: bestätigen die ıta Rimberts. S1ie erweıisen das Bıld, das
Rimbert VO Ansgar entworten hat, als eıne VO  - den Schriften
Ansgars her belegende Auffassung und zuverlässıge Deutung.

Zu den lıterarıschen Zeugnissen trıtt der archäologische Befund
der etzten Jahrzehnte. Die während des etzten Krieges 1n em
Kloster Torhout geführten Ausgrabungen haben sıeben Meter
unter dem Boden der miıttelalterlichen Kirche un des Klosters
die ursprünglıche Anlage des Klosters aus der eıt Ansgars frei-
gelegt®. Hierher hat sich Ansgar wiederholt 1n die Einsamkeit
zurückgezogen un eine eigene „cella” Meditation, Gebet un

Visıonen finden siıch ın ausführlicher Schilderung 1n ıta Ansk Cap 5; gY
2 9 2 ’ 2 E 35, 3 9 S 9 Vgl dazu den Aufsatz VO  - ehnert, ben

f un: Peter Meinhold, Ansgar, gemeinsamer Vater des aubens, iın
Ansgar- Jahrbuch 865—1965, Hamburg 1965,
Herausgegeben VO  - J. M. Lappenberg, S. Anskarii Pıgmenta, 1in Zeitschrift
des ereins für hamburgische Geschichte {1 1 —39 Vgl dazu
en. Bemerkungen über die vorstehende Schrift Ansgars, eb
bıs Eıine Auswahl ın Übertragung bietet: Johannes Morıtzen, Ansgar
betete  ' 1n Breklumer Kirchen- und Volkskalender 1965, 60—62 Rimbert
bemerkt ıIn der Vita Anskariji (I'rıllmich 110), dafß endlich „einer VOo  -
uns der ıhm besonders nahestand”, erreicht habe, daß Ansgar die Gebete
diktierte, doch habe Ansgar die Aufzeichnungen für sich behalten (quidam
tamen NOStIrum, qu1ı e1 familiarissimus erat, N V1 TECCUM V1X ab
obtinuit, ut e1 1psa pıgmenta, sıcut ille cantare solıtus erat, dictaret). rst
nach seinem ode sollten S1E VO  — anderen gelesen werden. Daiß Rimbert
auch die „Pigmenta“ aufgezeichnet un: mıt einem Vorwort versehen hat,
erg1ıbt sıch AUus der Übereinstimmung der Charakteristik der „Pigmenta” in
der Vıta Anskarıi un der Einführung denselben, vgl Lappenberg 09

6ff und Vıta Anskarii, Cap 3 9 110 und W. Levison 0 9 117
Die „ Virtutes et miracula, Quac pPCI merıta beatı Willehadi 1ın ecclesia Bre-
mens1ı sunt ostensa”“ tühren sich auf Ansgar als Verfasser zurück. Wiedergabe
ın AASS, November, Tom IL, 847—851 Vgl dazu auch Hermann
Dörrıes, Ansgar und die alteste sachsische Missionsepoche, Zeitschrift tür
nıedersäachsische Kirchengeschichte
G1lles Meersseman und Fırmin de 5Smidt, De Kerk VO  } Torhout het Licht
der jongste opgravıngen, Antwerpen 1942, bes über die Ausgra-
bungen der Fundamente der ursprüngliıchen karolingischen Kirche, die spater
VO  —; einem romanıiıschen Kirchbau überdeckt wurde.
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strengster Askese errichten lassen Es ıst be1 dıesen Ausgrabun-
SCH gelungen, die ursprüngliche Anlage des Klosters aufzudecken,
die nach den Feststellungen VO  — Meersseman un! de Smidt
wahrscheinlich auf armenische Baumeister zurückgeht, die wäh-
rend der Bilderstreitigkeiten 1m Osten in das fränkische eich
geflohen

Die 1n Hamburg 1n den Jahren D ausgeführten (GSra-
bungen auf dem Boden der alten Hammaburg haben deren großen
Umfang un den mächtigen Wall erkennen lassen, der den SaAaNZCH
Burgplatz umgıbt Von der altesten kirchlichen Anlage konnten
fünf Holzpfosten und Zzwel mıiıt Feldsteinen und alk ausgemauerte
undamente für die Saulen der Kirche 1n der Hammaburg blofß--
gelegt werden. Man hat Aaus dem Abstand und der Groöoßenord-
Nuns der starken Eichenpf{osten, die das Dach einer Hallenkirche
etragen haben, auf einen mehrschiffigen Saalbau nach Art der
karolingischen Holzpfostenkirchen 1m Rheinland geschlossen.
Auch damıt sınd die Angaben Rimberts ber dıe Groöße un!: die
Schönheit VO  — Kirche und Kloster in der Hammaburg bestätigt
worden.

Ebenso haben sıch Spuren der Tautfkirchen VO  — Heligonstad,
Von Meldorf un:! Scheneteld nachweisen lassen, die ihrerseıts
wıeder die Abhängigkeıt VO  —; Bauten der angelsächsischen Miıs-
sS10N bekunden un: damıt noch 1n die fruheste karolingische Mis-
s10Nszeıt gehören oder sıch auch anderen Stellen, z. B 1n
COrveYy, dem Ausgangskloster VO Ansgar für die nordıiısche Mis-
S10N, feststellen lassen 19.

So besitzen WIT in der ıta Rımberts eine Quelle für das Leben
Ansgars, die sich ebenso durch iıhre zeitliche Nähe dem ersten
Missionsbischotf des Nordens WI1e durch ıhre Verwertung authen-
tischen Materials auszeichnet. Sie 111 ber mehr als eın bloßer
biographischer Bericht se1InN. Sie bietet eıne Darstellung Ansgars,
die ıh als geistliche Gestalt, als einen besonderen 1Iyp des christ-

ıta Anskarıi, Cap. und
Vgl Meersseman-Smidt O., ff Der ın den Ausgrabungen re1-
gelegte Grundriss der karolingischen Kirche aßt eın griechisches Kreuz C1-

kennen. Vgl ferner Strzygowskt, Die Baukunst der Armenıier un: Europa,
I 9 Wien 1918, 766

Vgl dazu Schneiuder, Ausgrabungen in Alt-Hamburg, Hamburg 1958,
124 und Reinhard ındler, Die Bodenaltertumer der Freien und

Hansestadt Hamburg, Hamburg 1960, 51 Der Grundriß der Hamma-
burg und iıne Beschreibung der Befestigung aufgrund der neuesten Aus-
grabungen eb S. 4  \
Vgl dazu Alftred amphausen, Die Kirchen Schleswig-Holsteins, eswig
kirchen 1mM nordelbischen Raum, untftfen ff
1955, f& ferner den Aufsatz VO  w} E.Freytag, Zur Frage der Ansgar-
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lichen Missionars, der Mönch un: Asket, Hırte, Lehrer un
Prediger, Visionär un Bischof SCWESCH ist  9 charakterisieren 111
Und damit bietet s1e ein Bild VO  — Ansgar, das einer Erfassung
der ihn bestimmenden geistlichen Krafte und theologischen Anz
schauungen anleıtet, die sich iıhrerseıts wieder estimmte zeıt-
gebundene Vorbilder un Vorstellungen anschließen.

Ansgar stammt Aaus den nordlıchen Gebieten des Franken-
reiches, ohne dafß INa seıine Herkunft bezeichnen kann !!
Nach dem frühen ode seiner Mutter wurde VO  ; seinem Vater

Erziehung und Unterricht ın das Benediktinerkloster Corbie
der Somme gegeben. Auffällig ıst der schon 1MmM jugendlichen

Alter hervortretende Wiılle ZUT bewuliten Formung des eigenen
Lebens, mıt dem sich strenger Askese unterwirlt, un der auf
Vvisıonare Erlebnisse zurückgeht ?*. Bis 1n dıe etzten Jlage se1nes
Lebens ist Ansgar allen entscheidenden Wendepunkten se1nes
Lebens VO solchen visıonaren Erfahrungen geleitet worden, die
sıch bei ıhm sofort 1n eine bestimmte Richtung des ıllens
gesetzt un ıhm eıne einzıgartıge Sicherheit des Handelns gegeben
haben, dafß selne Gestalt ohne dieses Leben 1n Visionen, die sich
bei ihm sofort 1ın das Iun des Nächstliegenden und für den Augen-
blıck Ertorderlichen kleiden, nıcht verstehen ıst Nach Ab-
schluß seıner Ausbildung und ach dem Eıntritt in den Benedik-
tiınerorden., der ja ursprünglıch eın Verband VO  —_ Laıen WAaTr, ıst
Ansgar Lehrer der Klosterschule VO  - Corbie geworden !®

Der Weg Ansgars 1n dıe nordische issıon beginnt mıt seinem
Übergang das VO  - Corbie auf sachsıischem Boden begründete
Kloster Corvey der Weser 14 uch 1er hat Ansgar ebentfalls
mıiıt Erfolg als Lehrer un Prediger etwa TrTEe1 oder ıer Jahre
hındurch gewirkt. Als 1mM Jahre 826 der dänische König Harald
Klak, der schon s 14 dıe Hılfe des fraänkischen Kaisers Ludwig
{leht hatte und Von diesem 1n socıetatem regn]1 aufgenommen un:
zeıiıtweise Teilkönig 1m sudlıchen Jütland WAaT, 1n Maiınz die An-
11 Nach H. v. Schubert, Geschichte der 1r 1m Frühmittelalter, Tübingen

1921, 505, entstammte Ansgar eıner der zahlreichen sächsischen Kolonisten-
familien 1n Flandern. Vgl ıta Anskarıi, worauf sich chubert bezieht,
da Ansgar ın Corvey öffentlich gepredigt habe, daß die sächsische
erkun VO  - Ansgar daraus erschließt. Aber siıchere Anhaltspunkte gibt
dafür nıcht Ebensogut könnte Ansgar fränkischer Abkunft FECWESCH sSe1Nn.
Vgl dazu den Aufsatz VOoO  —_ G. Mehnert, ben S. 44 ft.; soOw1e P, Meinhold,;
88 0
ıta Anskarıi, Ansgar War Lehrer der St.-Petri-Schule des Klosters.

14 ıta Anskarii. Cap
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nahme des christlichen Glaubens vollzogen un die Taufe Be1i-
SC1IN des fränkischen Kaisers nd des Erzbischofs Ebo VO  — Rheims
empfangen hatte wurden Ansgar un der Mönch Autbert dazu
berufen den dänischen König ach dem Norden begleiten ”
Ansgar hat den kaiserlichen Auftrag mi1t freiem Wiıllen über-
NOMmMMeEeEnN dafß sıch SCIN Leben lang als der Vertreter des
kaiserlichen Sendeamtes Hm der nordischen Legation verstanden
hat Im Grunde 1st die Beauftragung Ansgars der Ausdruck für
die karolingischen Reiche bestehenden Verhältnisse denen
siıch kirchliche und politische Zaiele verbinden dafß die 1Ss105N
azu dıent die gefährlichen Feinde Norden des fränkischen
kKeiches Christen Freunden un Verbündeten
machen

Diese erste Missionsreise, für die der Eirzbischof VO  } öln den
Durchziehenden C1in Missionsschiff mM1t ZWCI Kajüten Z Ver-
fügung stellte deren C1NC annn reilich der dänısche König alsbald
für sıch beanspruchte WAar NUr VO  — kurzer Dauer Sie führte
nachst rheinabwärts nach Dorestad CINCM bedeutenden Handels-
platz sudoöstliıch VO  - dem heutigen Utrecht gelegen 6c5 bereıts
CIiIHe christliche Kolonie VO  $ Kaufleuten gab 16 Von dort Z1INS S1C
durch das enachbarte Friesland bis ahe das dänische Gebiet
Sie endete friesischen Rüstringen zwiıischen der W esermündung
und der Jade König Harald C1Nn kaiserliches Lehen besafß
das sich zurückziehen konnte, ftalls bei SECINEM Volke keine
Aufnahme finden sollte. Schon nach Jahr ußte Harald
VOT den Scohnen des dänischen Königs (Goöttrik fHüchten. Etwa ZWEC1

Jahre arbeiteten die Missionare, bald unter Christen, bald unter
Heiden und begründeten königlichen Hofe Ci1NE Schule ZUT

Heranbildung priesterlichen Nachwuchses Dann wurde dıe
SCMEINSAME Arbeit der beiden Mönche Sudjütland durch C1IiNEC
schwere Krkrankung un den frühen 1od Autberts beendet 17

Ansgar wurde alsbald auf C1MC aussiıchtsreicheres Mis-
s1ionsteld geführt Der schwedische König Björn Aaus Bı]orkö Birka)

Mälarsee Handelsplatz mi1t friesisch christlichen
Kolonie, hatte ftrankischen Kaiserhofe durch (sesandten

die Entsendung VO  _ Glaubensboten gebeten 18 Wiıeder wurde
Ansgar VO Kaiser mı1t der Legation den Schweden betraut
So hat 8929/30 die erste Reise nach B]örkö unternommen dıe

TOLZ Überfalls durch rauberische Wiıkinger dıe ıhn aller

ıta Anskarij CaD
16 Vıta Anskarii, Cap

ıta Anskarıii, Cap
Vita Anskarıii, Cap
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seliner nach germanischem Brauch mitgeführten Geschenke für den
König und die Großen beraubten, un TOLZ großer Strapazen
schliefßlich alleın fortsetzte, bis Cr se1in 1el erreichte 1 Eineinhalb
Jahre hindurch konnte 1er dıe gefangenen Christen betreuen,
einıge Schweden ZUT Taufe bringen, VOT allem Hergeıir, den Vor-
steher der Burg BJ]örkö, für das Christentum gewınnen. Dieser
jeß alsbald auf seinem eigenen Boden eine Kapelle als Taufkirche
errichten. Ansgar hatte in ihm eınen treuen, 1n seiınem Glaubens-
mut nıcht wankenden Christen WONNCNH, der dıe kleine Ge
meınde auch waäahrend der baldiıgen, sıch aber über ZwWweI Jahr-
zehnte erstreckenden Abwesenheit Ansgars aufrecht erhielt 20

iIm Herbst des Jahres 8531 kehrte Ansgar den Hof Kaiser
Ludwigs des Frommen zurück, ber se1ne Erfahrungen 1n
Schweden berichten. Auf dem Reichstag Diedenhofen, mıt
dem gleichzeitig eine Reichssynode verbunden WAaT, wurde dıe
Begründung eines Bischofssitzes 1ın Hamburg beschlossen und
Ansgar als Bischof für die Missionsarbeit des Nordens auf Ver-
anlassung des Kaisers durch den Erzbischof Drogo VO  —; Metz un
unter der Assistenz der Bischöfe VO Rheims, Irier und Mainz
sSOWI1e der VON Verden un Bremen geweiht 21 Verden un Bremen
traten iıhre nordelbischen Missionsgebiete den Ham-
burger Bischof ab Der Kailiser fügte die Übergabe des flandrischen
Klosters Torhout hinzu, dem Bistum einen wirtschaftlichen
Rückhalt geben und gleichzeitig dıe Heranziehung
Mönche für dıe Missionsarbeit und das Priestertum ermOg-
lıchen 22

Die Errichtung des Erzbistums Hamburg ekundete den Plan,
dıie 1ssıon ber dıe renzen des fränkischen Reiches hinaus wWwWEe1-
ter 1n den Norden vorzutragen. Damıiıt schlofß INa  — sich früheren
organısatorischen Plänen und der KErrichtung Von Missionserz-
bistümern als Ausgangspunkten für die 1ss1ıon So WAarTr C655 ZUrTrC
Errichtung des Erzbistums Utrecht als Stützpunkt für die 1ssiıon
bei den Friesen gekommen 23 Ebenso WAar das Eirzbistum Salzburgfür die 1Ss10N be1 den Avaren 1mM Südosten des traänkischen
Reiches errichtet worden 24 Mit der Begründung des Erzbistums
Hamburg als Stützpunkt für dıe nordische iss1ıon richtete INa  —$
den Blick auf die Danen, Schweden un Slawen, die ja die Ostsee
umsaumten un:! sıch bis die E lbe ausdehnten und ihrerseits

ıta Anskarıi, CabD un: CaD. ı1
ıta Anskarıii, CaD 13 Cap. und Cap
Vita Anskarii, Cap
Vıta Anskarıii, CapD
Vgl H. v. Schubert, O‚ S. 506
Vgl Schubert, eb
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durch eine Gesandtschaft auf dem Reichstag Diedenhofen VCI-
treten So ıst Ansgar der erste Missionsbischof des Nordens
geworden, wobel die früher dem Erzbischof Ebo VO  — Rheims VOCI-
ı1ıehene schwedische 1SsS10N durchaus fortbestehen sollte, WI1e es5
ın der auch VOonNn Ansgar unterstutzten Entsendung (sauzberts als
Missionsbischof für Schweden A Ausdruck kam waäahrend sıch
Ansgar auf die 1ssıon bei den Danen beschränkte 29

DIie Errichtung eınes Erzstuhles 1n Hamburg geht also auf dıe
Initiative des fränkischen Kaisers zurück, der damıt der Linie der
Missionspolitik Karls des Großen folgte. Diese Tatsache wirft ein
bezeichnendes ıcht auf dıe Stellung, die Ansgar einnahm. Die
KErrichtung des Erzbistums Hamburg WAarTr ja zunächst ohne den
Papst erfolgt, dessen Zustimmung un Bestätigung deshalb Ans-
Sar auf Veranlassung Kaiser Ludwigs des Frommen einholen
sollte. So ist Ansgar noch 1mM Jahre 8531 VON Diedenhoten Aaus ach
Rom FCZOSCNH, die päpstliche Anerkennung? für die Errichtung
der kirchlichen Örganisation einzuholen *° Papst Gregor be-
stätigte die Errichtung des Missionssıitzes und erhob selner-
seıts Ansgar A Erzbischof, ındem ihm das Pallıum verlieh.
Damıt WAar Ansgar nıcht NUTr nominell Bischof, sondern auch als
Erzbischof der nhaber des neugegründeten Erzstuhles VO  — Ham-
burg. Die papstliche Bestatigung nannte als seinen Auftrag die
1ssıon be1 den Dänen, Schweden und Slawen 27

Auf dieser Grundlage ıst NnUu alsbald der Ausbau der Hamma-
burg erfolgt. Eıne starke Schutzwehr umgab den Burgplatz, iın
dessen Mitte sıch der schon erwähnte Kirchbau erhob Außerdem
befanden sıch innerhal der Burg eın Kloster und eine Schule für
die Heranbildung VO  —$ Missionsschülern. uch eine Bibliothek
mMu miıt der Schule bzw dem Kloster ach Rimberts Angaben
verbunden FCWESCH se1ın 28 Von Hamburg Aaus besuchte Ansgar
die 1mM holsteinischen Raum gelegenen Missionskirchen Hei-
lıgenstedten, Scheneteld und Meldorf, die auf dıe ersten Missions-
arbeiten unter arl dem Großen mıt ihren Anfangen zurück-
reichen 29

ber bald brachen schwere Rückschläge ber das junge KErz-
bistum Hamburg hereın. Die ach dem ode Ludwigs des TOM-
INnen erfolgte Teilung des fraänkischen Reiches 1m Vertrage VO  —
Verdun (843) führte ZUT endgültigen Aufteilung des karolin-

Vıta Anskariıi, Cap un!: CapD
Vıta Anskarıli, Cap Vgl dazu die Angaben bei I rıllmich, d. O ’ 4 9
Anm
ıta Anskarıli, Cap. und Cap 1  9 dazu T'rıllmich, 7 E Anm 115
Vita Anskarıiı, Cap
Vgl Kamphausen, aa 0
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gischen Imperiums. In den TEeI entstehenden Reichen., Östfranken.
Westfranken un Lothringen mıt Oberitalien, wiıird 1mM Grunde
schon die europäische Staatenteilung festgelegt. Eıine erste Folge
dieser Teilung War für Hamburg der Verlust des Klosters Torhout,
das  $ 1in Flandern gelegen, ZU westfränkischen Reiche geschlagen
wurde. Damit WAar dıe Kirche der Hammaburg des wirtschaft-
liıchen Ruckhalts beraubt.

Diesem ersten Rückschlag folgte bald ein zweıter. Im Jahre 845
wurde die Hammaburg durch die Wikıinger überfallen, dıe dıie
Burg brandschatzten un plunderten 30 Ansgar konnte NUur miıt
Mühe das Leben un einıge kostbare Reliquien reiten Die VO  —
ihm erbaute Kirche, das Kloster und die Schule SOWI1Ee diıe Schätze
der Bıbliothek, denen eıne VO  $ Kaiser Ludwig dem Frommen
geschenkte prachtvolle Bibel gehörte, wurden eın aub der Flam-
IN Zur gleichen eıt wurden auch die Stützpunkte in Schweden
durch eıne eidnische Reaktion vernichtet. In Bijörkö erhob sıch
ein Aufstand, der Bischof Gauzbert und seiınen Neffen, den rie-
ster Neithart, schwer traf Dieser wurde getotet, Gauzbert wurde
AQus dem Lande getrıeben ö1l

Was für eıne schwierige Lage dıe Ereignısse des Jahres 545
für Ansgar geschaffen haben, erhellt Aaus der J atsache, dafß die
deutschen Bischöfe wiıllens, nach diesen Rückschlägen die
nordische 1ssion Sanz aufzugeben. S1ie beschlossen auf eiıner
aınzer Synode VO  —_ 847 dıe Aufteilung des transalbıngischen
Gebietes unter die Bistümer VO  - Bremen und Verden 32 Dieser
Entschlufß bedeutete auch die Aufhebung des Erzbistums Ham-
burg, das als Zentrum der nordischen 1ssıon verschwinden
sollte. Da aber gleichzeitig das Bistum Bremen vakant WAL, be-
schlofß dıe Synode, Ansgar mıt diesem Bistum entschädıgen.
Auf Veranlassung König Ludwigs des Deutschen, des Herr-
schers 1mM ostfränkischen Reich, ahm Ansgar den iıhm VO  —_ der
S5Synode zugewıesenen Bischofssitz

Die Versetzung Ansgars 1n das Bistum Bremen kam der eıgen-
machtigen Beseitigung des VO Papst bestätigten Erzstuhles VO  —

Hamburg gleich S1ie wiıdersprach auch den 1e] weitergehenden
Absichten König Ludwigs, der die Verbindung Hamburgs un
Bremens unter dem Erzbischof Ansgar anstrebte, der 1ssıon
1mM Norden einen siıcheren Rückhalt geben. Eine mıt dem
Reichstag VonNn Mainz 1mM Jahre 848 verbundene größere S5Synode
hat deshalb in Aufnahme dieser Pläne die Entscheidungen VO  —

Vıta Anskarıi, Cap.
31 Vıta Anskarıii, Cap.

Vgl chubert, O E 507
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847 wıeder aufgehoben un die Verbindung VO  —; Hamburg un
Bremen einem Erzbistum unter Ansgar als Erzbischof be-
schlossen 33

Zwar erhob der Erzbischof VO  — öln dagegen Einspruch, nach-
dem dıe ZUT eıt der Synode bestehende Vakanz dieses Bischofs-
sıtzes mıiıt der Besetzung durch Bischof Gunthar 1mM Jahre x 5()
beendigt WAar 34 ber dieser Protest blieb wirkungslos, weil der
Erzbischot VO öln dem mittelfränkischen König Lothar I1 be1
der Auflösung einer zweıten, auch die kirchlichen (Gesetze
verstoßenden Ehe behilflich WAaT, da{fß © als König Lothar 1N
seinen Ehewirrnissen dıe Unterstützung se1nes Bruders Ludwig
brauchte, ZUT Nachgiebigkeit in seinem Widerspruch die
Vereinigung VO Hamburg un Bremen ZWUNSCH WAar 35 So ist
CS eın Zaurfalt, da{ß Papst Nikolaus 1m Jahre S64 1in sofortiger
Ausnutzung dieser Notlage des Kölner Erzbischofs die ent-
scheı1dende Bulle ausstellte, welche Hamburg als Erzbistum be-
statıigte, Bremen VO  - öln löste un mıt Hamburg vereinıgte,

daß die beiden Diözesen künfitig ein Bistum bildeten. Ferner
wurde Ansgar endgültig als Erzbischof Von Hamburg-Bremen
bestätigt 30

Von Bremen Aaus unternahm Ansgar 1U einen erneuten Vor-
stofß für dıe i1ssıon 1M dänıschen Gebiet. Er wurde auch VO
ostfränkischen König mıt einer Legatıon den Hof Könıg Ho-
riıchs betraut, der be1 dieser Gelegenheıit die Persönlichkeit Ans-
Sars als eınes zuverlassıgen un aufrichtigen Mannes schaätzen
lernte. Er gestattete ıhm den Bau einer Kirche und gab dıe Er-
aubnis ZUTC Anstellung eines Priesters, der sıch dauernd 1n DDane-
mark authalten konnte. Auch dem dänischen Volke gestattete
die Annahme des christliıchen Glaubens. In Haithabu, sudlıch des
heutigen Schleswig, einem wichtigen Handelsplatz, der den Han-
delsverkehr VO Rheın den skandinavischen Laäandern, 1NS-
besondere ach Bıörkö vermittelte, konnten die Kıirche un das
Haus für den Geistlichen errichtet werden 37

Die Beweggründe, die ZUrTr UÜbernahme des Christentums durch
die Danen führten, dürtfen reilich nıcht hoch veranschlagt WT -
den Sicher ıst dıe Angabe VO  — Rimbert nıcht VO  —_ der and
35 Vgl chubert, O., 508

Vgl Schubert, eb  Q
Vgl Schubert, eb  Q

Schubert, O 9 421 {f, 506 ıta Anskarii, Cap 23: der Text be1ı
Brackmann, Die neuesten Forschungen ZU!T alteren Hamburger Geschichte, 1N:
Zeitschrift des ereins tür Hamburgische Geschichte IN 61—85,
bes 7 9 dıe alteren kritischen Untersuchungen VO  - r. GCurschmann,

Schmeidler un Peıtz besprochen werden.
Vita Anskarıiıi, cap 27 und Cap.
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weısen, dafß s in Haithabu bereıts eine christliche Kolonıie gab,
die hauptsächlich Kaufleute umfa(ßt haben wiırd, bemerkt doch,
dafß die zahlreich vorhandenen Christen in Dorestad oder Ham-
burg dıe Taufe empfangen hatten. Seit dem Eintreffen VO  —$ Ans-
Sar erhielten s16e, WI1IE Rimbert ebenfalls hervorhebt, ZU ersten
Mal dıe Genehmigung ZUr öffentlichen Betätigung ıhres christ-
lichen Glaubens. Gerade der christliche Gottesdienst Zg 1U auch
weıtere unbekehrte, dem heidnischen Götzendienst noch ergebene
Einwohner VO  — Haıthabu Zumeiıst begnügte INa sıch £€1m
Übertritt ZU Christentum reıilich mıt dem Eintritt ın das Ka-
techumenat, während die Taufe möglıchst lange hinausgeschoben
wurde.

Die Kıirche selbst scheint diesem eidnischen Verlangen durch
die sogenannte „Primsigning“ entgegengekommen se1ın 38 Man
empfing 1U „das Zeichen des Kreuzes“, Katechumene
werden, das Gotteshaus betreten und den Sakramenten teıl-
nehmen dürfen, ohne schon Sanz dem He1identum entsagen
mussen. Jenes dingliche Verständnis des christlichen Glaubens,
das u1ls auch SONS 1ın der 1ss1ıon bei den germanischen Völkern
begegnet un das auf der Vergegenständlichung der heiligen
Krafte selbst beruht, ıst also auch 1in der 1ssı0n VO Ansgar wirk-
Sa SCWESCNH. So WAar zunachst eıne recht außerliche, miıt heid-
niıschen Vorstellungen durchsetzte Zukehr ZU Christentum, auf
dıe das missionarische Wirken Ansgars traf ber 6S setizte der
1ss10nN ja 1L1UT höhere Aufgaben. Ansgar selbst iıst dıesem
heidnischen Verlangen, soweıt WIT erkennen können, mıt der Pre-
dıgt VO  —; der Vergebung der Sunden als dem eigentlichen Inhalt
des Kvangeliums un mıiıt dem Beispiel des eigenen strengen
zuchtvollen Lebens entgegengetreten 39

Die Erfolge, die 1n Danemark hatte, un das sich auch in polı-
tischer Hinsicht durch den Abschlufß eines Bündnıisvertrages mıt
dem fränkischen König bekundende Vertrauen des dänischen
Königs Horich veranlafßten Ansgar, sofort dıe Blicke wıeder auf
das entternte Schweden richten, auch 1er die 1ssion WI1Ie-
der aufzunehmen. Der VO  - Ebo Von Rheims eingesetzte Bischof
Gauzbert, der iıinzwıschen Bischof VO  — Osnabrück geworden WAäarT,
zeigte allerdings wenı1g Neigung, in die issiıon iın Schweden
wıeder einzutreten. Die Gemeinde ın B]örkö hatte sıch durch die
unermudlıche un: glaubensfreudige Haltung des Burggrafen
Hergeir SOWI1e durch die Unterstützung einzelner vermögender
Christen, Männer un Frauen, deren Namen WIT kennen, auch in

ıta Anskarıi, Cap. Vgl dazu 1 rıllmıch, 0 ’ } Anm 124
Vgl P, Meinhold, aaı
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den Jahren der vollıgen Isolıerung erhalten können %°. Eın VO

Ansgar entsandter Mönch Ardgar, der reilıch mehr ZU Eremiten
als ZU aktiven Missionar taugte, WAar für kurze eıt 1ın B]örkö
tatıg, die priesterlichen Funktionen verrichten. ber nach
dem ode des Burggrafen Hergeir verlief auch alsbald dıe
kleine (Gemeinde 41

erwachte der Plan Ansgars aufs NCUC, die Missionsstation
in Schweden selbst wieder aufzusuchen und 1er Cu«cC Vorstöße in
Richtung auf die offentliche Anerkennung des christlichen Kultes

machen, W1e S1E 1ın Haithabu erreicht hatte Er tand be1
diesem nternehmen die Unterstützung König Horichs un des
ostfränkischen Köniıgs Ludwig. Horich übermuittelte 1in eıner Bot-
schaft, die Ansgar als Unterstützung se1INESs Missıons-
vorstoßes ach Schweden miıtgab, dem schwedischen König laf
den Wunsch, dafß auch dieser siıch ZUT Annahme des Christentums
entschließen moge 4

In Schweden vollzog sıch der Übertritt ZU Christentum ehben-
talls in Formen, die auch SONS aus der (Grermanenmission bekannt
sınd. Auf einer JIhingversammlung VO  — Björkö wurde das L0s
geworfen, das zugunsten Ansgars fiel ber erst nachdem eınes
der altesten Miıtglieder der Versammlung sich für dıe Annahme
des christlichen Gılaubens ausgesprochen hatte, WAar der starke
Wiıderstand, der 1m Volke der christlichen 1ssion begegnete,
überwunden 43 Auch dıe Ihingversammlung VO  — Uppsala stimmte
schliefßlich den Beschlüssen VO  - Björkö Erst jetzt gestattete
König laf die freie Predigt des Kvangelıiums un die Errichtung
einer Kirche Ansgar fügte den Bau eines Priesterhauses hinzu,

da{fß diese Missionsstation wiederhergestellt war 44
Als Ansgar 854 nach Bremen zurückkehrte, wußte diesen

Missionsposten durch den Priester Erimbert, einem ihm VO  ;

(Grauzbert empfohlenen Geistlichen, seiınem Neffen, gut versorgt
Dieser wieder wurde durch den Priester Ansifried, einem Jjungen
Danen, abgelöst, der aus der VO  - Ebo VO  > Rheims begründeten
Missionsschule elenao hervorgegangen war 65 Ihm folgte
schliefßlich der dänische Priester Rımbert 1n B]örkö, dafß schon
die ersten Resultate der Heranbildung eines einheimischen Klerus
sıch zeigten Im Jahre 854 nach Bremen zurückgekehrt, mußte

49 ıta Anskarıli, Cap Außer Hergeıir sınd die beiden Christinnen Frijed-

41
burg un Cate, die besondere Glaubenstreue bewiesen, die Rimbert erwähnt.
Vıita Anskarıli, Cap
ıta Anskarıii, Can
Vita Anskarıli, Cap D7
ıta Anskarıi, Cap 2 und Cap
Vıta Anskarıi, CapD
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Ansgar alsbald ecue Rückschläge, dıe eine heidnische Reaktion
1N Haithabu un: ın Bıörkö die Ausbreitung des christlichen
Glaubens ausgelöst hatte, ıer überstehen.

ber gerade 1ın solchen kritischen Lagen bewährte sıch der
Glaubensmut VoO  $ AÄAnsgar, der wıederum eın Zeugni1s se1nes inten-
siven geistlichen Lebens WAar und durch dıe iıhm zuteilgewordenenVisionen immer wıeder Cue Kraftigung erfuhr. Nach dem ode
König Horichs, der 1m Kampfe rauberische Wikinger mıt
einem eil der Adlıgen gefallen WAT, hatte sich namlıch der Wi-
derstand 1n olk un del die chrıstliche i1ssion erhoben,
schien doch dıe Annahme des Christentums allem Unglück, das
mıiıt diesen Zusammenbruch ber Haıthabu jetzt hereingebrochen
WAaT, Schuld se1In. So kam ZUT Vertreibung des VO  —; Ansgareingesetzten Priesters un: ZUr Zerstörung der Kir

Da griff Ansgar selbst nach einer ihm zuteilgewordenen Vision
eın Er reiste König Horich und konnte auch 1er die
Wiederaufrichtung der 1ssıon erreıchen, Ja, erhıelt dıe VO
Rımbert, seinem Biographen, ausdrücklich verzeichnete Benutzungeiner Glocke zugestanden, Was vorher den Heiden als eın beson-
derer Anstoß erschienen war %6 Horich 1e1 nıcht 1Ur die
Kirche 1n Haiıthabu wıeder errichten, sondern fügte auch die
Schenkung eines Grundstücks ZU Bau einer Kirche in dem weıt
nordlich gelegenen Hafenort Rıpen der Westküste hinzu.
Ebenso gab die Genehmigung ZUT Kinsetzung eıines Priesters.
So War diıe Missionsarbeit iın Dänemark aufs CHe gesichert und
wıederum eın kleiner Schritt für die KEınwurzelung des christ-
lıchen Glaubens daselbst getan Ansgar selbst hat dieses 1e1
reilich L1UTr INn der Wahrnehmung selnes dendamtes, der LegationDanen un Schweden, also 1n W ahrnehmung eınes polıtıschenund kirchlichen Auftrages erreichen können. Es scheint  $ dafß
ach diesen Erfolgen 1mMmM däanıschen Jütland sıch nach Bremen
zurückgezogen und ıer die etzten zehn Jahre se1nes Lebens VCI-
bracht hat 47

Den sparlıchen Andeutungen der Biographie VO  - Rımbert ber
den Ausgang des Lebens un: iırkens VO  - Ansgar ist ent-
nehmen, da{fß in diesen Jahren sich VOT allen Dingen dem Aus-
bau seiner eigenen Diozese VO Bremen aus zugewandt hat Wir
hören VO  — Visitationen der (Gemeinden, VO  - regelmäßßiger Predigtun: einer sıch gerade den Dienst den Armen un deren
Unterstützung und Förderung bemühenden Tätigkeit. So hat
das Armenhospital Bremen errichtet un Aaus eigenen Mitteln

Vıta Anskarii, CaD
ıta Anskarıi, CaD.
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unterstutzt, ındem sich selbst den Zehnten auferlegte, waäahrend
gleichzeitig auch VO  - seinem Bistum dieses Opfer forderte 48

uch das Frauenkloster Bassum be1 Bremen scheıint eiıne (Grün-
dung VO ihm se1n 49 Wo immer eıne (Gemeinde visıtierte,
besuchte zuerst die Armen un Kranken. für die STETS eld
1mM Gürtel führte, jederzeıit be] eiıner Notlage sofort helfen

können. Bevor selbst be1 seinen Visitationen isch ging,
sorgte dafür, dafß zuerst die Armen versorgt Haäufig
1eß 1n der Fastenzeıt gerade für die Hungernden einen be-
sonderen isch decken, taglıch 1n Bremen Zzwel Männer un
Zwel Frauen waäahrend dieser eıt VEISOTSCH können. Auch die
Fußwaschung ubte nach dem Vorbilde Christi bei seıinen Va:
sıtationen gerade den Armen un Verachteten 0

So gering außerlich gesehen e1ım ode Ansgars die Erfolge
seiner Missionsarbeit konnte doch 1m Rückblick auf
die 1er Jahrzehnte seliner Tätigkeit das Wort 9 dafß dıe
Kırche be1 den Danen und Schweden test gegruüundet ist und dafß
dıe Priester ungehindert ihr Amt versehen können. Wenn
dieses 1el erreıcht hat, ist CS reilich 11UT erst eın schwacher
Anfang SCWCESCH, aber hat damıiıt den Grundrifß abgesteckt, auf
dem die folgenden Jahrhunderte weıterbauen konnten. icht
letzt sınd dıe Erfolge seiner 1ssıon in seiner persönlıchen Quali-
fikation für dieses Amt un 1n der Art seiner Verkündigung
begründet.

Die persönliche Befahıgung ZU Missionsdienst spielte De1l
Ansgar eine größere Rolle, als VO der Kirche selner
eıt vollig allein gelassen Wa  ; Er empfand 6S selbst un hat des-
halb 1in einem unmıiıttelbar VOT seinem ode die ostfränkischen
Bischöfe versandten Schreiben auch diese Tatsache deutlich
gesprochen. Zunächst stellte diejenıgen oftfiziellen Dokumente
L  I die zeıgen, WwW1e Ebo VO Rheims VO Ludwig TOM-
INnen und Papst Paschalıs die Legation AL Verkündigung des
Kvangeliums erhalten un dabe1 auch dıe Unterstützung des
Kaisers erfahren hatte Er selbst hatte sıch dabei als der Fort-
setzer des Werkes VO  —; Ebo VO  } Rheims verstanden, wahrend
doch 1n Wairklichkeit eıne 1e1 weıter ausgreifende Arbeit als dıe-
SCr und unter einem Sanz anderen persönlichen Eınsatz als Ebo

Viıta Anskarıili, Can
ıta Anskarıl, Cap. 3  9 vgl dazu 1 rıllmach, O 9 113, Anm 165
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geleistet hat ber immerhiın konnte das Wort 51. „Denn
jetzt ıst durch die Gnade Christiı dıe Kirche Christi be1 den Dänen
und be1 den Schweden fest gegründet, und die Priester versehen
ohne Hınderung ıhren eigentliıchen Dienst.“ Er wünschte, daß
diese Urkunden ın den kirchlichen Archiven verwahrt un immer
wieder den Bischöfen un iıhren Nachfolgern bekannt gemacht
wuürden. Dann fügte ZU Schlufß dıe bezeichnende Bitte hinzu:
„Der allmächtige ott mache Euch alle Teilhabern diesem
Werke 1n frommer Gesinnung un!: Miterben Christi in der
himmlischen Herrlichkeit 52. D Es WAarTr eın Anruf den ostfränki-
schen Episkopat, auch für dıe kommenden Jahre die Arbeıt der
nordischen 1ssıon der seınen machen. So konnte NUTr 1e-
mand sprechen, der selbst die geistliche Vollmacht des Missionars
für sıch 1n Anspruch nehmen konnte, gleichzeıtig aber auch die
Isolıerung empfinden mußte, 1ın der die Kirchen des Reiches ıh
gelassen hatten. Deshalb trıfft auf Ansgar in besonderer Weıise
das Urteıil Z dafß dank seiner persönlichen Qualifikation ZU

Apostel des Nordens geworden ist
Eirst damıt ıst 65 uns möglich, das Bild dieses Missionars nach

eıner anderen Seıite hın schließen, indem WIT dıe geistlichen
Züge, dıe se1ıne Gestalt pragen, herausstellen.

Ansgar WAar VO  =) seiner Frühzeit bis ın das hohe Alter VO

einem eigenen Berufungs- un Sendungsbewulstsein erfüllt. | D
wußte sich VO ott 1n dıe Arbeit gerufen 993 In einer Visıon sah

sıch unter eıne Anzahl VO Predigern VETrSeETZT.: die sich auf den
IDienst der Predigt vorbereiıteten. Er geriet be1 dıesem Zusammen-
se1n 1n Verzückung und sa siıch VO  — einem selbst die Sonne
Klarheit übertreftfenden Himmelslicht umgeben. Er vernahm eıne
Stimme, die iıhm zurijef: „Deine Suüunde ist dir vergeben.‘ Er ent-
gegnete „Herr, W as willst du, da{fß ich tun sol1?” Die Stimme
antwortete „Gehe hın und verkündıge den Heiden das Wort
Gottes.“ IDiese Vısıon gab Ansgar dıe Gewißheit nıcht 1U der
Berufung 1ın dıe Missionsarbeıt, sondern auch der erfolgreichen
Durchführung der ersten schwedischen Missionsreise. So formte
S1 ıhm diese Visıon eiıner inneren Gewißheit ber dıe eıgene
Sendung und Berufung, dıe BT als Dienst 1ın der Verkündigung
des FKvangelıums verstand. Deshalb WAar 6S nıcht L1UT Gehorsam,

51 Vgl dıe ben 1n Anm. 2 genannte Urkunde, lam en1ım, Christo propı1t10,
et apud Danos et apud Sueones Christi undata est ecclesıa, ei sacerdotes
absque prohıbıtione proprio0 funguntur {ficıo

52 Ebd., Omnipotens Deus facıat VOS hu1us operı1s pla benevolen-
tıa partıcıpes et 1n coelest1 glorıa Christi coheredes.
Vgl Vıta Anskarıi, Can und 9’ bes ber Cap
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der iıhn bestimmte, den kaiserlichen Aulftrag ZUr Legation bei
Dänen und Schweden übernehmen. Es WAar dıe freudige un
willentliche Aufnahme der peregrinatıo Christi wiıllen ZUT

Verkündigung des Kvangeliums d4
Das Berufungs- und Sendungsbewulßtsein Ansgars gipfelt in

seinem glühenden Verlangen nach dem Martyrium. Er wollte
seinen Dienst durch die Blutzeugenschaft für den Herrn besie-
geln Do Auch azu glaubte sıch durch eine Vısion berufen. Kr
sa sıch unter die Altesten VeTrSELZt, die nach der Offenbarung
des Johannes VOTr dem Ihrone (ottes 1n der Anbetung des Herrn
versammelt siınd. Wieder vernahm eıne Stimme: „Gehe hın
un!: kehre MIr mıt dem Martyrium gekrönt zurück “ Die Vision
bereitete iıhm gleichzeıitig Schrecken und Irost ber WAar sıch
damıt seliner eigentlichen Berufung Z Einsatz se1nes Lebens
bıs ZU ode bewulßlt geworden. Obgleich selbst einmal be]1 der
Krstürmung der Hammaburg 1mMmM Jahre 845 durch die Wiıkinger
die Flucht ergriffen hatte, die Reliquien der Kırche retiten

gab ıhm doch dieses Bewußftsein VO  - seiner Berufung ZU Mar-
tyrıum den unerschütterlichen Mut und jene letzte Glaubens-
gewißheit, dıe ıhn oft den Rat der Bedachtigen und Angst-
lıchen in dıe eidnische Welt mıt allen iıhren Gefahren un
Strapazen hineingehen ließen.

Wie ech die auf Ansgars Schilderungen zuruüuckgehenden Be
richte ber seine Visionen sınd, erkennt INa  —_ der J atsache, dafß
S1e 1n der Biographie VO  — Rimbert nıcht zurechtgerückt oder dem
tatsachlıchen Lebensausgang VO  — Ansgar entsprechend e_
schmückt worden S1nd. Ansgar hat nıcht den Tod des Blutzeugen
erlitten, den bis 1in dıe JTodesstunde hinein erhoffte: Rimbert
hat für diese Tatsache eıne überzeugende Deutung gefunden. Es
gibt danach Zwel Arten des Martyriums, das offenkundige in den
Zeıten der Verfolgung und das verborgene 1ın den friedlichen Ze1-
ten der Kirche 26 Ansgar wurde, sagt Rımbert, das Martyrıum
ZUTFC eıt des Friedens 1ın der Kırche zuteıl, das in der Mortihfikation
des eigenen illens und 1n der Ertötung der eigenen sinnlichen
Begierden ZU Ertragen aller Gefahren und ZU Durchstehen
aller schweren inneren Anfechtungen und der taglıchen 5orgen
des i1ss1onars für die Gemeinden besteht. „Dem, der viele un

große Widerwäartigkeiten des Leıibes un Stürme der Seele
durchkostet hat, WI1IeE ann INa  — ıhm mıiıt echt absprechen wollen,

ıta Anskarıi, CapD B und Gampenhausen, Asketische Heimat-Losigkeit,
1 übingen 1930, bes ff
ıta Anskarıiı, Cap und Cap
ıta Anskarıi, Cap
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eın Märtyrer sein?”, bemerkt Rimbert. Denn Märtyrer, fugt
hinzu, bedeutet „Zeuge‘, und Ansgar ist eın Zeuge des gott-

lichen Wortes un des christlichen Namens yEWESCH, ann den
sehr nuchternen Gedanken 1in der Beurteilung dieses Verlangens
on Ansgar anzuschließßen, da{fß in seinem heißen Verlangen nach
dem leiblichen Martyrıum auch eın gewI1sser Hochmut verborgen
WAäLl, dafß die Nichterfüllung se1ınes Wunsches ihm einer
etzten Demütigung VOTI ott gereichen mußte ö7

Ansgar ıst ZU Missionar befahıgt STEWECSCH, weil der (Greist der
Benediktinerregel 1n ıhm Gestalt hatte Er selbst ubte
sıch deshalb in harten asketischen UÜbungen ach der wıieder streng
aufgefaßten Regel der Benediktiner, W1€e S1e die Reform des Be-
nedikt VO Anıane 1mM fränkischen eich verlangte 98 Das „Ora
ef labora”“ der Benediktiner WAar ihm ZUu Girundsatz se1nes tag-
lichen Dienstes geworden. Grebet und Arbeıit, die Kontemplatıon
und die Hingabe des Menschen, die immer wieder NCUu

ansetzende Sammlung 1in der Konzentration auf das geistliche 16
ben und das Aufsuchen der Einsamkeit, W1€eE 6S die Anlage eıner
eigenen cella 1mM Kloster Torhout bezeugt, bekunden auch die ıh
erfüllende Geistigkeıit. Nicht NUTr da{fß CI unter dem Gewand eın häa-

Kleid Lrug, allen Bequemlichkeiten entsagen, un da{fß
4 se!bst oft 1U Brot un W asser sıch nahm, bıs die geschwächte
Gesundheit des Alters ıhm auch diese asketische UÜbung verwehrte.
sondern dafß C auch 1n Opfer und Selbstbesteuerung Aaus Hoch
achtung VOTI den Armen und 1in der VO der Regel Benedikts B
botenen Offenheıit un Gastlichkeit allen Fremden gegenüber sıch
immer wiıeder übte alle dıese Züge bezeugen, W1e€e sechr diıeser
Missionsbischof des Nordens VO Geiste der Regel des hl Bene-
dikt ertullt SEWESCH ist

Das eindruckvollste Zeugn1s seıner Auffassung des Gebetes
un der ıhn be1 seiner Verkündigung leitenden Momente stellt
cdie VO ıhm diktierte, aber den Bruüdern be1 seinen Lebzeıten VCI-

borgene Gebetssammlung dar ° Sie schliefßt sich gewils Vor-
bılder be1 Beda un Alkuın d die ebenfalls dıe Vertiefung des
Breviergebetes urch das bei der Verlesung der Psalmen leise
gesprochene Gebet oder die Meditatıon erstrebte 60 ber der
Jon, iın dem Ansgar seine (sebete abgefalst hat, ıst ıel wenıger
formelhaft un 1e1 mehr Spiegelung der Erfahrungen der Mis-

d ıta Anskarıl, Cap
Kirchengeschichte des Frühmittelalters, 615 {t.: auchVgl chubert,
chichte Deutschlands, 11, 111 un 5858 f
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Hauck; Kirchenges

ıta Anskarız, Cap
60 Vgl H. Dörrıaes, a.a.Ö., F
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sionsarbeit als be1 diesen beiden Theologen. Ansgar hat seine
Gebete einzelne Worte der Psalmen angeschlossen un dıe
Gebete den 150 Psalmen 1n 1er Abteilungen ber dıe einzelnen
W ochentage verteılt. Man hat VO seiner Gebetssammlung e_

klart, dafß S1€e „wohl das alteste Werk eınes Christen 1m Norden“
se1 61 Tatsächlich sind se1ine Gebete miıt biblischer Sprache un
biblischen Gedanken durchtränkt. Da steht die Barmherzigkeıit
(sottes 1m Vordergrund, die Cr Gerechten un Ungerechten zute1l
werden aßt Der alles übertreffende Reichtum und die jedes
menschliche Begreifen übersteigende Unfaßbarkeit (sottes werden
gerühmt. Ebenso aber betont Ansgar dıe Gerechtigkeıit Gottes,
dıe VO sündıgen Menschen ausgehende Verletzung se1nes Ge-
botes un die VO  — dieser geforderte uße un Reue 62 So kommt
6S ıhm VOI allen auf die Erneuerung des Menschen Aa die doch
L11U!T ott alleın wirken ann Wır können VO  - den zahlreichen
un tief eindrücklichen Gebeten, dıe auch die liturgischen
Stücke, WwI1e das Jledeum, das Magnificat un das Nunc dimittıs
angeschlossen werden, j1er 1U eınes wiedergeben. 7Zu Psalm 107
und dem Wort „bereitet” bemerkt Ansgar 653 „Bereıte dr oh
Herr, Herz, da{fß CS deinem Namen vertraue, auf daß WIrTr
1m Glauben deine Auferstehung Aaus dem Grabe dahın miıt
Recht streben, du als Dieger ın deinem Reiche herrschest.“

IdDieser Gebetssammlung trıtt dıe Darstellung der W under und
Taten des Bischois Willehad VON Bremen dıe Seıite 6 der ja
Aaus der angelsächsischen 1Ss1o0nN hervorgegangen WAarTr un dessen
Leichnam Ansgar in die VO  — ıhm erbaute Peters-Basılıka nach
Bremen überführen jeß An diesem Werke ziehen uns nicht
schr dıe Darstellung der Wunder un: einzelnen Taten dieses
Glaubenszeugen sondern die für Ansgars eigene Missıons-
predigt charakteristischen Züge, dıie der Darstellung solcher
Taten se1nes Vorgangers abgewonnen hatı MUuSSCH auch heute
uUuNscCIC Betrachtung esseln. Die Wunder bezeugen ıhm das Lob
(Gottes. ott selbst ist CS, der durch alle Taten seiner Diener wirkt
Er erweıst sich ihnen 1n Sturm un Unwetter, in den Krıiegs-
gefahren un Überschwemmungen, in der tiefen Verlassenheıit

6 So Lappenberg ZUT Charakteristik der Sammlung be1 der VO  $ ıhm be-
sorgten Ausgabe, 8 O:
Zu Ps 100 (Misericordiam et) sagt Ansgar: Incomprehensıi1bilıs Deus vırtu-
t1s, quı amulıs tu1ıs misericordıiam atque iudıcıum clementer 1iNnS1Nuas, COTM-

ede nobiıs fidelibus te dilıgere rectamque v1iam ingredi et voluntate -
ecrabilıis superblae declinare, pCIr Christum omınum (Lappenberg, O $

o& n  f  s Lappenberg, aa © 21
Vgl ben Anm.
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un der Zerstörung allen ırdıschen Bauens als Helfer und Erlöser.
Es ist „die Gnade einer höheren Heimsuchung‘“, die ott untier
solchen Erfahrungen seinen Frommen zute1l werden Jaßt, damıiıt
S1E eine größere Zuversicht ıhm fassen, die ja auch in
den Werken se1iner Diener autleuchtet 65 Man SpPUr C5, WI1E Ans-
Sar selbst 1n seiner Missionspredigt jenen gefahrdeten Christen,
die immer wıeder durch die eidnische Umgebung Hab un
Gut, Kirche un Häuser gebracht wurden, den Mut ZU Auf-
bau der zerstorten Welt und jene Tapferkeit des Glaubens BC-geben hat  9 dıe S1E befähigte, den christlichen Glauben, auch WECeNN

mıt manchen abergläubischen lementen noch durchsetzt ist,
TOLZ aller Gefährdung un Eiınsamkeit erhalten un nach
außenhin nıcht verleugnen ® „Got hat se1ın olk nıcht VCI-
SCSSCH und verließ nıcht, dıe erlost hat, sondern wollte den
unter den unzahlbaren Gefahren teindlicher Heiden tast allen
I rostes Beraubten diese Gmnade einer höheren Heimsuchungschenken, da{ß sS1e gew1sser ber die göttliche BarmherzigkeitZuversicht faßten, WECNN S1e erkennten, dafß eın großer un VO
ott ANSCNOMMENET Patron geistig WI1E eıblich bei ihnen bleibe.
Und S1Ee sollten sıch nıcht fürchten, das verwustete and Von

bewohnen, worın S1Ee nıcht zweifeln könnten, dafß die Verdienste
des heiligen Vaters gegenwartıg waren. ja mıt Freuden könnten
S1E die verlassenen Heimstätten wıeder aufsuchen, S16e, die ZWaT
der teindliche Eunbruch heimatlos, die aber die goöttliche ute
wleder reich gemacht hat Und S1e brauchten nıcht zweifeln, der
Schutz des Heılıgen werde iıhnen in allem ZUT Seıte se1n, dessen
vielfache Tugend S1E 1n der Heilung vieler Kranker gespurthatten!

So steht Ansgar dem heutigen Tage als der erste Missions-
bischof des Nordens VOT un  N Seine Gestalt ist Von eıner wahrhaft
symbolischen Bedeutung für dıe Ausbreitung des christlichen lau-
ens allen Zeıten. Er, der Mönch und Visionär, Missıonar,
Bischof un!: irchlicher ÖOrganisator 1ın einer Person SCWESCH ıst,
zeıgt uns dıe Eıinheit der ber die Zeiten sıch erstreckenden Kırche
Christi. Eıs sınd die Bewahrung des Glaubens un die Predigt des
Kvangeliums, dıe der Kirche allen Zeiten aufgetragen s1ınd.

Diese Aufgabe hat ohl nıemand tiefer als der Däne Grundtvigempfunden, der Ansgars Wirken als Missionar 1in zahlreichen
geistliıchen Liedern besungen hat Bei dem tausendjährigen Ge-
dächtnis den Tod Ansgars, Februar 1865, kleidete
seine Deutung 1n die Ansgars Wesen zutiefst erfassenden Worte

AASS, aa. 0.. S47
Wiedergegeben nach H. Dörrıaes, aa Q S5. 98 fn eb  » auch das 1 'Text
olgende Zıtat
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„Schlicht NUTr eın Evangelıst,
Kein gigantisch Wesen
War C doch eın Herzens-Christ,
Den sich ott erlesen.
Fest 1mM Glauben, ıld VO  - 1nn
(sab 1ın Tod und ' Iraum hın
Sıich ın Gottes Kindschaft.
Niedrig WAar die Kirche blofß,
Die VOILI ausend Jahren
Ansgar baute, und se1ın Los
Not un Seutzer
Denn mıt gul und ose stand
Schlecht 65 iın der Danen Land,
Keıin Martyrıum winkte.
An die vierzıg Jahr rang
Um dıe blutge Krone.
Noch 1mM ode iragt bang,

ott ıhm lohne
och ıhm ward der Trost geschenkt,
Da ott selbst ST Ernte lenkt
Seine Saat der Iranen.
Tausend Jahre gingen hın
ber jenen Saaten.
Zu der Ernte der Gewinn
Schien 1Ur schlecht geraten
Langsam gehts, klein ist der Mut,
Wenig bös un wen1g gut,
hne blutge Kronen.
ber 1n der Taufe Bad
Und e1m heilgen Mahle
Wirkt noch heute (zottes Rat
Hier 1mM Erdentale.
Und des guten Hırten Ruf
Schafft noch, W1€e C immer schuf,
ott die treuen Knechte.
Noch ist nıcht dıe Liebe kalt
In der Menschen Seelen,
Und ZUTFE Ernte mannigfalt
Soll dıe Frucht nıcht fehlen.
Spät, doch suülß, glauben WITr
Wie einst Ansgar, reift auch 1er
Gottes Saat ZU1 Ernte.“
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Wir empfinden als e1iNe besonders schöne abe der dänischen
Bruderkirche die Landeskirchen VO Bremen und Hamburg,
dafß S1e ZU elfhundertjährigen Gedenken den Tod Ansgars
den Beıtrag Grundtvigs ZUT Deutung Ansgars in eıner eigenen
Ausgabe zusammengestellt hat 67

Im Grunde hat iın dieser abe das Wort Luthers VOU  —_ aller
christlichen Mission, VO dem Wechsel der Kirche und ihrer Kon-
tinuıtat 1mM W andel der Zeiten (xestalt ONNCN, das auch uns
heute be1i unNnscTIeImMm Gedenken Ansgars leiten MU:

„Eicclesia SCHMPDCT nascıtur et SCINDECT mutatur 1in SUCCessione
fidelium, alıa et alıa est ecclesia eft tamen SCINPET eadem.“ 68

Ansgar und Däanemark. Grundtvigs Beitrag ZU Gedächtnis Ansgars. Her-
ausgegeben 1100)jährigen Gedenktag Ansgars Tod, dem 3. Februar
1965, VO  — Hennıng Hoirup, Aarhus 1965,

47 169,



Zur rage der Ansgarkirchen
1m nordelbischen RKRaum

Von Erzoin Freytag ın UJetersen/Holstein

In einer Zeıt, 1ın der dıe evangelischen Landeskirchen nordlich
der Eilbe sıch bemühen, iıhre organisatorische Einheıt wieder ZU

gewinnen, tallt das Gedenken den 10od eines Mannes, der
durch se1ın Wırken das Samenkorn des göttlichen Wortes AaUuUuS-

sate: Ansgar. Sein edächtnis feiern, ist in Nordelbingen eine
Selbstverständlichkeit geworden. Kirchen, Kapellen, karıtatıve
Einrichtungen, WwW1€e Krankenhäuser und Heime, ZCUSCN  S VO  — seiınem
Namen. eın Name und se1ın Werk sınd eingegangen ın dıe An-
nalen unNnscIeTI Heimat. Davon ZEUSCH viele Jubiläumsschriften Aus

VErSANSCHNCH Jahrhunderten und der Gegenwart. Den etzten
größten literarıschen Niederschlag finden WITr 1im Jahre 1926 ber
seıther ist die kirchengeschichtliche un archäologische Forschung
nıcht stehengeblieben. Besonders die Spatenforschung, die VO  $

Alfred Kamphausen durchgeführt wurde, hat gerade 1n der Frage
nach den karolingischen Kirchen CUuU«C Gesichtspunkte ergeben.

Wenn WITr den Anfangen der nordischen 1ssıon gedenken,
dürfen WITr ber der Person eines Ansgar nıcht den Mann VCI1I-

SCSSCH, der die ersten Beziehungen S Norden anknüpite: Ebo
VO  — Keims. Kaıser Ludwig der kFromme erhob MTrZ ach seiner
Ihronbesteigung seinen bisherigen Bibliothekar, den Priester
Kbo, auf den erzbischöflichen Stuhl VO  — Reims. Die Beziehungen
Kaiser Ludwigs Dänemark, der Aufenthalt dänischer Männer

kaiserlichen ofe enkten Kbos Gedanken auf die Missions-
predigt unter dıesem Volke Auch den Kaiser tand für se1ine
Pläne zugänglıch. Idieser legte die Sache einer Reichsversammlung
VOT un sandte mıiıt ihrer Zustimmung Ebo nach Rom, sıch die
papstlıche Vollmacht für dıe 1ssıon erteılen lassen. Papst
Paschalıis stattete Ebo mıiıt allen Vollmachten Aaus und ernannte
iıhn ZU päpstlichen Legaten für den Norden. Der Kalser schenkte
dem Erzbischof elanao (Münsterdorf) als Ausgangspunkt für
seıne Taätıgkeıit. Das geschah das Jahr 829 Eın Jahr spater
begab sıch den Daäanen ın Begleitung des Bischofs Willerich
VO Bremen. deine Erfolge darf INa  - nıcht überschätzen. Die da-
nıschen Fürsten und Edlen hiıelten sich nach W1eE VOT VO Christen-
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tum fern Selbst Koönıg Harald lak blieb noch eın Heıde Eirst als
CT seine Herrschaft 1Ns Wanken geraten sah, warf sıch den
Franken Sanz in diıe Arme und 1e1 sıch allerdings auf frän-
kischem Boden taufen. Es WAar offenkundig, dafß die Hiılftfe
Kaiser Ludwigs des Frommen suchte Am fraänkischen Hofe wurde
König Haralds Entschlufß als eın Sieg betrachtet. ber tatsächlich
WAar 65 1L1UT e1n Scheinsieg, enn Harald mußte 1mM Jahre 827 Aaus
selınem Reiche weichen. Der Einflufß des Christentums WAarTr NUu 1ın
Danemark Sanz zurückgedrängt. och hatte dıe Taufe Harald
Klaks eine einzıge posıtıve Seite für dıe nordelbische 1ss1o0n. Es
wurde iıhr 1U eın Mannn zugeführt, der iın den nachsten 1er Jahr-
zehnten mıt unvergleichlicher Ireue der Bekehrung der NOT-
dischen Voölker arbeıtete, WECNN auch dıe Frucht seiner Miss1i1ons-
arbeit nıcht seinem Eiter entsprach. Dieser Mann WAar Ansgar.
Seine Heimat WAar der Nordwesten des heutigen Frankreichs.
ber se1n Leben und Wirken sınd WIT unterrichtet durch Riımbert,
den vertrauten Schüler un Nachfolger Ansgars. abe nıcht
Rımberts Werk, dıe ıta Anskarıiı, wurde vermutlich Ebo VO
Keims in höherem Maße als Ansgar, früher un och heute, D
teiert werden. Gewiß besäßen WIT auch ohnedies VO  —_ Ansgar eıinen
Brief und ZWeI] nıcht sechr erhebliche Schriften, seine W under des
heıiligen Waiıllehad un se1ine sogenannten Pıgmenta. Wır fanden
auch SONS eın paarmal seinen Namen 1n zeitgenössiıschen Quellen.
ber 1€es alles wurde eın Bild selıner Persönlichkeit ergeben
un selbst keine wesentlichen 1 atsachen se1nes außeren Lebens
vermuitteln.

Wohl hat Riımberts Na W1€e viele Heiligenleben un auch
andere Lebensbeschreibungen, dahın geführt, dafß INa dıe Wiırk-
samkeıt se1nes Helden und den KErtrag VO  - dessen Lebensarbeit
oft überschätzt hat Seien WIT doch Yyanz ehrliıch, dafß diese Heraus-
stellung VO  — Persönlichkeiten 1ın der heutigen eıt oft geschieht.
Wıiır verdanken 6S jedoch dem Denkmal, das seinem Lehrer un
Vorgänger 1m Bistum gesetzt hat, da{ß WIT überhaupt eıne deut-
ıche Vorstellung VO  —$ Ansgars Wesen und Werk besitzen. So dur-
fen WIT 1U 1in dıesem Erinnerungsjahre se1nes Todes 1mM Jahre
S65 wıeder einmal|l bei seiner Niaıta” verweılen.

Im Jahre &01 wurde Ansgar 1n der Nähe des Klosters Corbie
geboren. Im untftten Lebensjahre verlor der ZAarie Knabe se1ıne
Mutter. Der Vater brachte den gemütstiefen un phantasiereichen
Sohn 1Ns benachbarte Kloster. Die klösterliche Erziehung VCI-
starkte den Hang des Knaben einem innerlich gerichteten Le
ben Es WAar ıhm unmöglıch, siıch Sanz unbefangen dem Jjugend-
lıch übermütigen TIreiben der Knaben 1ın der Klosterschule
beteiligen. Das Leben WAar anders als das Leben mıt seiner
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Mutter, deren Bild ıhm fast Jag un Nacht VOT Augen stand Von
ıhr un der Mutltter Maria hatte ITraumgesichte. In den Ent-
wicklungsjahren VO Knaben AA Jüngling machte der 1od des
machtigen Kalsers arl des Großen eınen nachhaltıigen Eindruck
auf ıhn Er hatte den mächtigen Herrscher einıge eıt vorher ZC-
sehen. ber seinen 1od War Cr aufs tiefste erschüttert un BC
mahnt die Vergänglichkeit alles Irdischen, auch des Großten.
© reifte ZU Manne heran un wurde Schulmeister eım
Kloster des heilıgen Petrus Corbie. Um das Jahr 829 wurde

das Tochterkloster Neu-Corbie 1ın Sachsen, dem heute FENANN-
ten GCorvey der Weser, als Lehrer gesandt. Rimbert schreıbt:
„ 50 WAar enn diesem rte zugleich der erstie Schulmeister
un Lehrer des Volkes.“

Als 1mM Jahre 8926 eın Priester gesucht wurde, der den geflohenen
Könıg Harald lak nach Däanemark begleıten sollte, brachte der
Abt des Klosters Corvey mıt Namen Wala 1mM Rat des Kaisers
Ludwig Frommen seinen tüchtigen Lehrer Ansgar ın Vorschlag.
Ludwig befahl, da{fß INa ıhn, Ansgar, VOT ıh bringe. Als Wala
seinem Schutzbetohlenen mitteılte, welchen Auftrag Ludwig für
iıhn habe, willigte Ansgar ohne Zogern eın Ihm galt dıe Auf-
forderung des Herrschers als eın göttlicher Betfehl. Durch Ansgars
Beispiel ent!lammt, erbot sich ein Mönch VO Corvey, Autbert,
ıhn auf der Miss:onsreise begleiten. Kalser Ludwig STatLtete dıe
beiden Glaubensboten mıt den notıgen Kirchengeräten un
derem Ausrüstungsbedarf au  N

Ihre Reise und ihr Aufenthalt 1ın Dänemark enttäuschte ihre
gehegten Hoffnungen. Die erfolgreiche Missionspredigt blıeb AU:  N
Eıne kleine Anzahl VO  ® Knaben, dıe 1N den atechumenunterricht
aufgenommen wurden, wurden Ansgar VO  - König Harald
gewılesen. Das dänische olk wollte VON dem Christentum nıchts
wI1ssen. Hınzu kam noch, dafß eiwa ZWeEI] Jahre nach dem Begınn
der Missionstätigkeit seın treuer (Gefährte Autbert erkrankte. Er
mußte 1NSs Kloster Corvey zurückkehren un starb bald darauf.
Es WAar nıicht weıter verwunderlich, dafß die 1ssıon unter den
Dänen allmählich zurückging. Inzwischen e1m Kalser
Ludwig Gesandte der Schweden angelangt mıt mancherle] Auf-
tragen. Sie brachten be]l dieser Gelegenheit auch VOLIL; dafß in
ihrem Volke nıcht weniıge gyabe, die begjer1g selen, den christlichen
Glauben anzunehmen.

Auch ihr König se1 1ın der Hinsıcht freundlich gesinnt un SC-
ne1gt, Priestern den Aufenthalt 1m Lande gestatten. Kaiser
Ludwig beauftragte Ansgar mıt der 1ss1ıon unter den Schweden,
die sıch günstiger gestaltete. An se1ine Stelle be1 König Harald trat
der Mönch Gislemar, VO dessen mi1issionarischer Wirksamkeıt
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uns nıchts bekannt geworden ist Die Tätigkeit Ansgars 1n
Schweden schildern erübrigt sıch 1mM Zusammenhang unseres
Ihemas, da S1e ohne Rückwirkung auf dıe Kirche 1N Deutschland
geblieben ist

Ansgar scheint sıch der Erkenntnis durchgerungen haben,
dafß in der Missionsarbeit andere Wege eingeschlagen werden
mußten. Vor allem bedurfte eines starkeren Rückhaltes 1m
fränkischen Reiche So kam 6S bald ZUTF Gründung des Erzbistums
Hamburg. Rimbert berichtet, Ludwig der Fromme hatte die AHG
sicht gehabt, den Priester Heridag, der schon unter Kaiser arl
1N Hamburg der (semeinde vorstand, ZU Bischof weıhen las-
SCH da Hamburg nıcht einem anderen Bistum eingegliedert WOT-
den Wa  : Heridag aber starb, ehe des Kaisers Plan erfüllt werden
konnte.

Die alteste Kirche 1n Hamburg WAar ZUFT eıt Karls des Großen
Von Bischof Amalar VON Irier 1m Auftrage des Kaisers geweiıht
worden. Heridag Warl ann dort der erstie Priester geworden.
Nach seinem ode fiel Kaiser Ludwigs Wahl auf Ansgar. ord-
elbingen mıiıt Hamburg wurde eın Bistum. Um Ansgar eıne ZTO-
ere Selbständigkeit für se1ne Missionstätigkeit verschaffen,
wurde ZUIMN Erzbischof erhoben. Von des Kaisers Bruder Drogo
VO  D Metz wurde unter Assıistenz der rel Erzbischöfe Otger VO
Maiınz, Ebo VO  w Reims und Hetti VO  j Irier geweıht. Ansgar hatte
1U das Recht, ach den nordischen Läandern Missionen senden
un Bischofe in ihnen einzusetzen.

Auf des Kaisers Wunsch bestätigte Papst Gregor die Er-
hebung Ansgars, indem G1 ihm das Pallıum verlieh. Zugleich
ernannte ihn ZU papstliıchen Legaten für Schweden, Däane-
mark un das Slawenland. Da die dem Erzbischof Ebo VO Reims
früher verliehenen Rechte dadurch nıcht aufgehoben werden
sollten, gab G 1U  — ZWEeI Legaten für dasselbe Gebiet. Verstäand-
ıch War CS, dafß Ansgar und Ebo dıe schwedische 1ss1on sofort
selbständıg machten. Gauzbert, eın erwandter Ebos, wurde mıt
der bischöflichen Wurde bekleidet un mıt ihrer Leitung betrautft.
Ebo überliefß die Zelle elanao (Münsterdor({) diesem
Legaten für Schweden. Der Kaiser verlieh dıe frankische Abtei
J urholt Ansgar, der 1U seine Tätigkeit auf se1ne Erzdiözese
un: auf die 1Ss10N 1ın Dänemark konzentrierte. Was 1U die
erstere anbetrifft, befand sıch die kirchliche Organisation ord-
elbingens 1n den Anfaängen. Da CS LLUT weniıge knappe Quellen
g1bt, die ber diese Anfange berichten, können WIT uns ber die
damals herrschenden Verhältnisse 1U schwer eın Bild machen.

Der kirchliche Autbau hatte bald nach der Unterwerfung der
Sachsen durch arl den Großen begonnen. Der Kaiser hielt Cs
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für nötıg, miıt Gewaltanwendung und durch (Gesetze dıe Sachsen
ZUrTr Annahme des christlichen Glaubens veranlassen. Dabeı
wurden Abgaben VO ihnen verlangt, die für den Aufbau un die
Erhaltung der kirchlichen Organısation bestimmt Daiß dıe
Sachsen davon nıicht erbaut ist klar Somit konnte sıch ein
echtes Christentum NUTr schwer entwickeln. Noch 1m Jahrhundert
hatte die kirchliche Aufgliederung in Nordsachsen begonnen. Im
Jahre 187 wurde Willehad ZU ersten Bischof VO  —$ Bremen A
weıht Er 1eß eınen Dom erbauen, der Zz7we] Jahre spater fertig-
gestellt Wa  — Jedoch hören WIT VO  — einer Einbeziehung ord-
elbingens iın diese Diozese nıchts.

UUm S05 wurde Willerich als Nachfolger des verstorbenen Wl<
lehad Bischof in Bremen. Schwer behindert WAarTr die kirchliche Ar-
beit iın Nordelbingen durch die kriegerische Aktivıtat der Daäanen,
die mıiıt ihren schnellen Schiffen Raubzüge unternahmen.

Solange ihr Könıg (Göttrik lebte, gab keine uhe Nach seıner
Ermordung 1m Jahre &10 schlo{fß se1n Nachfolger mıt Kaiser arl
Frieden. In Hamburg hatte arl eine Kirche bauen lassen, die VO  —_

Amalar VO  - ITrIier geweiht worden WAarTr hatten WIT schon oben
gehort. Wir können als das Datum der Weihe das Jahr S10
nehmen. Ungefähr derselben eıt muß auch die Kirche 1n
Meldorf (Milindorp) erbaut worden se1in. Aus der Nachricht der
ıta Willehadı. nach der 102 be1 dem Autstand Herzog Wiıdu-
kınds arl den Großen, und damıt auch das hr1-
stentum, eın Kleriker Abtrebanus 1n Dithmarschen erschlagen
worden se1in soll, ann nıcht auf das Vorhandenseın einer Kirche
geschlossen werden. Die Priester unternahmen VO  - Friesland und
Bremen Aaus Missionsreisen un uüuhrten Tragaltare mıt siıch Idıie
Kirche 1n Meldort ist aber bereıts VOT dem Auttreten Ansgars
vorhanden FEWESCNH. Sie wurde wahrscheinlich untfier dem bau-
eifrıgen Bischof Willerich VON Bremen erbaut, der s1e auch mehr-
mals visıtiert hat Kamphausen datıert dıe Erbauung zwischen 811
un x926 Seine Ausgrabungen iınnerhalb der heutigen Meldortfer
Kirche ergaben hinsichtlich der Datierungsfrage keine wesentlich

Gesichtspunkte. Es konnten Reste karolingischen Kirch-
haues festgestellt werden, jedoch ZUT gENAUCTCN Datierung reich-
ten die Grabungen nıcht Bemerkenswert ist die Aufdeckung
angelsächsischer Bauelemente in der Kirche Meldorf.

Zu den fruhesten irchlichen Einrichtungen ın Nordelbingen
gehorte auch jene Zeelle Welanao, die Kaiser Ludwig der Fromme

829 dem mıiıt der 1ssıon 1mM Norden beauftragte Erzbischof
Ebo VO  —$ Reims übertragen hatte Wiır dürten doch ohl
nehmen., da{fß dıese Zelle schon bestanden hat, als S1e Ebo V1 -

lıehen wurde. Wie hatte S1€e ıhm sSOonst als Ausgangspunkt für seine
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Missionstätigkeit diıenen können? Keinestfalls wırd elanao VOTI
der Gründung Itzehoes bestanden haben Wir dürfen also das
Entstehen auf die eıt zwischen S10 und 829 ansetzen Nach Zwe1
nıcht besonders zuverlässıgen Quellen soll Ansgar 1in elanao
eine Kapelle Ehren des heiligen Sixtus geweıht haben Von
dieser Zelle ist ın spateren Quellen nıcht mehr die ede

Der Kırchengeschichtsschreiber dam VO  - Bremen (um 1075kennt noch eine weıtere Kirche Aaus der eıt der ersten Christiani-
sıerung in Nordelbingen. Das ist Heligonstat. hne dafß Aaus dem
Zusammenhang des Textes eine eıt festgestzt werden kann, heißt
Cc5 (I 18) ‚Eodem tempore fertur beatus Ansgarius COTrPOTra Sanc-
LOTUM, YJUaEC ONO Ebonis archiepiscopi susceperat, Tans Albiam
deportasse, et COTDUS quıdem sanctı Materniani apud Heligonstatreposult, Sıixti CIO et Sinnicii, Cu alııs martyrum patrocinıscollocaviıt ın rbe Hammaburg, beati CIO Remig!|i cımıliıa Cu
decent:i honore servavıt Bremae.“

Die vornehmste Reliquie des Keimser Titelheiligen Remig1ustindet 1n Bremen iıhren Platz
Wiır können annehmen, dafß Hamburg noch nıcht Erzbischofs-

s1t7 ıst, enn das Wort „urbe”“ (Stadt) steht 1er Es ist
nıcht VOon der Metropole dıe ede Die Übertragung der Reliquienwırd etwa S30 VOTSCANOMME: worden se1n. Kimbert erwähnt
In seiner ıta Anskarı] nıchts Von einer Reliquientranslation. Das
iıst treilich verwunderlich, enn solche Kreignisse sınd doch 1m ka-
tholischen Kultus VO  —$ außerordentlicher Bedeutung. Gleichwohl
lıegt jedoch eın Grund vVor die Glaubwürdigkeit des Berichtes
VO dam VOoOnNn Bremen anzuzweıleln, zumal 1mM Jahre 845 Ansgarmıt den Hamburger Reliquien tliehen mußte Diese Tatsache ıst
auch 1in der Vita geschildert worden. Kamphausen berichtet, dafß
spater eiıne Reliquie des St. Maternian 1ın der „ Vizelinkirche“Bosau einen Platz gefunden hat un auch für das VO  _ AnsgarsNachfolger Rimbert gegründete und der Hamburger Kirche Crhörige Kloster Bücken der Weser die Verehrung dieses Hei-
lıgen bezeugt ist Die Reliquie wıird dort 087 erwaäahnt. EKıne Sixtus-
reliquie findet sich spater 1n Münsterdorf, dem ehemaligen We-
lanao und ol noch VOoO  — Ansgar tammen Vielleicht ist S1e ach
Ansgars Flucht Aaus Hamburg nach dort gebracht worden. Remi-
Q1US ıst der Titelheilige VO  — der Kirche Albersdorf 1n ıth-
marschen geworden. Mit Heligonstat ist Heiligenstedten be1i
tzehoe gemeınt. Die karolingische Kirche hat allerdings eıner

Erwähnt ist die Iranslation der Reliquien des heiligen Maternian Sixtus undSınnicus schon 1ın Flodoardi Annales 111 It Mitteilung VO  — Dr He-
stermann, Münster, Prof. Dr. Kamphausen. Vermutlich hat Adam VO
Bremen diese Quelle benutzt.
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anderen Stelle gestanden als dıe heutige Kirche, dıe Aaus dem
Jahrhundert stammt und keine Vorgängerin cdieser Stelle

gehabt hat Wo hat S1E ann aber gestanden” Miıt dieser Frage hat
sıch Kamphausen eingehend befaßt. Er hat auch Probegrabungen
durchgeführt. Ausgehend VON der These Jensens, dafß die
Karolingerburg Esesfeld westlich VO  e tzehoe zwischen Heıiligen-
stedten und Sude lokalısıert werden mUuSsSe, heute noch eiıne
Flurbezeichnung „Oldenburgskuhle“ und eine danebenliegende
Flur „Hohes Kamp upDPpC der Oldenburg” heißt, hat die Frage
nach dem Standort der Kırche Helıgonstat aufgehellt. S1e wird
als Burgkirche der Esesfeldburg bezeichnet. Gaasch führt VCI-

schıiedene Grüunde dagegen Im Zusammenhang dieses IThemas
ann darauf nıcht naher eingegangen werden. Es steht somıt fest,
dafß Ansgar die Kirche Helıgonstat bereıts vorgefunden hat

Eıs bleibt och dıe Kirche VON Schenetfeld. Schon Richard Haupt
WwI1es auf das 1im wesentlichen och erhaltene karolingische Bau-
werk hın Eine VO  — Kamphausen durchgeführte Grabung 1m In-
11 dieser Kirche un se1ıne wertvollen kunstgeschichtlichen
Analysen bestatıgen die Annahme VO  — Haupt

Bauliche Parallelen zwischen Scheneteld einerseı1ts, Corvey und
Reıms andererseıts wurden festgestellt. Sie wıesen auf Ebo VO

Reims und Ansgar hın, dıe beide nordlich der KElbe missionıert
haben Da die kunstgeschichtlichen Befunde dıe Kirche Schene-
feld (scanaveld) einwandtrei als karolingisches Bauwerk erkannt
haben, dart 65 als gesichert angesehen werden, dafß diese Kirche

den 1ın der „Vıta Anskarı1ı" bezeugten ver Taufkirchen ord-
elbıingens gehört hat Wır können daraus Schlüsse zıehen, Wanl)

S1e gegründet worden ist In der „Vıta Anskarı1" wurden j1er
Taufkirchen anläfslich der Zusammenlegung des hamburgischen
un bremischen Sprengels für das Gebiet nordlich der Elbe mC
nannt. Das WarTl 1mM Jahre 848 Ansgars erstes Auftreten nordlich
der KElbe geschah, W1e€e WITr bereıts gehört haben, das Jahr 8926
KErst danach können die Gorveyer Stilelemente 1in der Schenetelder
Kirche angewandt worden se1n. Die Erbauung wird also zwischen
S26 und 848 mıt großer Wahrscheinlichkeit anzusetizen se1In. Somıt
ist die Kirche Scheneteld als eıne auf Ansgar zurückgehende
Gründung anzusehen. DıIie Nordmauer der jetzıgen Kirche iıst das
einzıge heute och vorhandene Zeugnı1s des karolingischen iırch-
baues 1in Nordelbingen.

dam VO  - Bremen schreibt 1n seinem Buche AA Kap eLiwas
ber dıe Organısatıon des nordelbischen Sprengels: „ Iransalbıano-
IU Saxonum populı sunt tres Primiı ad sunt Tedmars-
g01 et ecclesia mater 1ın Melindorp. Secundıi Holcetae dict1

S1 VIS, JQUaC accolunt cOS5 Sturlia Flumen iınter Fluıt, eccles1ia Sca-
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nafeld. Tercii et nobiliores Sturmarii dicuntur quod sedızion1-
Dus SCNS Frequens agıtur. Inter QUOS metropolis Hammaburg
pu extollit.“ Hamburg WAar also der Hauptort mıt der Bischofs-
kırche. Sie lag 1ın dem (sau Stormarn. Meidorf WAar die Mutltter-
kirche des Gaues Diıthmarschen. Schenefeld WAar die (saukirche der
Holsaten. Heiligenstedten wırd 1er nıcht genannt

Nach der A Vita Anskarıi“ hat 6S aber 1er Taufkirchen gegeben,
die aber namentlich nıcht genannt werden. Das hat allen Kırchen-
historikern Schwierigkeiten bereitet. Gaasch schreıibt: Für dıe
vierte Kırche aflst sıch ach dieser (Adams Br.) Eıinteilung eın
rechter Platz finden, ennn 1Ur Trel Stämme der nordelbischen
Sachsen sınd bekannt. Vielleicht darf INa Heıligenstedten als
kirchlichen Mittelpunkt eıner dichteren Besiedlung 1mM Schutz des
Kastells Eisesteld oder al als Urkirche des spateren Marsch-
gebietes ansprechen. Wır mussen gestehen, da{fß 1€Ss keine Lösung
dieser Frage ist Wo INaS also die vierte auf- bzw Gaukirche
sıch befunden haben”

Wır mussen beachten, dafß die Überlieferung 1n der ; Nita Ans-
karı1“ ber zweıhundert Jahre alter iıst als dıe VO  —_ dam VO  —$
Bremen. Als Rimbert se1ine ıta schrieb, mufß also eıne Kirche 1mM
Bischofssprengel Nordelbingens vorhanden SCWESCH se1n, die
zweihundert Jahre spater ıhm nıcht mehr zugehörig Wa  ; Das
annn doch 11UT Schleswig SCWECSECHN se1n. Zur eıt Adams WAar
Schleswig eın selbständiges Bistum. Außerdem mMUu: INa beden-
ken da{fß damıt diese Kirche Aaus dem Gesichtskreis Adams ent-
schwunden Wa  R

Friedrich Frahm befafßte sıch 1n eıiner Studie „Schleswig, aıt-
habu un die Ansgarkıirche in Haddeby“ mıt der Frage, die
Kırche Ansgars gestanden habe Er stellt test, dafßi dıe ersten Kır-
chen 1m Störgebiet, Meldorf und Schleswig gebaut worden Sind,
spater folgten annn Bırka, Rıpen und Aarhus. Christliche Fried-
höfe innerhalb des Halbkreiswalles haben bestätigt, da{fß sıch auch
in Schleswig-Haithabu in seiner etzten Periode das Christentum
durchgesetzt hatte, das schon Von Ansgar VO  - friesischen und sach-
sischen Kaufleuten nach der Schlei gebracht worden WAar un VO  —
ıhm se1ın erstes Heılıgtum erhalten hatte Eine christliche Kıirche
hat sıch innerhalb der Stadt Haithabıu bisher nıcht nachweisen
lassen. Da diese große Stadt keine Kirche gehabt hat, ıst
denkbar. Ist S1E wirklich mıt dem Schleswig Ansgars ıdentisch,
mMu dessen Gründung ın oder be1 der Stadt gesucht werden.
Frahm weıst ann auf verschiedene ortliche Ansgartraditionen Aaus
dem Mittelalter hın Den Standort der altesten Kıirche verlegt CTE

den Kıngang der Schleibucht, die och 1M 1 un f Yahr-
hundert in der Nordstadt Schleswig als die WK bekannt Wa  —$
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Das Kırchspiel Haddeby umfa(ßt seıt alters her das gesamte Hın-
terland des alten Schleswig-Haithabu sudlıch der Schle1 1m
Umkreis des Danewerks.

„Hier be1 der Ansgarkırche VO Haddeby VOI den Toren VOo
Haithabu dürtten daher Ansgars eıt die friesischen un sach-
sischen Kauftleute ansässıg SECWESCH se1n. Als der Name Schleswig
miıt den festländischen Kaufleuten auf das nordliche Schleiufer
hinüberwanderte, behielt das Kirchspiel W1€E dıe Schleibucht als
Hinterland der Wiıkingerstadt Haıthabu deren Namen un über-
trug iıh auf Haithabus Taufkirche, die alte AÄAnsgarkirche, die 1im
alten ‚Schleswig‘ erbaut, DU  — dadurch VO der Neugründung auf
dem Nordufer differenziert wurde.“

Frahm erklärt die JT atsache, daß Ansgar se1ne Kirche nordlich
der Wikingerstadt Haıthabu 1n dem Winkel Kıngang der
Schleimündung erbauen liefß, durch die naheliegende nnahme,
dafß die friesischen un sachsiıschen Kaufleute schon VOT der Eint-
stehung des Halbkreiswalles dort ansäassıg und als (Gäste
AQus einem feindlichen Lande nıcht innerhalb der Stadtwalle woh-
DNCN duriften. Anzunehmen ist, dafß Ansgar den ursprünglichen
Kirchbau 1n Schleswig-Haddeby vorwıegend Aaus olz erbauen
1eß Rımbert we1l  48 davon, da{flß die ersten Taufkirchen vielfach VO
Barbaren überfialien un verwustet So mas auch dıe
Ansgarkırche in Schleswig zerstort un wiederhergestellt worden
se1n, WI1e 65 auch 1ın Hamburg geschehen Wa  E

Rıimbert?®? berichtet ber dieses Kreign1s, das S4() geschah:
„Es ereignete sich, dafß Seerauber unversehens herankamen un
die Stadt Hamburg mıiıt ihren Schiffen umzingelten. Das geschah
unerwartet un plötzlich und WAar keine eıt Mannschaft VO
Lande bringen, zumal da gerade der Graf, der Aaus-

gezeichnete Bernharıius, der 1e7r walten hatte, abwesend Wa  —;
Der Bischof wollte zuerst mıiıt denen, dıe in der Burg selbst

[CIMN oder die sıch 1M Burgilecken aufhielten, da VO dem An-
Sturm hörte, den Platz halten, bis Hilfe ame ber die Landleute
drangten. Schon WAar die Stadt eingeschlossen un multe be-
merken, dafi eın erfolgreicher Wiıderstand mehr möglıch Wal. So
trug NUur Sorge, die werten heiligen Reliquien retiten Miıt
knapper Not kam davon, ohne Mantel, während die Kle-
riker schon nach allen Richtungen auseinander gelaufen
Auch dıe Einwohner brachen hinaus un zerstreuten sich da- un
dorthin. Die meısten entrannen, einıge auch gerieten 1ın Gefangen-
schaft un nıcht wenıge verloren das Leben Schließlich nahmen
dıe Feinde die Stadt ein, plünderten alles, Was in T finden

D  7 Kap 1 ’ 1 ff
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WAar un 1in dem benachbarten Flecken. Nachdem SiE Abend
herangedrungen hielten sS1e sıch 1er dıe acht un den fol-
genden Jag und die andere Nacht ber SO sınd S1E abgezogen.
nachdem S1E alles ausgeraubt un in Brand gesteckt hatten. Iie
Kırche., die unter eigener Leitung des Herrn Bischofs in bewunde-
rungswürdiger Schönheit hergerichtet WAaTr, ward zugleich mit den
wundervol|l ausgestalteten Klostergebäuden e1Nn aub der Flam-
inen Bei der Gelegenheit gng die 5ammlung der Bücher, herrlich
geschrieben, die der gynadıge Kaiser unserTremM Vater gestiftet hatte,
zugleich miıt vielen anderen Büchern im Feuer auft Und War
enn alles Was dort besessen hatte, kirchlichen Einrichtungen
un Kostbarkeiten und sonstiger Habe., bei dem Überfalle der
Feinde verloren, teils durch Plünderung. teils durch das Feuer. Br
blieb übrig, SOZUSASCNH nackt.“ So der Bericht Rimberts! Wo Ans-
Sar Zauflucht fand, wırd nıcht erwährnt. Ramelsloh wiırd ANZC-
1LOMMINMNEN

Der Fortbestand des Hamburger Erzbistums schien in Frage
gestellt se1InN. Zur selben eıt wurden die Anfänge der schwe-
dischen Kirche vernichtet. In dieser Lage bewies Ansgar, wWwOorın
groifß Wa  — Alles Unglück das ıh traf konnte die Ireue un den
Glauben nıcht brechen, mıt denen seiner Berufung hing. Mit
den wenıgen Geistlichen, die bei iıhm aushielten, begann den
Neuaufbau. Man darf ohl annehmen, dafi auch fur die Wie-
dererbauung einer Kirche 1ın Hamburg Sorge etiragen hat Für
Kaiser Ludwig den Frommen und seinen Nachfolger Ludwig den
Deutschen WAar politisch wichtig, dafßt die kirchliche Organisation
1im nordelbischen Gebiet sich nıcht auflöste und daf dem Erzbischof
Ansgar darum Hiılfe zute1! werden musse. Als 1mM Jahre 843 das
eich geteilt wurde, hiel die Abtei Turholt Kon1g arl den
Kahlen. Dieser entzog diese Abtei dem Erzbischof Ansgar nd
verlieh S1e einem gewissen Ragıinar. hne die sicheren Einkünfte
Turholts WAar Ansgar nicht imstande, die 18S10Nn aufrecht ZU
halten. Er mulste die Mönche Aaus Corvey 1n ihre Heimat entlassen.
Kıinıge Mitarbeiter wollten seine Armut nıcht teilen und sagten
sıch VO  } iıhm los Die Schulen, die CT errichtet hatte und auf dıe
seıne Hoffnung für die Zukunft gesetzt hatte, vernichtet.

Als Nnu  } urz nach der Zerstörung Hamburgs August
845 Bischof Leuderich VO  — Bremen starb, faßte König Ludwig der
Deutsche den Plan Ansgar das erledigte Bistum übertragen
un Hamburg un Bremen kirchlich vereinıgen. Ansgar hatte
Bedenken un sah In dieser Mafißhnahme, namlı;ıch der Zusammen-
legung zweier Bıstümer, eine Verletzung des kirchlichen Rechtes.
Im Herbst des Jahres X45 erklärte sıch dıe Reichsversammlung
VO  —; Paderborn für diıe Zulässigkeit der VO  - dem Könige SC-
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wunschten Maßregel. och ieß sıch Ansgar nıcht dadurch beruh:ı-
SChH Darum legte König Ludwig der Deutsche diese Angelegen-
heit der ainzer Synode VO 847 VOT der Erzbischof Ansgar
teilnahm.

Diese 5Synode wrug seinen Zweiteln Rechnung, indem S1e be-
schlofß, den Zustand wieder herzustellen, WwWI1eE VOT dem Jahre
X31 SCWESCH Wa  — Der Bischof VOnN Verden sollte den damals
Mnamburg abgetretenen eil selner Diözesen wıeder erhalten.
Dann ware Ansgar nıcht Bischof zweler Diözesen, sondern 11UI VO
Bremen. Jedoch wurde das Hamburger Erzbistum damıt aufgelöst.
Dieser Beschluß wurde zunäachst ausgeführt. och CS ıst begreiflich,
da{fß sıch auch dagegen Bedenken erhoben. Konnte der Könıg eın
VO Papste bestatigtes Eirzbistum wiıeder autheben? Schliefßlich
kam INa auf der ainzer 5Synode VO  — 845 auf König Ludwigs
ursprünglıche Absicht zurück. Ansgar blieh Erzbischof VO  — Ham-
burg und erhielt azu das Bistum Bremen. Zwar acht der Krz-
bischof Grünther VO  — öln die Durchführung dieses Planes VO
der Zustimmung des Papstes abhängig. Ludwiıg der Deutsche 1eß
die Angelegenheit durch den Bischof VO  - Konstanz dem Papste
Nikolaus vorlegen. Der Papst bıllıgte dıe Vereinigung der be1-
den Diözesen. Damıt WAar die Irennung des Bistum Bremen VO
Erzbistum oln legalisıert worden.

Als diese Neuregelung 18  m worden WAaTrT, konnte Ans-
Za die Missionsarbeit wıeder aufnehmen. Blieb dıe 1ssıon ınter
den Schweden ohne Erfolg, kam S1e desto besser 1n Däanemark
9 nıcht zuletzt dank des Entgegenkommens Könıig Horichs
des Alteren. Als dieser König im Jahre 854 starb, kam der Jjungere
Horich auf den Ihron Er WAar eın Gegner des Christentums und
1elß die Ausübung des (sottesdienstes 1n Schleswig nıcht mehr
Der Priester wurde vertrieben. och gelang 65 Ansgar un dem
Grafen Burghard, den Könıg umzustimmen. Der (Gottesdienst In
der Kıirche Schleswig wurde freigegeben. In Ripen wurde die
zweiıte Kırche 1ın Däanemark errichtet. So standen die Dinge ın der
K1I‘Ch€ Nordelbingens, als Erzbischof Ansgar Februar &635
starb Welches War 1U die Frucht seiner Tätigkeit als Erzbischof
un Legat der nordischen Mıiıssion? Ihm können WIT den Bau der
Kirchen 1ın Schenefeld, Schleswig un Ripen SOWI1e den Wieder-
aufbau der zerstorten Kırche in Hamburg zuschreiben. Hınzu ame
noch das ırken eiınes Priesters in der schwedischen Handelsstadt
Bırka Hauck schreibt 1ın seliner Kırchengeschichte: .„Es War eın
geringes Resultat, das fast eiınem Milßlingen gleıch achten ist
Kıs War nıcht dıe Schuld Ansgars. Zwar wird INa zweifteln dürfen,
ob 5 1n ahnlicher Weise ZU Missionar geschaffen WAar W1€E etwa
Wiıllehad „Refektierenden“ oder dürfen WIT „grubler1-
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schen“ Naturen, WI1e CS WAar, fehlt gewöhnlıch die elementare
raft der Begeisterung, welche andere mıiıt siıch fortreißt. Er WAar
immer voll Bedenken, bald ber seinen Seelenzustand, bald ber
seine Arbeiten und Maßlregeln. Welche Mühe 6S ıh kostete ihrer
Herr werden, lassen die mancherle1 Iräume9 VO  —_
denen se1n Biograph berichtet. ber Was iıhm naturlıcher Be-
gabung abgehen mochte, erseizte durch unvergleıichliche I reue
und unermuüdlıchen Eıfer War CTr erst ber den Weg klar den
gehen sollte, kannte eın Zurückweichen. Vielleicht hat in der
deutschen Kirche diıeser eıt eın Mann selbstlos gearbeıitet W1e

Kr WAar STELS bereit, dıe größere Halfte der Arbeit für sich
nehmen und sich mıt der kleineren Hälfte des Ansehens und Eın-
fHusses begnügen.“

Scheel] urteilt noch kritischer: „Die ‚Vita zeıgt einen Mann, der
VO der Verzagtheit sehr ergriffen werden konnte, da{fß
versucht wurde, das Missionswerk fallen lassen. Man
darf sehr ohl fragen, ob Ansgar die Versuchungen der Verzagt-
heıt, die iıhn überfallenden Depressionen überwunden hätte, WECNN
nıcht hinter ihm Ebo VO Keims gestanden hatte, den als den
eigentlichen Vater der nordischen 1ss10n verehrte un der, als
Bischof des Hamburg-Bremen sehr 1e] naheren Hildesheim,
den VO  —; schweren Anfechtungen Heimgesuchten aufrichtete und
ermunterte, allen äußeren Mißerfolgen ZU Irotz 1in dem
gefangenen Werk auszuharren. ber Ebo WAar 1n dıie Empörun-
SCH der Sohne Ludwigs des Frommen ıhren Vater VCI-
wickelt un mufßte seine Stellung als Erzbischof Von Reims
aufgeben, annn Bischof VO Hildesheim werden. So hat ET

persönlich nıcht mehr Missionsreisen unternommen, aber doch
Ansgar ermuntert un gestarkt.” Scheel hat darum Ebo als den
Vater der nordischen 1ssion und „Apostel des ordens“ bezeich-
net erkennt ber dıie TIreue un dıe geschichtsbildende raft
Ansgars Ansgar habe sich ach dem Blutmartyrıum gesehnt
un schmerzlich empfunden, dafß diese Sehnsucht unerfüllt RC
blieben se1 Er habe Jahrzehnte se1nNes Manneslebens 1n kirchlich
organisatorıischer Arbeıt hinbringen mussen. Fast 11UI WI1IeE ein
schmaler Rahmen erscheine dıe mı1ssionarische Arbeit In seinem
Leben, S1e stehe Anfang un Ende se1ines ırkens. Wiıe
dürfen WITFr dıe Wirksamkeit Ansgars 1m Hinblick auf Nordelbin-
SCH ansehen”? Zweıiıtellos sind doch dıie Jahre dieses Mannes ertüullt
VO  e mühseliger Arbeit den Aufbau eınes Bischofssprengels 1n
den (Gsauen Nordelbingens. Große Massenbekehrungen blieben
ıhm versagt, WI1€e etwa dem Apostel Paulus ach seiner Predigt auf
dem Areopag 1n Athen Doch hat Ansgar als Organisator un
()berhirte des erzbischöflichen Sprengels die Grundlage für se1ine
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erfolgreiche 1ssion gelegt. Seine VO  —_ Rimbert geschilderten Kr-
folge können nicht groß SCWESCH se1n. Erst etwa 100 Jahre spater
schildert Wiıdukind VO  —$ Corvey VON der Missionstatigkeit des
Priesters und spateren Bischof Poppo 1n Schleswig. Ihm gelang c5
durch die JTaute König Harald lauzahns be1 Helligbek, den
Mannn gewinnen, dem 6S ach der nschrıft der Runensteine VON

Jjellinge gelang, Sanz Dänemark dem Christentum zuzuführen. Eis
annn sıch also Z eit Ansgars S’anz bescheidene Kınzelerfolge
der 1ssıon 1m dänischen Reiche handeln.

Ansgars Biograph Rımbert weiß namli;ich aller Versiche-
rTunscCn erfolgreicher Missionspredigt NUr VO  —; ZWEI Kıirchbauten:
1in Schleswig und Kıpen. Diese beiden rte die bedeutend-
sten Handelsplätze zwıschen der Euder und der Königsau. Iso
NUr dort, sıch Kauftleute zusammenfanden, hat Ansgar kleine
Gemeinden ammeln können. Ins and wurde die 1ss10on nıcht
hineingetragen. 1n den Handelsstädten eıne größere Anzahl
VO  $ Gläubigen DEWESCH sind, erfahren WIT nıcht

Rimbert hat dem ersten Hamburger Erzbischof nıcht D1UT eın
on dankbarer Verehrung getragenes literarisches Denkmal A
setzt, sondern auch azu beigetragen, da{fß sein Werk als dıe große
grundliegende Tat erschien, durch die der nordeuropäische Raum
für das Christentum erobert wurde. Ist das Wachsen se1nNes Wer-
kes überragender Größe Sanz ohne inneren Grund geschehen”
Ne  iM mussen WIT antworten, enn Ansgar hat in langen Jahren
muühevoller un selbstverleugnender Arbeıt der Unterelbe un
Wesermündung den Grundstein für jede spater eitwa möglıch
werdende 1ssıon gelegt. Er hat die große nıedersäachsische Kır-
chenprovinz geschaffen, deren Mittelpunkt Hamburg Wa  — In SE1-
11C Leben wurde die TIreue dem Herrn der Kıirche, Jesus
Christus, wirksamer als die bescheidenen Erfolge se1iner Missions-
reisen. Diese Ireue, dıe der Apostel Paulus VO den Haushaltern
der Geheimnisse (rottes fordert, verklärt Ansgars Person un
Werk Sie machte iıhn groß un raumte ıhm seıne überragende
Stellung e1n, die 1m Zusammenhang mıiıt der Bıldung des christ-
lichen Abendlandes ihm zukommt. So hat Ansgar eiıne wahrhaft
okumenische Bedeutung 1n der SaAanzZCH Christenheit erlangt.

Lateratur:

H. Drewes, Leben des Heılıgen Ansgar (Paderborn 1864 enthalt viele An-
merkungen seiner Übersetzung „Vıta Anskarii des Rimbert“. Ir T’amm,
Die Anfänge des Erzbisthums Hamburg—Bremen, Inaug. Dissertation Jena
1889 H. v. Schubert, Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins, 1N: Schriften des
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morienregiıster und Missale Heıiligenstedten, 1nN: ebd., 2971—295 eel,
ede ZUT Ansgarfeier 1mM Dom Schleswig, 1n ebd., 296—301 R. Haupt,
Die Bau- un: Kunstdenkmäler ın der Proviınz Schleswig-Holstein. VI 19925
(siehe „Schenefeld”). Schöffel, Kirchengeschichte Hamburgs, Ham-
burg 62 FE eel,;, Eın historisches Wort den Ansgarfeıern, 1n
Zeitschrift der Gesellschaft für chlesw.-Holst eschichte, 6 ’ Heft Neu-
munster 1931), 519 ff ENNELIM, Der heilıge Ansgar un die An-
fänge des Christentums 1n den nordischen Ländern München 207

Jonsen, Wo lag diıe Karolingerburg Itzehoe? 1nN: Die Heimat (Kiel/Neu-
munster Kamphausen, Die karolingischen Kirchen ın Nordelbingen,
1nN: Zeitschrift der Gesellschaft für Schlesw.-Holst. Geschichte, 62 Neu-
munster 0 Fa F. Frahm, Schleswig-Haiıthabu un die Anskar-
kirche In Haddeby, ebd ID 19 Jensen, Die Gaugrenzen un die
kirchliche Einteilung Nordalbingiens, ın „Hammaburg“”, Jahrg (Hamburg

f ankuhn, al  aDu Eine germanische der Frühzeıt
(Neumünster, VO  - 1935 mehrere uflagen bıs Auflage 1963 ınd-
ler, Ausgrabungen 1ın 1t-Hamburg Hamburg 128 ff A. Hauck
Kirchengeschichte Deutschlands, IL, Auflage Berlin 1958 693 ff.



Buchbesprechungen
Brandsma, Menno Sımons 1919}  S Waıttmarsum. Aus dem Holländıschen
übersetzt U=O:  S Bruno Loets Oncken-Verlag, Kassel 1962, 112 S) f —

Unter den führenden Männern des Täufertums ıst erster Stelle Menno
Simons NECNNCNM, nach dem sıch heute noch die Gemeinden der Mennoniten
ecNNECN Er ist für die Täufer diıe uhrende Gestalt, W1e Luther für die CVanNnlC-
lısche Kırche Wenn auch in der Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins unter den
Täufern des Jahrhunderts David Joris das schwarmgeistige Haupt der Be-
CeZguUNg WAarT, die besonders ın Eiderstedt und Nordfriesland Fuß gefaßt hatte,

hat doch auch der besonnene Menno mancherlei Beziehungen unserer Hei-
mat gehabt. Die vorliıegende Studie VO  — Brandsma ist auf sorgfältiges Verwer-
ten vieler Quellen un: einschlägıger Literatur aufgebaut. Bekanntlich hat
Menno Simons die etzten Jahre seines entbehrungsreichen, unruhigen Lebens
ın Holsteıin verbracht. Der Besitzer des Gutes Fresenburg bei ÖOldesloe, VO  —
Ahlefeldt, WAar C der diesen frommen Mann unter seıinen Schutz nahm Diese
Biographie ıst interessant geschrieben un wird auch VO  - Laıien mıiıt Spannung
gelesen werden. E Freytag, [Jetersen

Bolland, Jürgen: Die Hamburger arte aus dem Tre 1568, gezeıichnet UO:  —
Melchior Lorichs. Veröffentlichungen (a dem Staatsarchru der Freien und
Hansestadt Hamburg. Hamburg 1964

Diese arte ist eınes der wertvollsten Dokumente des Staatsarchivs. Sie
hat die außergewöhnliche Länge VO  - zwolf Metern un bietet das alteste be-
kannte Gesamtbild des Unterlaufes der Elbe VO  - Hamburg bis Scharhörn In
eiınem einleitenden Kapıtel „Hamburg ZU Entstehungszeit der Elbkarte“ führt
Uuns der Verfasser ın die geschichtliche Situation Hamburgs ZU eıt der Refor-
mation eın Der Schmalkaldische Krieg hatte die Verschuldung der Freien
Hansestadt 1Ns Ungeheure hochgetrieben. 1563 mu{fßÖte der Rat die Fınanz-
verwaltung den Bürgern überlassen. Im zweıten Kapitel wird er den Anlaß
und den Zweck der Elbkarte berichtet. Streitigkeiten mıiıt den benachbarten
Fürsten machten notwendiıg, mıiıt beweiskräftigen Dokumenten auftreten
können. Daher gaben die Hamburger dem Maler Melchior OTr1 den Aulftrag
Die stark verkleinerte Wiedergabe g1ibt ein deutliches ıld VO  —_ dem Elbstrom
und den Ufterlandschaften Wır können das Werk unNnseTeN interessierten Lesern
warmstens empfehlen. Beachtenswert sınd auch die Literaturangaben 1mM Quel-
lennachweiıis. Freytag, [Jetersen

Hospitium Ecclesiae, Forschungen zZUTr remıschen Kırchengeschichte Band
Bremen 1964 Herausgeber: Bodo Heyne un Hans Jessen.

Der erste Beitrag VO  - Bodo Heyne tragt das ema „ZUT Entstehungs-
geschichte der remıschen Evangelischen ırche“ Keine Landeskirche 1n
Deutschland hat iıne solche Entwicklung durchgemach W1e die bremische,
dafß INa  — überhaupt die Frage tellen mMUu: „Handelt sich hier wirkliıch
ıne Kirche?“ Ziwar gab iıne Kirchenordnung VO Jahre 1534, 1n der die

der Gemeinde festgelegt worden sınd. Es wirkten ber viele verschiedene
Kräfte mıt Aus einer ursprünglich lutherischen Kirche wurde iıne reformierte.
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Es nahmen bremische Abgesandte teıl der Dordrechter Synode (1618—19),
jener maßgebenden Kırchenversammlung des holländischen Calvinismus. Eine
zweıte Veränderung fand 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts sta durch
die Eingliederung des lutherischen Doms ın die reformierte 1r Diese Studie
wird ıIn gewI1sser Weise erganzt durch den Beitrag VOoO  —$ Hanns Engelhardt „Der
Irrlehrestreit zwiıschen Albert Hardenberg und dem Bremer Rat (1547—1561

Diese Studie versetzt uns ın dıe eıt der Reformation, als Bremen noch luthe-
risch Wa  ; 1547 hatte das inzwischen 1n seıner Mehrheit evangelisch gewordene
Domkapıtel den als Feldprediger des Feldobersten Graft Christoph Oldenburg
1m Zuge des Schmalkaldischen Krieges nach Bremen gekommenen Albert Har-
denberg ZU ersten evangelischen Domprediger ernannt. Gegenstand der Aus-
einandersetzungen wurde die Lehre VO heılıgen Abendmahl. Die Bremer Pre-
dıger bekannten sıch 1n diesen Kämpfen ZUTr orthodox Iutherischen Lehre (1560)
Hardenberg neıigte lange eıt den Melanchthonianern un: kam in Konflikt
mıiıt dem Bremer Rat Wurde Hardenberg ın der Abendmahlslehre einer Ab-
weichung VO Augsburger Bekenntnis überführt, mußte das der durch den
Religionsfrieden begründeten reichsrechtlichen Bedeutung dieses Bekenntnisses
Nn unangenehme Folgen für ihn haben Die Auseinandersetzungen SCcCH
sıch 1n die Länge, bis Hardenberg als Zwinglianer verurteilt wurde. Walter
Schäfer handelt ab über „Georg Gottfried I revıranus, der Bahnbrecher des
freien Vereinswesens UN der chıstlıchen Liebestätigkeit ın Bremen“ Ireviıranus
wirkte ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts un stand mıiıt Joh Hınr.
Wichern in Verbindung. WO Briefe Wicherns Ireviranus sind CI-
halten. Diese Studie verdient Beachtung.

aul Langen wurdigt unter dem Ihema „Bremische Kirchenhistoriker des
Jahrhunderts” dıe Verdienste VO  — Johann Friedrich ken (  —  ) Ikens

Veröffentlichungen zeichnen sıch nach Korm und Inhalt 1ın dre1ı Gruppen ab
kirchengeschichtliche Forschungen für eınen CNSECICHN Leserkreis, Popula-

rısıerung der Ergebnisse miıt erbaulicher Tendenz, Journalistik mıt kirchen-
polıtischer Jendenz, schreıbt der Verfasser. Für uns Schleswig-Holsteiner ist
gewiß Ikens Biographie über den Reformator Heinrich VO  — Zütphen, Märtyrer
ın Dithmarschen, VO größter Bedeutung. Daneben hat er den bremischen
Kirchenliederdichter Laurentius Laurenti Lorenz Lorenzen AaUus Husum, 1660
bis iıne kurze Lebensbeschreibung gegeben. Auch iıne Abhandlung über
„das Niederdeutsche als Kirchensprache 1m Jahrhunder hat ken geschrie-
ben. arl Runge chließt den and ah mıt eıner Biıbliographie kirchlichen
Schrifttums 1n Bremen. Freytag, (J/etersen
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Bengel, rıedrı HK dänischer
Absalon, Erzbischof Bernhard, raf König
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67, 7 ’ 01 2 E 41
Halitgar, W Cambrai,
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Hamann,
Hanse

Baader, Fr
eda

Friedeburg Harald Blauzahn aa-
Friedrich, sachsischer tan: dänischer König

enedikt, Aniane Bischof 977 2 9 101
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Harald Klak, dänischer Rımbert, Erzbischof,
König f 4 9 5 9 6 ’ Markus Skeggjason, 15 - passım
7 9 laändischer Skalde Rist, Johann, Pastor

Hergeir, schwedischer Dichter 21
Burggraf 77 3 9 14, Maternian. Heiliger Runensteine JellingeMeersseman, 71 101Heridag, Priester

Hetti Erzbischof
TIrier

Heyne, Ehefrau des Neithart, Priester alvius
Hagen ıkolaus Papst En Scheel, 100

Hohen, erd Schöppenchronik, Magde-
Hohen, Tydeke burger
or1! Ä., dänischer Olaf, schwedischer König Sido
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SklavenhandelOlaf Kyrre, norwegischer S5Smidt, de 71

Isleifr Gizurarson, Bi- König ven Estridsen, dänischer
chof Island Olaf Iryggvason, NOTI- König 2 9 2 ‚wegischer Könıg

Ostgötalagen, echts- Swedenborg,
Synode, Mainzer 7 s

Jensen, sammlung
Jesulıten Ötger, Erzbischof

Maiınz
Ötto, Graft Holstein, Unni, Bischoft

Stormarn Schauen- Uplandslagen, echts-
Kamphausen, 89, ff burg sammlungKarl Große 30, 7 $ an

01 f
arl Kahle 58, Paschalıis I‚ Papst 2 9Knytlingasaga 81, 89 Vertrag V. Verdun 58,nut Große 2 9 2 9 41 Paschalıs I 9 Papst VicelinKrummacher, Friedrich Volksrechtsbücher, NOTI-Adolph f’ Polde Diederik, Vikar

Poppo. Bischof wegische
Schleswig 101

Lambeck, Peter, Gym- }  La Wala Abt Corveynasıalrektor
34, 53, 1Langemann, Johann Radbertus Paschasius,

Adaolf Abt Corbie 67 Westgötalag, Alteres,
Leopold, Kaiser Raginar 5  9 Rechtssammlung

Reformbewegung, clu- Widukind, HerzogLeuderich, Bischof
Bremen njiazensische 24, Widukind, Corvey 101

Lothar 11.,mittelfrän- Reichspolitik, ottonische Willehad, Bischof
kischer König zr IS Bremen F 85, 90,

Ludwig Deutsche 1 Reichstag Dieden- 93,
63, /6, 79, hofen 35, Willerich, Bischof

Ludwig Fromme 41 Reichsteilung 89 f7 Bremen 89,
f’ 7 9 {f., 81, Reichsversammlung

Paderborn
Wiıllıbrord, angelsäch-

sıscher Missionar 27I
Luther, 88 Remigius, Heiliger Wiıthmarus
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Urtsregister
Hammaburg (Hamburg)

Aarhus 28, 4 9 6, 9, 1 f1 { 353, Ramelsloh
Albersdorf 41, 6l, 73,; If.. 8 ’ Reims8 ’ ff

Heligonstad (Heiligen- Rıpen 2 ‚ 33, 3 , 8 ’ 96,B stedten) 2 ’ I} 7 ’ 99, 1
Bassum 81 94 ff Rom 2 9 7 ’
Björkö Birka) 6, 11, 1 Helligbek 101 Rouen

28, 34, 306, 41, 49, I Hildesheim 100 Rüstringen 3 ’
7 9 f1 7 9 9 ’

Bosau
Bremen f! 1  , f‚ tzehoe alzburgf7 3 ‚ 6l, /4, 76, Schenefeld 2 $ /1 7 9f’ 835, 9 E ff K f7Bücken öln 4, 9, 77 Schleswig 9, 28, 3 ’ 96,Byzanz 99, 101

Lübeck
Corbie 4, 8 9 {f., 60, Toledo

67, T Lund 2! {f.. 41
Turholt, Torhout 8 9Corvey (Neu-Corbie) M f’ 70, 7 ’ 7 9 8 ’f) 7 * 91, 9 9 9Magdeburg E

D Maınz 3 9 I
Meldortf 28, ES. 75, 93.Dorstad 4, 6, 1 /3, Uppsala

UtrechtF,
Esesfeld Neumünster

Nidaros (Drontheim) 27 Verden /4.,
Gnesen
Gıran

Osnabrück Wedel }
elanao (Münsterdorf)

2 9 3 9 79, 8 ’ ffHaithabu f 9 36, II {f.,
961 Peronne Worms
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